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Reichsfinanzminiſter Dietrich machte
geſtern im Haushaltsausſchuß folgende Mit-
teilungen über die Finanzlage: Jm Juli
ſeien in Verfolg des Bankkrachs nahezu
200 Millionen Mark Steuern verloren ge-
gangen. Jm September ſeien neue große
Steuerverluſte aufgetreten.

Das Steuer und Zollaufkommen ſei um
1714 Millionen niedriger zu ſchätzen, als
im Haushaltsplan vorgeſehen war, dazu
ſeien 764 Millionen neue Ausgaben gekom-
men (Kriſenfürſorge und Knappſchaftsver-
ſicherung). Die Geſamtverſchlechterung be
trage 2 Milliarden Mark.
Durch die Zoll- und Steuererhöhun-

gen ſeien im Juni 688 Millionen ausge
glichen worden, durch die Tributerleichterung
784 Millionen, durch die Verringerung der
Steueranteile an die Länder 680 Millionen,
durch Ausgabeabſtriche 271 Milllionen, durch
Erhöhung der Poſtzahlungen (infolge der
Gehaltskürzung) 49 Millionen und durch
Erhöhung der Verwaltungseinnahmen ſechs
Millionen, zuſammen alſo 2478 Millionen
Reichsmark mehr Einnahmen.

Von den Einnahmeverluſten entfielen
1240 Millionen auf die Beſitz- und Verkehrs
ſteuern, 464 Millionen auf Zölle und Ver-
bhrauchsabgaben. Man müſſe damit rechnen,
daß Steuer- und Zolleinnahmen um weitere
200 Millionen Reichsmark zurückgehen, Der
Verkauf der Reichsbahnvorzugsaktien in
Höhe von 150 Millionen ſei nicht möglich.
Der Etat werde um 50 Millionen Reichs
mark für die Winterhilfe uſw. überſchritten
werden. So werde

ein neues Loch von 400-450 Millionen
Reichsmark

zu decken ſein. Ein Teil des Fehlbetrages
werde aus dem Münzgewinn von 170 Mil-
lionen gedeckt, 60 Millionen durch Sparmaß-
nahmen, 50 Millionen durch neue Gehalts-
kürzungen, 120 Millionen durch die erhöhte
Umſatzſteuer für Januar und Februar.
Weitere 50 Millionen werde man aus der
Vorverlegung der Einkommenſteuervoraus-
zahlung um einen Monat gewinnen.

Mit der Arbeitsloſenverſicherung würde
man durchkommen, die Krankenverſicherung
würde keine großen Sorgen machen. Da-
gegen bereiteten Jnvalidenverſicherung und
Unfallverſicherung Sorge.

Die Steuerüberlaſtung.
Dietrich ging ſodann zu den einzelnen

Steuern über. Seit 1928 ſei das Aufkommen
aus der Einkommenſteuer um mehr als ein
Drittel zurückgegangen. Die Einkommen-
belaſtung geht heute ſtellenweiſe auf über
50 Prozent, und trotzdem iſt das Aufkommen
ſtark rückläufig.

Die Bürgerſteuer werde erkleckliche
Beträge bringen, ſo daß die Gemeinden da-
mit auskommen müßten. Die Körper-
ſchafts ſteuer werde ganz weſentliche
Mindererträge bringen. Die Ueber-
ſteuerung der Zigaretten hätte nicht
aufrechterhalten werden können. Bei den
letzten ſtarken Erhöhungen der Bierſteuer
ſeien Mindereinnahmen die Folge
geweſen.

Die Beamtenbeſoldung
ſei durch die verſchiedenen Notverordnungen
um über 20 Prozent gekürzt worden. Bei
den unteren Beſoldungsgruppen hätte der
Beamte im Vergleich zu 1913 nur noch den
Kinderzuſchlag mehr als frühertrotz der weſentlich teurer gewordenen
Lebenshaltung. Bei den mittleren Be-
ſoldungsgruppen ſei das Durchſchnittsein-
kommen gegen 1913 auf 94 Prozent und
bei den höheren Beſoldungsgruppen auf
88 Prozent geſunken. Man habe ſich zu
dieſen Maßnahmen gezwungen geſehen, um
der Gefahr zu begegnen, daß die Gehälter
hier oder dort überhaupt nicht gezahlt wer-
den konnten.

Die Ueberbrückung des 1. Januar
geſichert. x

Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Land-
tages erklärte der Regierungsvertreter: Der
Rückgang der Gemeindeſtenern ſei auf etwa
30 v. H. zu ſchätzen. Aus der neuen Gehalts-
kürzung ſeien für die Gemeinden etwa 100
Millionen Reichsmark Erſparniſſe zu erwar-
ten. Die Lage des Reichshaushaltes ſei
geradezu paradieſiſch gegenüber den Haus
halten der Länder und Bemeinden.

wäre

Diekrich enkhüllt die Finanzlage.
Brüning vor der ausländiſchen Preſſe.

Reichskanzler Brüning hat am Donners-
tag in Berlin die Berichterſtatter der aus-
ländiſchen Preſſe empſangen. Er betonte,
daß die Regierung mit der größten Energie
dafür ſorgen werde, daß die geſetzmäßige und
verfaſſungsmäßige Regierung in Deutſchland
an der Macht bleibe. Wenn die Welt der An-
ſicht ſei, daß der Nationalſozialismus
in Deutſchland eine ſo große Gefahr für ſie
ſei, dann müſſe ſie auch anerkennen, daß dieſe
Gefahr nicht exiſtieren würde, wenn man
Deutſchland diejenige Unterſtützung und die-
jenige Hilfe zuteil werden ließe, die man
Deutſchland, wenn aus keinen anderen Grün-
den, ſo doch aus Gründen der Menſchlichkeit
leiſten ſollte.

Weiter ſprach der Reichskanzler über die
Notverordnung und gab als ihre
Haupturſache die Deflation an. Mit ſtarker
Betonung widerſprach er der Behauptung,
daß die deutſche Regierung Staatskapitalis-
mus oder Planwirtſchaft betreibe. Jhre Ab-
ſicht ſei lediglich, eine Verkrampfung der
Wirtſchaft zu vermeiden, die zu Staatswirt-
ſchaft oder Planwirtſchaft führen könnte. Wir
ſeien auf dem beſten Wege, daß jedes Land
für ſich ſeine eigene Finanz- und Wirtſchafts

politik treiben werde. So gingen die Dinge
nicht weiter.

Von beſonderer Bedeutung waren die Er-
klärungen Brünings über die Reparations-
frage, zu der er u. a. ſagte: „Jn dem Augen-
blick, wo Deutſchland nicht mehr geliehen be-
kommt und die Reparationen durch Waren
überſchuß bezahlen muß, werden die Repa-
rationszahlungen entweder die ganze Welt-
wirtſchaft durcheinanderbringen oder es
wird ſich die Unmöglichkeit der Zahlungen
erweiſen. Meine Hoffnung iſt“ ſo ſchloß der
Reichskanzler, „daß die Welt, wenn ſie alle
Syſteme durchprobiert haben wird, ſich zu
einer großzügigen Löſung wird entſchließen
müſſen.“

Auf die Frage eines der Berichterſtatter,
was der Reichskanzler zu franzöſiſchen Preſſe
äußerungen ſage. die ausſprechen, daß man
Deutſchland nur im Rahmen des Young-
Planes helfen könne, erwiderte der Reichs-
kanzler, er hoffe, daß die bevorſtehende inter-
nationale Reparations konferenz anders
entſcheiden werde. Auf die Frage, ob er ſelbſt
an der Reparations konferenz teilzunehmen
gedenke, antwortete der Reichskanzler: „Ja,
wenn die anderen Außenminiſter auch zur
Reparationskonferenz erſcheinen.“

Reparakionen und Pfundſtkabiliſierung.
Erklärungen des engliſchen Schatzkanzlers.

Der britiſche Schatzkanzler
Chamberlain erklärte im Unterhaus, daß
eine kluge Regelung der Reparationsfrage
einen viel größeren Einfluß als irgend etwas
anderes auf die Wiederherſtellung des allge-
meinen Vertrauens in der Welt haben
würde. Die Reparationsfrage ſei mit den
Kriegsſchulden auf das engſte verbunden. So-
bald der Bericht des Sonderausſchuſſes bei
der BJZ. eingegangen ſei, werde, wohl eine
Regierungskonferenz folgen. Er érwarte zu-
verſichtlich, daß es der Konferenz gelingen
werde zu einem Abkommen oder zu Ver-
einbarungen über die Reparationen zu ge-
langen, die inſofern für die Welt zufrieden-
ſtellend ſein müßten, als ſie das Vertrauen
auf Deutſchlands Fähigkeit zur Erfüllung
ſeiner privaten Schulden wiederher-
ſtellen würden.

Er erklärte ferner,
den noch im nächſtjährigen
ernſter Fehlbetrag zu erwarten ſei. Die
britiſche Regierung würde auch weiter die
Kaufkraft des Pfundes im Lande aufrecht-
erhalten. Es ſei zwar im Augenblick noch
nicht möglich, zu ſagen, wann und auf welcher
Höhe das Pfund ſtabiliſiert werden würde.
Die Regierung verfolge das Ziel, baldmög-
lichſt die Stabiliſierung des Pfundes herbei-
zuführen.

Die Forderung, daß England ſofort eine
internationale Währungs- und Finanz-
konferenz einberufen ſolle, ſcheitere daran,
daß Amerika und Frankreich trotz ihres Fehl-
betrages und ihrer Arbeitsloſigkeit nicht den

daß weder im laufen-
Haushalt ein

Neville ſ leiſeſten Wunſch zeigten, ſich an einer ſolchen
Konferenz zu beteiligen, und daß ſie keine
Hoffnung auf eine Löſung ihrer Schwierig-
keiten durch internationale Abmachungen
hätten. Er perſönlich glaube allerdings, daß
ein großer Teil der Schwierigkeiten in der
Welt in dem Mißverhältnis. zu der Gold-
anhäufung in gewiſſen Ländern liege.

Scharfe Zollnote Englands
an Frankreich.

Wie der Pariſer Berichterſtatter der
„Morningpoſt“ erfährt, hat die engliſche Re-
gierung dem franzöſiſchen Botſchafter eine
neue Note überreicht, in der in weſent-
lich ſchärferer Form als bisher die
Aufhebung der Zuſatzzölle von 15 v. H. auf
engliſche Waren verlangt wird.

Jn einer außenpolitiſchen Sonderbotſchaft
an den Kongreß erklärte Präſident Hoover,
daß er grundſätzlich gegen die Streichung der
Kriegsſchulden ſei, aber gewiſſen Ausgleichs-
maßnahmen zuſtimmen gegenüber Schuld-
nern, die augenblicklich nicht in voller Höhe
zahlen könnten. Die deutſchen Reparationen
hätten mit den Kriegsſchulden an Amerika
nichts zu tun. Gegen die Genehmigung des
im Sommer in Kraft getretenen Schulden-
feierjahres („Hooverfeierjahr“) beſteht im
Senat vorläufig noch ſtarke Oppoſition, noch
ſtärker iſt der Widerſtand gegen eine Ver-
längerung des Feierjahres. Die Oppoſition
will durch Beſtehen auf den Kriegsſchulden-
zahlungen die Abrüſtung Frankreichs er-
zwingen.
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Zu den Aenderungen in der

Sozialverſicherung.
An zuſtändiger Stelle wird zu den Maß-

nahmen der Verordnung bezüglich der
Sozialverſicherung ergänzend erklärt: Das
Aufkommen in der Jnvalidenverſicherung iſt
gegenüber 1929 um 260 Millionen RM. zu-
rückgegangen. Die Verordnung zieht ſich
nunmehr zurück auf die Linie, die ein Geſetz-
entwurf vom Jahre 1925 vorſah, der aber im
Reichstag keine Annahme fand. Die kleinen
Renten von 10 bis 15 v. H. fallen damit ſo
fort weg, Renten von 20 v. H. nach zwei-
jährigem Bezuge.. Bei den Waiſenrenten
fällt, wie das auch früher üblich war, der
Bezug nach dem 15. Lebensjahre fort, ebenſo
die Witwenrenten von Witwen, deren
Männer vor 1912 geſtorben ſind. Auch dieſe
Maßnahme war durch Jnitiativgeſetz vom
Jahre 1927 vom Reichstag über die alte
Linie hinaus angenommen worden und
wird jetzt zurückgenommen.

Bei der Abſchaffung eines mehrfachen Be
zuges von Renten werden z. B. Fälle er-
faßt, in denen Angehörige geradezu ein
Jutereſſe daran haben könnten, daß etwa der

Mann ſtarb, weil dann die Renten-
ausſchüttung insgeſamt höher wurde

Die Einſparungen betragen bei der Un-
fallverſicherung nunmehr 50 Millionen RM.,
bei der Jnvalidenverſicherung 100 Millionen
Reichsmark. Jn der Krankenverſicherung war
gegenüber dem Stande von 1929 bereits im
Jahre 1931 eine Einſparung von 600 Milli-
onen RM. erzielt worden.

Der Polizeikonflikt.
Der Konflikt zwiſchen dem preußiſchen

Jnnenminiſter Severing und dem Verband
der preußiſchen Polizeioffiziere hat eine
weitere Verſchärfung erfahren. Seitens des
Verbandes wird, wie ein Berliner Blott
meldet, die Anrufung des Reiches gegen den
preußiſchen Polizeiminiſter vorbereitet.

Zu dem Schreiben des preußiſchen Jnnen-
miniſters Severing an die Vereinigung der
Polizeioffiziere Preußens, worin er jeden
weiteren Verkehr mit dieſer Organiſation
ablehnt, erſährt die Telegraphen-Union, daß
die von Severing beanſtandete Entſchließung
der Offiziervereinigung zum Falle Levit
einſtimmig zuſtandegekommen iſt.

Verſchiebung der

Reichspräſidentenwahl?
Zu einer Meldung der „B. Z. am Mittag“,

daß die Reichspräſidentenwahl am 13. März
und, falls notwendig, der zweite Wahlgang
am 10. April ſtattfinden werde, wird von zu-
ſtändiger Stelle erklärt, daß es ſich hier nur
um vorzeitige Kombinationen handele. Der
Reichstag ſelbſt 9abe den Zeitpunkt für die
Reichspräſidentenwahl zu beſtimmen, und
werde das bei ſeinem nächſten Zuſammentritt
Ende Februar tun, nachdem er ſich zunächſt
einmal darüber ausgeſprochen habe, ob es
nicht nützlicher ſei, die Wahl auf einen
ruhigeren Zeitpunkt zu verſchie-ben und die Amtszeit Hindenburgs ent-
ſprechend um etwa ein Jahr zu verlängern.

Jn dieſer- Erklärung von „zuſtändiger
Stelle“ wird zum erſtenmal zugegeben, daß
man die Verlängerung der Amtszeit Hinden-
burgs verſuchen will. Das bedeutet eine neue
ſchwere Beeinträchtigung der Oppoſition und
damit der ganz überwiegenden Volksmehr-
heit, denn die Verlängerung der Amtszeit
Hindenburgs iſt ein Verſuch, auch die Amts-
zeit der von Hindenburg geſtützten heutigen
Regierung gegen den Willen der Volksmehr-
heit zu verlängern.

Hitler bei Hindenburg?
Nach der „DAZ.“ verlautet in politiſchen
Kreiſen, daß der nationalſozialiſtiſche Partei
führer Adolf Hitler heute vom Reichspräſi-
denten empfangen werde. Nach einem anderen
Gerücht habe Hitler um einen neuen atg
beim Reichspräſidenten nachgeſucht, doch ſei
ein beſtimmter Termin für die Beſprechung
bisher nicht verabredet worden.

Das Eingaberecht
der Beamten.

Der Beamtenausſchuß des preußiſchen
Landtages beſchäftigte ſich am Donnerstag
mit einer Mitteilung des Finanzminiſters
darüber, ob und unter welchen Umſtänden
Beamte wegen Eingaben an den Landtag
diſziplinariſch zur Verantwortung gezogen
werden können. Nach der Mitteilung finden
für die Beamten die Grundrechte nach der
Verfaſſung ihre Schranke in den Pflichten
aus ihrem Dienſt- und Treueverhältnis zum
Staate. Der Beamte habe auch bei Eingaben
an den Landtag die Grenze zu wahren, die
ſich für ihn aus dem Diſziplinarrecht ergebe.
Jn der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß
es Sache des Landtagspräſidenten bzw. des
Vorſitzenden des Beamtenausſchuſſes ſei,
Eingaben, die zu Beanſtandungen Anlaß
geben, zurückzuweiſen. Annahme fand ein
Antrag, wonach es unſtatthaft ſein ſoll, daß
ein Beamter wegen Form oder Jnhalt einer
Eingabe an den Landtag diſziplinariſch zur
Verantwortung gezogen wird.

Für 100 Millionen neue
Fünfmartſtücke.

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag
die Ausprägung von weiteren 100 Millionen
RM. Reichsſilbermünzen im Nennwerte von
5 RM. Dabei wurde eine auf bayeriſchen
Antrag von den Ausſchüſſen vorgeſchlagene
Entſchließung angenommen, die die Reichs-
regierung erſucht, dem Reichsrat noch in
dieſem Rechnungsfahre eine Vorlage zu
unterbreiten, die eine Beteiligung der
Länder an den Münz gewinnenvorſieht. Jn den Ausſchüſſen iſt darauf hin
gewieſen worden, daß die Münzgewinne des
Reiches in dieſem Jahre ſehr erheblich ſind
und bei voller Einhaltung des Ausprägungs-
planes 370 Millionen RM. betragen.

Zugeſtimmt wurde einer Verordnung,
wonach der Stichtag für die Verteilung der
Reichshilfe zur Erleichterung der Wohl-
fahrtslaſten der Gemeinden künftig der
1. Oktober 1931 ſein ſoll. Für dieſen Stich-
tag wird die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen feſtgeſtellt, nach der die Reichshilfe für
die einzelnen Gemeinden und Gemeindever-
bände berechnet wird.

Die ſteuerlichen
Erleichterungen.

Der in der Notverordnung in Teil
rgeſehenen ſteuerlichen rleichterWegſan der Grunderwerbsſteuer uſw. in

beſonderen Fällen) dienen ausdrücklich denn
Zweck. die Aufföſung von Aktien und



F nann

Grunbdſtücksgeſellſchaften zu erleichtern, und
zwar ſind entſprechende Anregungen, wie
verlautet, aus Kreiſen der Jnduſtrie ſelbſt
erfolgt. Die Geltungsdauer des alten
Steuerminderungsgeſetzes, das umgekehrt
den Zuſammenſchluß von Betrieben begün-
ſtigt, iſt bereits mit dem 30. September 1930
abgelaufen. Ueber die Verwendung des
Sonderfonds für gewerbliche Genoſſeuſchaf-
ten in Höhe von 20 Millionen Mark, zu
deren Ausgabe der Reichsfinanzminiſter in
der Notverordnung ermächtigt iſt, iſt noch
nicht entſchieden worden.

Schlachtſteuer in Preußen?

Wie die „Fleiſcher-Verbandszeitung“ mit-
teilt, plant Preußen die Einführung einer
Schlachtſtener. Das Fleiſchergewerbe erhebe
gegen die Einführung dieſer Steuer Ein-

Weibliche
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wurde die Rechtsſtellung der weiblichen
Beamten beraten. Als Grundlage der Ver-
handlungen diente ein Zentrumsantrag, wo-
nach verheiratete weibliche Reichsbeamte
jederzeit ihre Entlaſſung verlangen können
und umgekehrt die vorgeſetzte Dienſtbehörde
die Entlaſſung gegen eine Abfindungsſumme
verfügen kann, wenn nach ihrem Ermeſſen
das Ausſcheiden aus dienſtlichen Gründen
erforderlich iſt und die wirtſchaftliche Ver-
ſorgung des weiblichen Beamten nach der
Höhe des Familieneinkommens geſichert er-
ſcheint. Die Länder, die Reichsbahn und die
Reichsbank ſollen ermächtigt werden, für
ihre Beamten die gleiche Regelung zu treffen.

Staatsſekretär Dr. Sautter vom Reichs
poſtminiſterinm erkannte die Leiſtungen des
weiblichen Perſonals im allgemeinen
an. Dagegen habe man die ſchlimmſten Er-
fahrungen mit dem verheirateten weiblichen
Perſonal gemacht. Hier zeige ſich deutlich die
Unmöglichkeit der gleichzeitigen Erfüllung
der Haushaltspflichten und des Dienſtes. Ein
großer Teil der verheirateten Beamtinnen
melde ſich wiederholt monatelang krank, um
ſich dadurch einen Penſionsanſpruch zu
ſichern, der etwa mit dem 35. Lebensjahr
wirkſam werde und dann vielleicht 30 Jahre
lang gezahlt werden müſſe. Wer könne ſo
etwas bei der Finanznot des Reiches ver-
antworten? Jm übrigen ſei bei manchen
verheirateten Beamtinnen die Gründung
des Eheſtandes unter einem Auf-
wand erfolgt, der mit der Stel-
lung und dem Einkommen derEhemänner in gar keinem Ein-

Bauern wünſcht billigeres

Bier.
Der Haushaltausſchuß des Bauyriſchen

Landtages nahm einſtimmig die Anträge der
Bayriſchen Volkspartei und des Bayriſchen
Bauernbundes an, bei der Reichsregierung
dafür einzutreten, daß die Reichsbierſteuer
baldigſt und mindeſtens um den Betrag der
letzten Erhöhung geſenkt wird. Ferner ſoll
auf eine Senkung des Brauer- und Wirte-
Nutzens und auf einen Abbau der gemeind-
lichen Bierſteuer hingewirkt werden. Durch
dieſe Maßnahme könne der Bierpreis von
56 auf 46 Pf. je Liter geſenkt werden. Da
das Bier in Bayern zu einem der wichtigſten
Volksnahrungsmittel gehört, ſoll durch die
Senkung des Bierpreiſes ein Ausgleich für
die neuen Laſten der vierten Notverordnung
geſchaffen werden.

Beamke.
klang geſtanden habe. Man dürfe
nicht nur von den Rechten der Beamtinnen
ſprechen; man müſſe doch auch das Jntereſſe
des öffentlichen Dienſtes beachten. Die in
dem Antrag vorgeſehenen Abfindungs-
ſummen ſeien zu hoch, man ſolle nicht
höher als bis zum zwölffachen Monats-
betrage gehen.

In der Abſtimmung wurde der Geſetzent
wurf mit einigen Abänderungen angenom-
men. So wurde der erſte Abſatz folgender-
maßen gefaßt: „Verheiratete weibliche Be
amte ſind jederzeit auf ihren Antrag aus
dem Beamtenverhältnis zu entlaſſen.“ Wei-
ter heißt es dann: „Die vorgeſetzte Dienſt-
behörde kann die Entlaſſung auch ohne An-
trag verfügen, wenn die wirtſchaftliche Ver
ſorgung der weiblichen Beamten nach der
Höhe des Familieneinkommens dauernd ge-
ſichert erſcheint.“

Geſtrichen wurde die Ermächtigung an die
Ländex, für die dem Landesrecht unterſtehen-
den Beamten eine entſprechende Regelung
zu treffen. Dadurch erſtreckt ſich die Wirkſam-
keit dieſes Geſetzes lediglich auf Reichs-
beamte.

Ein angenommener Zuſatzantrag der
Deutſchen Volkspartei gibt der Regierung
die Ermächtigung, den früheren weiblichen
Beamten, die vor dem Fnkrafttreten dieſes
Geſetzes aber nach dem 1. Oktober 1931 wegen
Verheiratung ausgeſchieden ſind, Abfindungs-
ſummen in der vorgeſehenen Höhe zu zahlen.
Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzent-
wurfes des Zentrums wurden ohne weſeyt-
liche Aenderungen angenommen.

Das nakionalſozialiſtiſche Mindeſt-
programm in Heſſen.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDAP. teilt mit: „Die NSDAP. in Heſſen
hat der Zentrumspartei in Heſſen als Vor-
ausſetzung für eine Zuſammenarbeit die
Grundzüge einer Politik unterbreitet, die ſie
im Sinne einer klaren Zielſetzung ſowie
einer einfachen ſauberen und villigen
Staatsregierung und Staatsverwaltung auf
folgende Mindeſtforderungen beſchränkt:

1. Die Zahl der heſſiſchen Miniſter iſt auſ
einen (den Staatspräſidenten) beſchränkt. Der
Staatspräſident wird von der NSDAP. ge
ſtellt.

2. Sämtliche Miniſterien werden zu
einem Staatsminiſterium (mit je einer Ab-
teilung für Jnneres, Finanzen, Juſtiz und
Verwaltung) vereinigt.

3. Sämtliche Staatsratsſtellen werden ſo-
fort geſtrichen.

4. Die heſſiſche GEeſandtſchaft beim Reich
wird ſofort aufgehoben und durch eine mit
einem höheren Beamten beſetzte Geſchäfts-
ſtelle erſetzt.

5. Alle Parteibuchbeamten ohne die vor-
geſchriebene Ausbildung werden ſofort ohne
Ruhegehalt entlaſſen.

ß. Jn der Zentralverwaltung werden
im Sinne des Gutachtens des Reichsſpar-
kommiſſars zahlreiche Funktionen teils ab-
gebaut, teils auf die mittleren Behörden
übertragen. Zahlreiche Stellen werden teils
ſofort, teils mit der Verwaltungsreform ge-
ſtrichen.

7. Das Gehalt des Staatspräſidenten wird
auf 12 000 RM feſtgeſetzt.

8. Die Miniſterpenſionen und höheren Ge-
hälter und Penſionen in Staat und Ge-
meinden werden mit der Maßgabe herab-
geſetzt, daß die Höchſtgrenze 12000 RM. be-
trägt.

Die Zahl der Landtagsabgeordneten
wird auf 30 herabgeſetzt.

10. Die Bezüge der Landtagsabgeordneten
werden auf den Erſatz der wirklichen Aus-
gaben herabgeſetzt.

11. Die Kultur- und Schulpolitik wird be
wußt auf chriſtlich- nationale Grundlage ge-
ſtellt und hat ſofort den ſchärfſten Kampf
gegen Schund und Schmutz und gegen die
marxiſtiſch-jüdiſche Kulturzerſetzung aufzu-
nehmen.

12. Die heſſiſche Regierung tritt im
Reichsrat für eine Politit des entſchloſſen-
ſten Widerſtandes gegen Unterdrückung und
Ausbeutung und für jede Möglichkeit einer
aktiven Freiheitspolitik ein.

Dieſe vorſtehenden Forderungen bilden
ein unteilbares Mindeſtpro-gar a m' m. Nur wenn ihre Durchführung der
NSDAP. möglich gemacht wird, iſt dieſe in
in. der Lage, die Verantwortung zu über-
nehmen, die das Ergebnis einer 13jährigen
marxiſtiſchen Regierung mit ihren verhäng-
nisvollen Folgen ihr aufbürden. Das Volk
erwartet mit Recht ganze Leiſtungen und
keine Halbheiten und Kompromiſſe. Wenn
daher dieſes Programm, das allein Ausſicht
iür eine Sanierung Heſſens und eine Wieder

gewinnung des Staatsvertrauens im Volke
bildet, vom Zentrum abgelehnt wird, ſo muß
in einer neuen Befragung das Volk entſchei-
den, wem es das Schickſal des Landes künftig-
hin anvertrauen will.“

Keine Abſage des heſſiſchen
Zentrums.

Zu der Veröffentlichung der national-
ſozialiſtiſchen zwölf Punkte wird von maß-
gebender Zentrumsſeite u. a. erklärt:

„Es entſpricht nicht den Gepflogenheiten
verantwortungsbewußter Parteien, ein
Schriftſtück über politiſche Fragen ohne Wiſſen
des Empfängers vorzeitig zu veröffentlichen.
Das Zentrum hat deswegen von dem Jnhalt
des nationalſozialiſtiſchen Briefes in der
Oeffentlichkeit keinen Gebrauch gemacht.
Wenn in einzelnen Zentrumsblättern und
in anderen Zeitungen Vermutungen über die
nationgl ſozialiſtiſchen Forderungen aus
geſprochen wurden, ſo geſchah das ohne Wiſſen
und ohne Fühlungnahme mit den Partei-
inſtanzen. Das geht auch daraus hervor, daß
die Angaben dieſer Blätter mit den Forde-
rungen der Nationalſozialiſten keineswegs
ſibereinſtimmten, ebenſo hat das Zentrum
über die Antwort, die es erteilen wird, keiner-
lei Angaben gemacht. Es konnte das ſchon
deswegen nicht tun, weil dieſe Antwort. erſt
in den abſchließenden Beſprechungen am
Donnerstag feſtgelegt wurde. Sie wird den
Nationalſozialiſten am Freitag ſchriftlich
übergeben und dann veröffentlicht werden.

Soviel darf aber ſchon jetzt geſagt werden,
daß die Gegenäußernung des Zentrums eine
Ablehnung nicht enthalten wird. Im Jrrtum
befinden ſich die Nationalſozialiſten aber,
wenn ſie meinen, eine Partei von Tradition
und Verantwortung kommandieren zu
können.

Außer dem nationalſozialiſtiſchen „Angriff“
und der kommuniſtiſchen „Roten Fahne“ iſt
geſtern als drittes Berliner Blatt auch die
überparteilich nationale „Berliner Börſen-
zeitung“ verboten worden, letztere wegen
eines Kommentars zu dem Konflikt des
Innenminiſterz Severing mit der Polizei
vfſtziersvereinigung. Ferner wurde die
deutſchnationale „Niederdeutſche Zeitung“ in
Hannover verboten.

Die Deutſchnationalen haben im Preußi-
ſchen Landtag einen Mißtrauensantrag gegen
den neuen preußiſchen Finanzminiſter Klep-
per (Soz.) eingebracht, der beſonders mit der
bisherigen Tätigkett Kleppers in der
Preußenkaſſe begründet wird.

Die Verhandlungen der Stillhaltegläubt
ger mit dem deutſchen Stillhalteausſchuß be
ginnen heute in der Reichsbank

Kein allgemeines Waffenverbok.
Uniformverbot auch

Schriftleiter.

Zu dem 8. Teil der neuen Notverordnung
wird von zuſtändiger Stelle folgendes be-
merkt: Was die Maßnahmen gegen Waffen-
mißbrauch anbetreffe, ſo hänge natürlich alles
von der Durchführung dieſer Verordnungen
ab. Die Maßnahmen dürften nicht ſo
durchgeführt werden, daß die an-
ſtändigen Bürger nun waffenlos
ſeien, während die Verbrecher nach wie
vor Gelegenheit haben würden, ſich Waffen
zu beſchaffen. Aus dieſem Grunde würden
in Kürze Ausführungsbeſtimmungen er-
ſcheinen, die dieſen Geſichtspunkten Rechnung
tragen würden.

Zu dem Kapitel Uniformverbot wird
darauf hingewieſen, daß Jugendgruppen
politiſcher Vereine auch als politiſche Ver-
einigung gelten und demgemäß keine Uni-
ſormen und Abzeichen tragen dürften. Bei
dem Tragen der Abzeichen oder gemeinſamer

a Pesems Geſchloſfene er

dieſes Kapitel

arteitnhrer und

Kleidung komme es nicht darauf an, daß die
betreffende Perſon einer politiſchen Ver-
einigung angehöre, ſondern, daß ſie die Ab
zeichen bzw. die Kleidung einer politiſchen
Vereinigung trage.

Zu dem Kapitel Verſtärkung des Ehren-
ſchutzes wird bemerkt, daß die Frage, wer
im öffentlichen Leben ſtehe, ſehr ſchwierig ſei
und nicht feſt umriſſen werden könne. Der
einzelne Fall müſſe von den Gerichten, im
Endfalle vom Reichsgertcht, entſchieden wer-
den. Es ſei anzunehmen, daß z. B. auch
Führer der Oppoſitionsparteien ſowie
Schriftleiter größerer Zeitungen und ähnliche
im öffentlichen Leben ſtehende Perſonen durch

der Notverordnung geſchützt
würden.

Zu dem Kapitel Sicherung des Weih-
nachtsfriedens wird darauf hingewieſen, daß
geſchloſſene Verſammlungen politiſcher Ver-
eine in geſchloſſenen Räumen nach wie vor
geſtattet ſeien. Verboten ſeien nur öffent-
liche politiſche Verſammlungen.

Die Befugniſſe des Preiskommiſſars.
Auf Grund der letzten Verordnung des

Reichspräſidenten und des s 1 der Verord-
nung über Auskunftspflicht vom 13. Juli
1923 wird hiermit verordnet:

s 1. Der Reichskommiſſar kann Vorſchrif-
ten oder Anordnungen über Preiſe für
lebenswichtige Gegenſtände des täglichen
Bedarfs oder für lebenswichtige Leiſtungen
zur Befriedigung des täglichen Bedarfs er-
laſſen, insbeſondere die den einzelnen Wirt-
ſchaftsſtufen zufließenden Preisſpannen und
Zuſchläge regeln. Er kann auf die freiwil-
lige Senkung durch die Beteiligten hinwirken
oder die Preiſe, Preisſpannen oder Zuſchläge
durch entſprechende Vorſchriften oder An-
ordnungen ſenken. Er kann nach ſeinem
Ermeſſen die Preiſe, Preisſpannen oder Zu
ſchläge unmittelbar herabſetzen oder andere
hierauf abzielende Maßnahmen treffen. Zu-
widerhandlungen gegen die auf Grund von
Abſatz 1 erlaſſenen Vorſchriften oder Anord-
nungen des Reichskommiſſars können mit
Gefängnis, Haft oder Geldſtrafe oder mit
mehreren dieſer Strafen bedroht werden.
Die Geldſtrafe kann in unbeſchränkter Höhe
angedroht werden.

8 2. Der Reichskommiſſar kann die Fort-
führung von Betrieben, durch die lebens-
wichtige Gegenſtände des täglichen Bedarfs
oder lebenswichtige Leiſtungen zur Befriedi-
gung des täglichen Bedarfs in den Verkehr
gebracht werden, unterſagen, wenn der Jn-
haber oder Leiter des Betriebs den auf
Grund dieſer Verordnung erlaſſenen Vor-
ſchriften oder Anordnungen zuwiderhandelt,
oder wenn ſonſt Tatſachen die Annahme recht-
fertigen, daß der Jnhaber oder Leiter des
Betriebes die für den Betrieb erforderliche
Zuverläſſigkeit nicht beſitzt. Er kann die
Schließung der Betriebs- und Geſchäfts-
räume ſolcher Unternehmungen anordnen.

Die Vorſchriften der 88 20 bis 22, 24, 26,
28 bis 30, 33 der Verordnung über Handels-
beſchränkungen vom 13. Juli 1923 in der
Faſſung der Verordnung vom 26. Juni 1924
und des Geſetzes vom 19. Juli 1926 finden

entſprechende Anwendung.
Gegen eine auf Grund des Abſatz 1 an-

geovrdnete Unterſuchung der Fortführung
eines Betriebes oder Schließung von Be-
triebs- und Geſchäftsräumen kann der Be-
troffene binnen einer Ausſchlußfriſt von
einer Woche die Entſcheidung des Reichs-
wirtſchaftsgerichtes anrufen. Das Reichs-
wirtſchaftsgericht entſcheidet endgültig und
ſoll die Entſcheidung innerhalb eines Monats
ſeit der Anrufung treffen.

Die auf Grund des Abſatz 1 angeordnete
Unterſagung der Fortführung eines Betrie-
bes oder Schließung von Betriebs- und Ge-
ſchäftsränmen tritt ſofort in Kraft, ſofern
nicht im Einzelfall anders verfügt wird.

8 3. Der Reichskommiſſar kann vor-
ſchreiben, daß, wer lebenswichtige Gegen-
ſtände des täglichen Bedarſs oder beſtimmte
Arten ſolcher Gegenſtände in Läden, Schau-

fenſtern, Schaukäſten, auf dem Wochenmarkt,
in der Markthalle oder im Straßenhandel
ſichtbar ausſtellt oder anpreiſt, verpflichtet
iſt, die Ware mit Preisſchildern zu verſehen,
aus denen der genaue Verkaufspreis der
einzelnen Ware erſichtlich iſt.

Der Reichskommiſſar kann ferner vor-
ſchreiben, daß, wer lebenswichtige Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs oder beſtimmte
Artikel ſolcher Gegenſtände im Kleinhandel
abſetzt, ohne ſie ſichtbar auszuſtellen, für die
nichtausgeſtellten Gegenſtände ein Preisver-
zeichnis gut ſichtbar in ſeinen Läden, Schau
fenſtern und Schaukäſten und an ſeinem Ver
kaufsſtand anzubringen hat. Der Reichs-
kommiſſar kann auch vorſchreiben, daß, wer
lebenswichtige Leiſtungen zur Befriedigung
des täglichen Bedarfs liefert, ein Verzeich-
nis der hierfür geforderten Preiſe gut ſicht-
bar in ſeinen Läden, Schaufenſtern und
Schaukäſten anzubringen hat.

8g 4.

Der Reichskommiſſar kann beſtimmen, was
als lebenswichtiger Gegenſtand des täglichen
Bedarfs und was als lebenswichtige Leiſtung
zur Befriedigung des täglichen Bedarfs anzu-
ſehen iſt.

8g 5.

Der Reichskommiſſar iſt berechtigt, gemäß
der Verordnung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (Reichsgeſetzblatt I Seite 723)
Auskunft zu verlangen.

8 6.

Der Reichskommiſſar kann beim Vorliegen
eines beſonderen Bedürfniſſes zur Begut-
achtung von Preiſen, Preisſpannen und Zu
ſchlägen der im W 1 bezeichneten Art Preisaus-
ſchüſſe aus den beteiligten Kreiſen bilden und
ihre Befugniſſe regeln.

F. 7.

Die oberſten Landesbehörden weiſen die
Polizeibehörden an, die Durchführung der auf
Grund des F 3 allgemein vorgeſchriebenen
Maßnahmen im Einzelfalle durch polizeiliche
Verfügung anzuordnen und erforderlichenfalls
durch die ihnen nach Landesrecht zuſtehenden
Zwangsmittel durchzuſetzen. Jhre Verfügun-
gen können im verwaltungsgerichtlichen Ver-
fahren angefochten werden. Soweit das
Landesrecht zunächſt eine Beſchwerde im Ver-
waltungsverfahren vorſieht, bleibt dies unbe-
rührt. Das Verfahren und die Zuſtändigkeit
der Behörden richten ſich nach Landesrecht.
Auf Verlangen des Reichskommiſſars weiſen
die vberſten Landesbehörden die Polizeibe-
hörden an, ihm von Zuwiderhandlungen gegen
Vorſchriften und Anvrdnungen, die auf
Grund dieſer Verordnung erlaſſen werden,
unmittelbar Nachricht zu geben.

8 8.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin, den 8. Dezember 1931.

gez. Unterſchrift.

Der Aelteſtenrat des Reichstages iſt für
Mittwoch, den 16. Dezember, einberufen wor-
den. Zur Beratung ſtehen Anträge auf
Reichstagseinberufung.

An der Zuverſicht der Reichsregierung,
daß ſie keinen parlamentariſchen Schwierig-
keiten entgegengeht, hat ſich nichts geändert.
Inzwiſchen iſt aber auch von den National-
ſozialiſten ein dritter Antrag an den
Aelteſtenausſchuß beſchloſſen worden, die
Einberufung des Reichstags auszuſprechen.

Aus Berlin verlautet: Die Chriſtlichen
Gewerkſchaften erklären ſich für die Re-
gierung Der Generalſekretär Otte der
Chriſtlichen Gewerkſchaften veröffentlichke
eine dahingehende Erklärung.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die Ermäßi-
gung der Eiſenpreiſe iſt auf den 18. De-
zember verſchoben. Die alten Löhne werden
bis Ende Dezember weitergezahlt. Der Ver-
band der Eiſen und Stahlinduſtriellen be-
ſchloß, über die Selbſtkoſtenbelaſtung eine
Enquete an die Reichsregierung zu ver-
anſtalten.

Der neue Reichskommiſſar für die Preis-
ſenkung hielt Donnerstagfrüh ſeine erſte
Konfere im Reichswirtſchaftsminiſterium
ab. An nahmen der r rnder Reichsſparkommiſſar und der Präſident
des Konjunkturinſtituts teil. Wie eine ſonſt
gut unterrichtete W m. hört, wird
der Reichskommiſſar für Preisſenkung

mine Hautfarbe.
h

eine ſtändige Kommiſſion von Arbeit-
nehmern, Arbeitgebern und Vertretern ver-
ſchiedener Gewerbeklaſſen, bilden, die gutacht-
lich vor allen Preisſenkungsdekreten gehört
werden ſollen.

Aus Hamburg wird gemeldet: Der Ueber-
ſeeverkehr ſchrumpft immer mehr zuſammen.
Seit 1. November ſind Ueberſeeſchiſfe ab
Hamburg um 45 Prozent weniger benutzt als
in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Die franzöſiſche Regierung hat die Ver-
einigten Staaten davon unterrichtet, daß
Frankreich einer Reviſion der Tribute nur
bei entſprechender Herabfetzung der Kriegs
ſchulden zuſtimmen werde.

Die belgiſche Kammer hat die For-
derung, mit Frankreich und Holland Zoll-
unions- Verhandlungen aufzuneh-
men, abgelehnt.

Jm däniſchen Folketing forderte der kon-
ſervative Abgeordnete Graf Holſtein ein
Moratorium für die nordſchleswigſchen
Bauern. Mehr als 14000 nordſchleswigſche
Landleute ſtänden vor dem wirtſchaſ ichen
Zuſammenbruch, wenn die Regierun- nicht
eingreife,

Nichts iſt häßlicher als rote Hände und
Hal Man ſollte ſchleunigſtlfe ſchaffen durch Verwendung der herr-
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Der Briefkrägermörder Reins vor Geri f.

Die Mutter nähte den Sandſack für den Mord. Keine finanzielle Notlage
der Familie Reins. Mutter und Schweſter wegen Hehlerei angeklagt.

die alten Schiffe zu decken. Die internationale
Kriſe habe die geſamte finanzielle Lage ge
ändert.

Der Bau des neuen Dampfers bleibe ſo
lange unterbrochen, bis ſi.) die Ausſichten
wieder geändert hätten.

Die Arbeiten an dem Bau des 73 000
Tonnen-Dampfers, der 3000 Mann beſchäftigt,

Am Donnerstag begann in Berlin vor ſ Widerſtand des Mannes aufgehört habe. geſchlagen. Neben Verletzungen am Kopfe ſollen am Freitag eingeſtellt werden. Man
dem Schwurgericht II der Prozeß gegen Als er ſich gewaſchen habe, weil er Ver und im Geſicht ſei das Naſenbein des Geld- ſchatte erwartet, daß das Schiff im Februar

den 23jährigen Maurer Ernſt Reins letzungen am Hals und im Geſicht davon- briefträgers zertrümmert geweſen. 1932 von Stapel laufen könne. Die Geſamt-
ſo i ſeine Mir 2 u riſicf- Dann en 500 000 Pfund geſchätzt. Dasgetragen hatte, ſei ſeine Wirtin zurück- Dann wird die Verhandlung auf Freitag koſten waren auf 4500 000 Pfund gwegen Mordes in Tateinheit mit Raub Jekonmen, die er noch einmal weggeſchickt vormittag vertagt. Schiff ſollte eine Geſchwindigkeit von rund

ſowie gegen ſeine Mutter, Jda Reins, und
ſeine Schweſter Sophie Reins. Dieſe bei
den Angeklagten ſtehen wegen Hehlerei
vor Gericht.
Während der Vernehmung gab der An-

geklggte in völlig zuſammenhangloſer Weiſe
eine Schilderung ſeiner Jugendzeit. Da er
ſchwach war, habe er ſich am liebſten allein
in den Anlagen umhergetrieben und die
Schweſtern beaufſichtigt. Maurer ſei er auf
Wunſch ſeines Vaters geworden. Die Lehr
zeit ſei ihm ſehr ſchwer gefallen. Um Archi-
tekt zu werden, habe er eine Abendſchule be-
ſucht. Vom Vater ſei er oft ungerecht be-
handelt worden. Er habe das zunächſt als
Schlechtigkeit angeſehen, ſpäter habe er er

habe. Dann habe er ſich entfernt, ſei aber
noch einmal ins Zimmer zurückgegangen, um
die Geldkaſſe des Geldbriefträgers, die in-
mitten des Zimmers gelegen habe, an ſich
zu nehmen. Der Vorſitzende bemerkt hierzu,
die Taſche könne unmöglich inmitten des
Zimmers gelegen haben.

Reins beſtreitet das und kann keine Er-
klärung dafür geben, wie die Taſche in einer
derartig weiten Entfernung vom Gelbdbrief-
träger gelegen habe.

Vernehmung der Schweſter.
Sodann wird die Schweſter Sophie Reins

vernommen, an die der Vorſitzende die
energiſche Mahnung richtet, die Wahrheit zu

Georg von Ompteda
Geſtern nacht iſt in ſeiner Wohnung in

München der Schriftſteller Georg Freiherr
bon Ompteda ſanft entſchlafen. Ompteda war

28 Knoten haben. Es ſollte das „Blaue Band“
des Ozeans, das der deutſche Dampfer „Bre
men“ beſitzt, für England wiedergewinnen.
Vorkanf

400 Koreaner von Räubern
getötet.

Meldungen aus Mukden zufolge ſind
auf einem Landgut bei Tungliſo 400 korſe
niſche Bauern von Räubern niedergemetzelt
worden. Das Landgut gehört einem Millio-
näx aus Tokio. Die Räuber belagerten das
Gut drei Tage und verlangten die Heraus
gabe von 300 Gewehren. Als die Forderungkannt. daß es ſich um Anzeichen einer ſagen. Sophie Reins ſagt aus daß ſie ſchonſchweren Geiſteskrankheit zandelte 1925 ſei vor Wochen mit ihrer Schweſter verabredet de Kreen ſane wohner.

ſein Vater in eine Heilanſtalt gekommen. j hatte. auf gut Glück nach Frankreich zu bande. und tWeoten An ertr Bewerner
Als ſich Reins darüber beſchwerte, daß fahren, um dort eine Stellung oder einen

er von ſeinem Verdienſt nur 60 RM. im
Monat für ſich hätte verbrauchen können,
hielt ihm der Vorſitzende vor, daß er heute
ſchon bei den ſogenannten wohlhabenden
und gebildeten Schichten bis auf die
Stufenleiter hinaufgehen müßte, um ein
paar junge Leute ſeines Alters zu ent-
decken, die mehr als 60 RM. im Monat
für ſich verbrauchen könnten.
Reins erzählt ſchließlich, daß ein Haus-

wirt ſeine, Reins' Mutter ihrer Hauswart-
ſtelle enthoben habe, da ſie zu alt war. Bei
dieſer Gelegenheit habe er erkannt, daß die
Familie Reins als Abſchaum der Menſchheit
angeſehen werde.

Sodann ſchildert Reins die Tat
Am 27. April ſei er einem Geldbriefträger

auf dem Beſtellgang nachgegangen, wobei ihm
plötzlich der Gedanke gekommen ſei, ſich in
den Beſitz des Geldes zu ſetzen.
Grunde habe er in der Goſſowſtraße das
Zimmer gemietet. Die Viſitenkarte des mit
ſeiner Schweſter Hanna befreundeten Wieſchel
habe er zufällig bei ſich gehabt. Weil er noch
eine Waffe haben wollte,
habe ihm ſeine Mutter einen Sandſack genäht.
Die Nacht vor der Tat habe er nicht ge-

Aus dieſem

Freund zu finden. Dann habe man JZtalien
als Ziel gewählt. Als dann der Bruder
habe mitfahren wollen, weil er Geld gehabt
habe, habe man die Reiſe gemeinſam am
2. Mai angetreten. Sie habe 1000 RM. ge-

Schweſter bezahlen können. Daß der Bruder
Geld gehabt habe, darüber habe ſie ſich keine
Gedanken gemacht. Eine Erklärung dafür,
warum der Bruder von Jtalien aus an die
Mutter unter einer Chiffreadreſſe geſchrie-
ben hat, kann die Angeklagte nicht geben.
Auf die Frage des Vorſitzenden, wann ihr
Bruder ihr 2000 RM. gegeben hätte, ant-
wortet Sophie Reins, er habe ihr wohl in
Lugano ein Päckchen mit Geldſcheinen ge-
geben, das ſie aber, ohne zu zählen, in den
Koffer gelegt habe. Der Vorſitzende hält ihr
vor, daß ſie hier bewußt die Unwahrheit
ſage, und zwar zu ungunſten des Bruders.
Trotzdem bleibt aber Sophie Reins bei ihrer
Darſtellung.

Was die Mutter ausſagte.
Dann wird die Mutter des Reins, Frau

Jda Reins, vernommen. Sie erklärt, ihr
Sohn habe ihr am 1. Mai geſagt, daß er
etwas ausgefreſſen hätte. Bei der Abfahrt
habe er ihr noch mitgeteilt, er habe ihr Geld

habt und die Fahrkarten für ſich und ihre

ſeit zwei Monaten bettlägerig. Ein ſchwerer
Sturz vom Pferd zwang ihn, auf den Dienſt
im bunten Rock zu verzichten. Die Schriftſtellerei
lockte ihn. Er begann Novellen und Romane
zu ſchreiben, was er ſchon als Offizier unter
dem Decknamen Georg von Ehngeſtorff erfolg-
reich verſucht hatte. Der Schriftſteller
Ompteda wurde ein Schilderer der großen
Geſellſchaft. Sein Romanzyklus „Deutſcher
Adel von 1900“ behandelte das Leben des
verarmten Armee-Adels und gab das Sitten-
bild einer Zeit, die noch Jdealismus kannte.
Viele Romane entſtanden im Lauf der Zeit;
da ſie ſpannend erzählt waren und ſtofflich
intereſſierten, fanden ſie einen großen Leſer-
kreis, Während des Krieges ging Ompteda
als Rittmeiſter ins Feld.

Der Bau des größten

Berhanölungen über einen
Leberſee-Luftſchiffdienſt.
Dr. Eckener verhandelte im engl. Luftfahrt

miniſterium erneut über die Zuſtimmung
der engliſchen Behörden zur Benutzung der
Luftſchiffhäfen Howden und Cardington für
die Zwecke eines Ueberſee-Luftſchiffdienſtes.
Dr. Eckener trifft am Abend wieder mit
dem Luftfahrtminiſter Lord Londonderry zu
ſammen. Eng liſcherſeits zeigt auch der
Maſter of Sempill, der die Zuſammenkunft
Eckeners mit dem Luftfahrtminiſter ver
mittelt hatte, ein ſehr ſtarkes Jntereſſe an der
Angelegenheit. Der Maſter of Sempill hofft
zuverſichtlich, die Genehmigung der engliſchen
Regierung zu den Plänen zu erhalten.

Der Zugſpitzenhüttenwirt tödlich abgeſtürzt.

ſchlafen. Am nächſten Morgen habe er dann ückgelaſſ S b m nächſte5 r e zurückgelaſſen. Ste habe dann am nächſtenren geegt ar le zerbrochene Brille Tage beim Aufräumen einen Betrag von Dampfers der Welt eingeſtellt
z )tgelegt. um mit letzterer die Wirtin 2000 RM. gefunden. Da ſie das Gefühl ge- tc de J 52 un 1 S h e 2 L ezum Optiker wegſchicken zu können. Da l habt habe, daß es ſich um unrechtmäßiges Die Cunnard- Linie (Loudou) beſchloß, den
habe auch ſchon der Geldbriefträger geläutet,
der ihm ins Zimmer gefolgt ſei. Reins
macht hier eine Pauſe und fährt dann fort:
„Jch fror am ganzen Leibe und konnte mich
nicht entſchließen. Jch fühlte mich nicht fähig,
die Hand zu erheben.“ Dann ſei er dem
Gelöbriefträger entgegengegangen.

Hier kommt Reins nicht weiter,
ſo daß der Vorſitzende ihm nachhilft: und
dann haben Sie zugeſchlagen!“ Reins nickt

Gut handeln müſſe, habe ſie es zwiſchen den
zwei Fenſtern im Zimmer verſteckt und dort
aufbewahrt. Erſt nach ihrem Geſtändnis am
9. Mai habe ſie von dieſen Sachen erzählt,
weil ſie ſich bis dahin ſchützend vor ihren
Sohn ſtellen wollte.

Es werden dann die beiden Obduzenten
der Leiche, Medizinalrat Dr. Fränkel und
Medizinalrat Dr. Freiherr v. Mahrenholtz,
vernommen. Sie erklären, es ſei wahr-

Bau des 73 000 Tonnen Dampfers, der zur-
zeit auf der Werft von John Brown S Comp.
am Clyde in Arbeit iſt, einzuſtellen.

Die Cunnard-Linie hat den Aktionären
mitgeteilt daß die Ueberſchüſſe der Geſell-
ſchaft ſehr gering ſeien. Die Geſellſchaft habe
die Abſicht gehabt, die drei großen Schiffe,
die zurzeit den Schnelldienſt verſehen, durch
zwei große Schiffe zu erſetzen. Es ſeien aber
Verhältniſſe entſtanden, die nach Anſicht der Anſelm Barth,die nur dazu und meint, daß er ihn wohl noch ſcheinlich, daß ſich der Kampf zwiſchen Reins Direktoren eine gewiſſe Verzögerung in der der bekannte Hüttenwirt des Münchener

in gewürgt haben müſſe. und dem Geldbriefträger ſo zugetragen habe. Durchführung des Bauprogramms als an Hauſes auf der Zugſpitze, der als Bergführer
henen Der Geldbriefträger müſſe ſich auch ge wie ihn Reins ſchilderte. Der Tod ſei durch gezeigt erſcheinen ließen. Es ſei nicht einmal zahlreiche Hochalpiniſten auf ihren Touren
liche wehrt haben, und ſo habe ſich ein Kämpfen Erwürgen eingetreten. Reins habe ein, möglich geweſen, hinreichende Summen zu begleitet hat, iſt in der Nähe ſeines Hauſes
falls auf Tod und Leben entſponnen, worauf der vielleicht auch zweimal auf ſein Opfer ein l verdienen, um damit die Abſchreibungen für l in der Dunkelheit tödlich abgeſtürzt.
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Nus Merſeburg.
Streupflicht beachten

Votverordnung gegen das Schuſſeln.
Das Weißenfelſer Polizipräſidium teilt

folgendes mit:
Es wird vorſorglich darauf hingewieſen,

Glätte und etwaigem
Fußwege und

Straßenübergänge derart ausreichend mit
Sand oder Aſche beſtreut werden müſſen,
daß ein Ausgleiten der Paſſanten in den
Verkehrszeiten verhütet wird. Als Verkehrs
zeit gelten nach den örtlichen Straßeznpoli-
zeiverordnungen die Stunden von 7 bis 21

daß bei eintretender Gle
Schneefall die Bürgerſteige,

Uhr.
Polizeilicherſeits wird

fernerhin beſonders auf

der Unfälle verurſachen.

Die hochwohllöbliche Polizei hat mit der
des Zeitpunktes für ihre Verwar-

nung geradezu prophetiſchen Blick be-
Kaum kam die Zuſchrift des Poli-

zeipräſidiums heraus, da ſchneit es auch
Mehr kann man wirklich nicht ver-

Hoffen wir nun, daß die Staats-
gewalt es nicht nötig hat, mit langen Bei-
nen und geſchwungenen Gummiknüppeln in
der Rolle des böſen Knecht Ruprecht wider
Merſeburgs Jugend zu Felde zu ziehen.
Denn das „Schuſſeln“ werden unſere Jun-
gens und Mädels ſich, trotz aller Verbote jetzt
wo der Schnee liegt, kanm nehmen laſſen.
Nun, die Schupos ſind auch keine Unmen-
ſchen: dort wo kein Schaden durch die
ſpiegelglatten Schuſſeln paſſieren kann. wer-
den ſie wohl ein, wenn nicht beide Augen

Wahl

wieſen.

ſchon!
langen.

zur rechten Zeit zuzudrücken wiſſen.

Reichsbahn macht mobil
für den Weihnachtsverkehr.

Mobilmachun
Weihnachten iſt chon ganz nahe!

vorgeht:
Borzug 870 Berlin-- Frankfurt a. M. (beſchl

25.Zug), Merſeburg ab 1,97, am 23., 24
und 28. Dez. und am 2. Jan.

e rzus D 49 München--Verlin, Merſeburg
7, am 20. und 238. Dez. (Der Hauptzug

D 49 verkehrt an dieſen Tagen ab Merſeburg
der nach Hamburg wird

ab 6,3

6,52,
im Vorzug geführ

v whg 869 Frankfurt a. M. Berlin (beſch
Zug), Merſeburg ab 8,03, am 23., 24.,
und 28. Dez.

Vorzug D 42 Berlin-- Frankfurt a. M.,
Merſeburg ab 11,11, am 19., 22., 33., 24.

in dieſem Jahre
das ſogenannte

„Schuſſeln“ oder „Schlittern“ der Kinder
geachtet werden, weil die auf Straßen und
Plätzen angelegten Gleitbahnen immer wie-

Eltern und ſon-
ſtige Erziehungs berechtigten werden gebeten,
auch ihrerſeits auf die Kinder einzuwirken,
damit dieſe gefährliche Unſitte unterbleibt.

bei der Reichsbahn, denn

Weihn ZahlloſeHilfszüge ſind auf allen Strecken zur Bewäl-
tigung des zu erwartenden Maſſenverkehrs
vorgeſehen. Und Merſeburg. an einer der
Hauptſtrecken gelegen, bekommt von dem
Segen reichlich ab wie aus der nachfolgenden
Aufſtellung der auf dem Merſeburger Bahn-
haf ſtation machenden Vorzüge deutlich her-

I.
52

29

23 Zeugen
„Es iſt ganz offenſichtlich, daß der Zug

der nationalen Werkvereine am 30. Auguſt
von außen her angegriffen worden iſt“. So
kennzeichneze das Gerichtsurteil die Sach-
lage, wie ſie am Nachmittag des 30. Auguſt
am Roten Brückenrain, bei dem Umzuge der
nationalen Werkvereine ſich ergeben hat!

Wer nun waren die angriffsbereiten
„Außenſeiter“? Auch darüber beſtanden bei
den angegriffenen Zugteilnehmern keine
Zweifel: es waren Reichsbannermannen!
Einige von den Zugteilnehmern, die in der
die Vorgänge an jenem Tage klarſtellenden
Verhandlung vor dem Amtsgericht als Zeu-
gen vernommen wurden, bezeichneten aller
dings die Angreifer zart ſchönfärbend als
„Andersdenkende“. An ihren Abzeichen

die nun nach der füngſten Notverord-
nung auch dieſe „Andersdenkenden“ nicht
mehr tragen dürfen wurden ſie jedoch er
kannt.

Gegen Strafbefehle wegen Körperver-
letzung hatten der Stahlhelmführer Bruno
P., ſowie die Stahlhelmleute Willi O. und
Panl K. gerichtliche Entſcheidung angerufen

und ſo kam es denn zu einer eingehenden
Beweisaufnahme darüber wie ſich jene Vor
gänge abgeſpielt haben. Aber trotz Verneh-
mung von 21 der geladenen 23 i en
2 waren nicht erſchienen hat ſich bei der
Gegenſätzlichkeit der Ausſagen ein in allen
Einzelheiten klar erkennbares Bild nach un-
ſerer Auffaſſung nicht ergeben.

Wie kamen die drei Stahlhelmer in die
Zwangslage, als Angeklagte vor Gericht er
ſcheinen zu müſſen? Der erſte Angeklagte
O., der wie der zweite P. mit Trymmel-
ſtöcken die Gegner bearbeitet haben ſoll, ſtatt
das widerſtandsfähigere Trommelfell. berich-
tete den Vorgang folgendermaßen: „Die na
tionalen Arheitervereine veranſtalteten wie
auch vorher öffentlich bekannt gegeben
wurde, einen Umzug, der ſich von der Bis-
marckſtraße zum Roten Brückenrain herab

An der Spitze marſchierte der
Spielmannszug der halliſchen Stahlhelm-
kapelle. Nach Zwiſchenraum von einigen
Metern folgte dann der Spielmannszug des
Merſeburger Stahlhelms, deſſen Tambour
ich war.

Auf dem Bürgerſteig hatte ſich eine Men-
ſchenmenge angeſammelt, aus der Beſchimp
ſungen ertönden, es wurde auch mit Stöcken
anf die halliſchen Spiellente eingeſchlagen!

Und das forderte zur Abwehr heraus. Ein
Kamexad lag auf der Erde, auf ihn wurde
eingeſchlagen! Jch hielt mich für verpflich-
tet, ihm beizuſtehen. Aber ein Poltlzeibe-
amter kam mit ausgebreiteten Armen auf
uns zu, um uns zurückzudrängen. Jch ſuchte
den am Boden Liegenden mit meinem Stabe
zu decken. Geſchlagen habe ich keinen.

Der zweite Angeklagte K. der zum Mer-
ſeburger Spielmannszug gehörte, berichtete,

nd g. Dez. und am 2 uns AABRBRRNRARNRNRnrneernnrnnnrnrnrrnnnnnnnn
3. Jan. (Der Hauptzug, D 42, fährt an dieſen
Tagen ab Merſeburg 11,18)

Vering 841 Weißenf ls—Halle, Merſeburg

24., 27., 28. und 31. Dez. ſowie am 2.
und 3. Jan. (Der Hauptzug fährt an dieſen
Tagen ab Merſeburg erſt um 20,01.)

ab 12,52, am 20., 25. und 26. Dez. und Vorzug 826 Halle W e iß ufels, ab Merſe
nach Bedarf bereits am 13. Dez. burg 21,24 am 20 Dez. (D er Hauptzug Ha les

Borzug D 44 Berlin-- Frankfurt a. M.,
Merſeburg ab 17,10, am 23. und 24. Dez.
(Der Hauptzug nach Baſel fährt an dieſen
Tagen ab Merſeburg 17,19.)

Vorzug D 43 Frankfurt a.
Merſeburg ab 19,48, am 19.,

Friedrich Rietzſche

und das moderne Lebensgefühl.
Vortrag in der W.ſſen,chaftlichen Vereinigung

Geſtern abend fand in „Müllers Hotel“
Vereini-

gung“ angekündigte Vortrag des Dr. Walter
Linden-Dölau-Halle ſtatt. Vor einer zahl-
reichen Zuhörerſchaft entledigte ſich der Red-
ner des Abends ſeiner Aufgabe in z„mpathi-

Jm erſten Teil behandelte Dr.
Linden das Problem Friedrich Nietzſche und

Ausgehend
eſtſtellung, daß zu Beginn dieſes
e Schutzfriſt des Nietzſchewerkes

„ariſtokratiſche
der

großen Maſſe überliefert ſei, konſtatiert Dr.
Linden ſolgende Antitheſe: der Revolutivnär
wird zum Klaſſiker, der Jndividualiſt gehört

Der gebildete Menſch müſſe
zu Nietzſche Stellung nehmen, beſonders zu
ihm als dem Begründer der Religion des

Die drei religiöſen
Haltungen ſeien: Chriſtentum Religion des
Jdealismus (Goethe) und Religion des mo-

der von der „Wiſſenſchaftlichen

ſcher Weiſe.

das moderne Lebensgefühl“.
von der FJahres z
abgelaufen
Nietzſche“

der
Volksausgaben

und damit
in billigen

der Maſſe an.

modernen Menſchen.

dernen Menſchen (Schopenhauer-Nietzſche.)
Dr. Linden ſtellt in klarer Diktion die

Beziehung Schopenhauer Nietzſche heraus
Beide ſind von der Sinnloſigkeit des Lebens

Jener verneint es deshalb und
geht ins Nirvana (Buddhismus), dieſer be

ſteigert dieſe Lebensbejahung
Doch was iſt das

Die Schaffung eines neuen
Damit der werde muß man „ge

(Muſſolinis Gewinn aus
Dieſen neuen

heldenhaften.
von Gefahren umdrohten nennt Nietzſche

Das „pauliniſche“
Chriſtentum habe den Menſchen ſchwach ge-
macht (won Chriſtus ſelhſt ſpricht Nietzſche
mmer mit Ehrfurcht), indem es das Stillef

überzeugt.

jaht es und
zum Willen zur Macht.
d Nietzſches?
Menſchen.
fährlich leben“.
ſeinem NietzſcheeStudiuml).
Menſchen, den kriegeriſchen,

den „Uebermenſchen“.

M. Verlin,
23., erſt um 23,14.)

Cor ewa fährt an dieſem Tage ab Merſe
burg 21,31.)

Vorzug 50 Berlin München, ab Merſe-
burg 23,04 am 19. und 23. Dez. (Der Haupt
zug verkehrt an dieſen Tagen ab Merſeburg

halten, das Leid, die Kaſteiung uſw. zum
Guten, die Kraft, die Macht, die Stärke da-
gegen zum Böſen ſtempelte.

Der Gedanke des auf ſich ſelbſt geſtellten
Menſchen, ohne Jenſeitshoffnung. ganz mit
dieſer Erde verhaftet ruft eine Umwertung
aller Werte hervor, die Nietzſche veranlaßt
mit ſezierender Pſychologie an eine kritiſche
Betrachtung der exiſtierenden Moral, beſon-
ers der Tugenden, zu gehen. (Mitleid,

Nächſtenliebe uſw.) Die drei Hauptpoſtu-
late Nietzſches: Uebermenſch, Wille zur
Macht und ewige Wiederkunft, welch letztere
vom Philoſophen phiſikaliſch argumentiert
und unterbaut wird. Sie führt zur Stabi-
liſierung des Ausleſegedankens. Das iſt
Nietzſches Religion der Diesſeitigkeit, der
Erdhaftigkeit. Männer vollen wir ſein
und ins Erdenreich kommen.“

Aber auch die Staatsanſchauung Nietzſches
wird diskutiert. Die Maſſe iſt für ihn der
Düngeboden zur Züchtung von wenigen
Großen. So wird der Lebensphiloſoph zum
äußerſten Antipoden jeglicher liberal-demo-
kratiſcher Weltanſchauung. Nietzſches Stel
lung zum Weib im allgemeinen, zur Frauen
rechtlerin im beſonderen (der Typ iſt unſerm
Gefichtskreis entſchwunden), zum Verhältnis
der Geſchlechter wird nur leicht geſtreift.
Warum, Herr Doktor

Das Wiſſen vom Leben des großen Ein-
ſamen ſetzt der Redner voraus. Die Zwie-
zarter, rückſichtsvoller Menſchlichkeit wird
aufgewieſen. („Herr Setzer!“). So iſt
es auch bei Rouſſeau und Hamſun.
Ueber Nietzſches Krankheit erfolgt
kurz ein auſhellender Exkurs. Aus der Dop-
pelurſache geiſtiger Ueberarbeitung und
grenzenkoſen Einſamkeitsgefühls („Von
hohen Bergen“) iſt ſie entſtanden, und der
Dichterphiloſoph hat ſie erſchauernd geahnt
Krank hat er nichts mehr geſchrieben, aber
das letzte Jahr vor ihrem Ausbruch war das
ruchtbharſte. Als ob er in feine Schenern
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ſagen aus!
Darf man deutſche Fronkſoldaten ungeſtraft beſchimpfen

er habe einen Schlag auf den Kopf bekom-
men. Auf die Frage des Richters, wer den
Schlag geführt habe, ſchaut ſich der Ange
klagte im Gerichtsſaal um, erblickt im Zu
ſchauerraum einen Mann in den zwanziger
Jahren, deutet auf ihn mit ausgeſtrecktem
Arm und ruft energiſch: „Nach meiner An
ſicht iſt es der da geweſen!“ Der Bezeich-
nete lächelt etwas verlegen. Der Richter
heißt ihn den Raum zu verlaſſen, für den

all, daß ſeine Zeugenvernehmung erfor-
erlich ſein ſollte. K. erzählt weiter, daß er

den Bäckergeſellen St. den er für einen der
Hauptbeteiligten auf der feindlichen Gegen
ſeite ſah, an der Bruſt gefaßt hätte.

Darautf kam ein Mädchen hinzn, das ihn
mit einem Schèrm auf den Kopf geſchlagen
habe. Dieſes Mädchen habe er beiſeite
gedriickt, geſchlagen habe er es nicht!

Der Stahlhelmführer P. wird von dem
Berichterſtatter F., der für das von ihm
betreute ſozialdemokratiſche halliſche „Volks-
blatt“ (das neuerdings im weſentlichen als
Maternzeitung erſcheint) „rekognoszierte“.
beſchuldigt, daß er dieſen geſchlagen hätte.
Mit der Fauſt ins Geſicht! P. beſtreitet das
ufs Beſtimmteſte; denn er habe nur die aus
en Gliedern herausgetretenen Kameraden

aufgefordert, wieder in den Zug einzutreten
und weiter zu marſchieren. Der Zeuge F
hat zuerſt einen anderen Stahlhelmer. der
Unterführer war, als Täter bezeichnet, iſt
dann aber zu der beſſeren Einſicht gekom-
men, daß er mit. 99 Prozent Sicherheit
von Herrn P. geſchlagen worden ſei. Nur
Einhundertſtel Ungewißheit iſt ihm geblieben

Aber es kamen ihm vor Gericht und nach
dem er P. nicht mehr in Uniform vor ſich
ſah, doch Bedenken, oh er die 100 Prozent
ſichere Gewißheit doch noch mit dem einen
fehlenden Hundertſtel voll aufwerten ſollte
Die Zeugenausſagen widerſprachen

ſich, wie ſchön angedeutet, zum Teil. Jene
junge Dame, die mit dem Schirm den An
geklagten K. geſchlagen hatte, behauptet ſie
hätte als Braut des angegriffenen St. ihrem
bedrängten Bräutigam beiſtehen
Aber dann wäre ſie rückſichtslos von dem
Angreifer, ehen dem Angeklagten K. gegen
einen Zaun geſchleudert worden; auch habe

Stabe auf die Menge eingeſchlagen habe,
Auch ein Polizeiwachtmeiſter, der den von
der oberen Bismarckſtraße kommenden Zug
von hinten zu überhlicken vermochte will
aus der Ferne einen Tambourſtab in der
Luft ſchwingen geſehen haben. Da O. be-
ſtritt, daß er der „Schwinger“ geweſen iſt.
beſtünde auch die Möglichkeit, daß der den
halliſchen Spielmannszug leitende Tambour
der Stabſchwinger geweſen ſei. Aber die
Verhandlung ergab keine Gewißheit hier-
über.

Der Amtsanwalt beantragte die Freiſpre-
chung de Stahlhelmführers P.,

dagegen die Verurteilung der anderen beif-
den Angeklagten zu je 30 Maxk Geldſtrafe.
Das Urteil lautete auf Freiſprechung des
Herrn P., weil der geſchlagene F. doch
nicht mit ausſchließender Gewißheit die
Täterſchaft des P. zu bezeugen vermocht
hatte. Dagegen wurden O. und K. zu je
40 Mark Geldſtrafe verurteilt jener wegen
einmaliger gefährlicher Körperverletzung,
dieſer wegen einfacher zweimaliger Körper-
verletzung. Gegen das Urteil wird von
Seiten der beiden letzteren Angeklagten
wahrſcheinlich Berufung eingelegt werden

müſſen

der ſie getreten. Andere Zeugen von der
Reichsbanner-Seite führen aus, daß der
Tambourmajor O. mit dem umgekehrten
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Steuerberakungs- u. Buchſtelle
ſür Handel und Gewerbe.
Dieſer 73. hielten die Mitglieder der

Buchſtelle des Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes, Ortsgruppe Merſeburg, im Hotel
„Alter Deſſauer“ ihre Generalverſammlung
ab. Neben internen Angelegenheiten wurde
in der von Herrn R. Baſſenoe geleiteten
W ein für die Mer burger Ge-
ſchäftswelt hochbedeutſamer Entſchluß gefaßt:
Die Buchſtelle in Merſeburg (An der Geiſel
5) ſoll nicht mehr wie bisher als Unterorga-
niſation des Handwerkerbundes, vielmehr
fortan als ſelbſtändige Vereini-gung zu gelten haben. Dadurch iſt nu
mehr die öglichkeit geſchaffen, daß nicht
nur Handwerksmeiſter, ſondern

auch Angehörige aller anderen Berufs
ſtände Gelegenheit haben, ſich die Vorteile
der Stenerberatung bezw. Buchführung zu
einem angemeſſenen Beitrag zu verſchenffen

Entſprechend wurde dann der Name der
Stelle in „Steuerberatungs- und Buchſtelle
für Handel und Gewerbe“ geändert.
Der Vorſtand der neuen Vereinigung be-ſteht aus dem 1. und 2. Vorſitzenden ſowie

5 Beiſitzern. Es wurden als 1. Vorſitzender
Badeanſtaltsbeſitzer Rud. Baſſenge und
als 2. Vorſitzender Hotelbeſitzer Hermann
Lehmann von der Verſammlung einſtim-
mig gewählt.

Bei den Erörterungen zu dieſer ganzen
Angelegenheit kam, ſehr kennzeichnend der
derzeitige Niedergang des Handwerks deut-
lich zum Ausdruck. Durch ſtatiſtiſche Feſtſtel-
e per Buchſtelle konnte dargelegt wer

en, da

die Umſätze der Mitglieder im Jahre 1931
im Verhältnis zum Jahre 1929 um faſt
40 Prozent zurückgegangen

ſind. Am ſtärkſten durch den Rückgang be-troffen wurden Gaſtwirt ſchaften deren
Umſatz zum Teil um über 50 Prozent ge-
ſunken iſt! Man erwartet nun freilich durch
die Beſtimmungen der neuen Notverordnung
eine gewiſſe Erleichterung der Lage durch
Aufhebung der gebundenen Preiſe und eine
wenigſtens teilweiſe Senkung der heute jeden
Betrieb außerordentlich bedrückenden ande-
ren Laſten.

Bei den alkfen Soldaten.
Geſtern abend hielt der „Verein ehe-

maliger Garde“ in ſeinem Vereinslokal
„Reichskanzler“ unter Leitung des zweiten
Vorſitzenden, Hauptmann Kobbe, ſeinen
Monatsappell ab. Der vorgeſehene Vortrag
über die Marneſchlacht mußte ausfallen, wird
aber auf der demnächſt ſtattfindenden Ja res-
hauptverſammlung gehalten werden. Nach
Erledigung interner Vereinsangelegenheiten
blieb die gut beſuchte Perſammlung noch
lange in echt kameradſchaftlichem Sinne bei
einander.

Auch der „Verein ehemaliger 36er“ hielt
geſtern abend im „Ratskeller“ ſeine Monats
ſitzung ab. Unter Vorſitz des Herrn Hanſen
wurden alle vorliegenden Fragen, beſonders
die Weihnachtsbeſcherung beſprochen. Dieſe
wird am 19. Dezember im „Tivoli“ ſtatt
finden. Nach Erledigung der Vereinsange-
legenheiten blieben die alten Soldaten nöch
einige Zeit fröhlich beiſammen.

Wekkervorherfage.
Vorherſage bis Sonnabend abend:

im Südteil des Bezirkes noch einzelne Nie-
derſchläge, Temperaturen nahe Null, Wind
zwiſchen Nordweſt und Nord.

e
kann

noch vor Ausbruch des Gewitters, was ir-
gendmöglich, ſchaffen wollte!

Im zweiten Teil las Dr. Linden aus
„Alſo ſprach Zarathuſtra“ und „Jenſeits von
gut und böſe“. Das üheraus ſympathiſche
Organ des Redners und die nachſchaffende
geiſtige Aufbauarbeit bereiteten den Zu-
hörern einen erleſenen Genuß.

In der Ausſprache führte Dr. Berger
aus, bei aller Bewunderung der Sprachge-
walt und Dichterkraft Nietzſches bleihe er
doch „der Unvollendete“: der aphoriſtiſche,
nicht der ſyſtematiſche Philoſoph, der nur zur
prophetiſchen, nicht zur ſachlichen „Umwer-
tung“ der überkommenen Werte gelangt.
Tragiſch bleibe auch der Widerſpruch zwi-
ſchen Leben und Lehre; der Verkünder des
Willens zur Macht iſt ein zarter, überemp-
findlicher, ſcheuer Menſch. der Prediger der
ſtolzen Einſamkeit zerbricht an ihr: er ſpricht
von unſerer „Kinder Land“ und bleibt un-
fruchtbar; er fühlt ſich als berufener Ueber-
winder des Evangeliums und ſchöpft ſeine
Sprache aus der Bibel. So ſteigt hinter
Nietzſche, dem Unvollendeten, ſieghaft das
Bild des leidend Siegenden, in echtem He-
roismus Vollendetem empor, dem Leben
und Lehre eins wurde. Jn ſeinem Schluß-
wort wandte ſich Dr. Linden gegen ver-
ſchiedene Ausführungen des Vorredners und
zog feſſelnde Parallelen zwiſchen Nietzſche

und Goethe.
„Revpvlutionär“ war Dr. Lindens Nietzſche-

vortrag nicht. Wir hätten außerdem gern
etwas über die Herausgabe des Nachlaſſes
und Kritiſches über ſeine derzeitige Verwal
rs ehört. Oberregierungsrat Armbruſter

er
einigung ſtellte ginggnas für den 14. Ja-
nuar einen Film über die Braunkohlen-
induſtrie im Geiſeltal in Ausſicht. Für den
Fall der rich dieſes Wunſches
wird der Abend in der
Dürer-Schule abgehalten werden. Hd.

orſitzende der Wiſſenſchaftlichen Ver

ula der Albrecht-

Der Sieger im Weitbewerb.
34 Entwürſe gingen beim Mag .ſtrat unſerer
Stadt auf Grund des ausgeſchriebenen Wet
bewerbs zur Erlangung von Entwürfen für
Erwerbsloſenſi dlu gshäu er ein. Vom Preis-
gert wurde der mit der Kennzifſer 541 913
verſehene Entwurf des Architekten Richard
HuzenlaubeLeung als beſter angekauftund zur Durchführung beſtimmt. Bekanntlich
hat der preisgekrönte Architekt unſerer Nach
bargemeinde mehrere öffentliche Bauten her-
geſtellt und immer zur größten Zufriedenheit
ſeiner Auftraggeber gearbeitet. Wir gratu-
lieren zu dem neuen Erfolg!

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſplelpalaſt Sonne. „Die Bräutigams-

witwe“ mit Georg Alexander, Martha Eggert
Union- Theater. „Unkas“ der Held des

wilden Weſtens“
Kammerlichtſpicle.

dagaskar“,
Leipziger Siidelſänger. Dienstag, den 15.

Dezember 20 Uhr im Kaſino.

„Frauenraub auf Ma-

Mur“ikaliſche Adventefeler in der Stadttkirche.
Am kommenden dritten Adventſonntag um

18 Uhr veranſtaltet der Männergeſangverein
„Liedertafel“ in der hieſigen Stadt
kirche eine muſikaliſche Abendfeier, beſtehend
aus Orgel- und Celloſpiel, Männerchören,
ſowie rot örigen Liedern und gemein
amen Geſängen. Die Kirche iſt gut geheigzt.

Eintritt frei!

Stahlhelm. Bund der Frontſoldaten, Orts
Knapendorf, Wehrſportabteilung.onntag, den 13, Dezember vorm. 8,45 u

treffen ſich alle Kameraden im Gaſtha
Reſtloſes Erſcheinen iſt Pflicht!.
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Oberbürgermeiſter Goerdeler

über ſein neues Amt.
Leipzig. Jn der Stadtvervrdnetenver-

jammlung erklärte Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler: „Meine ſehr verehrten Damen
und Herren! Dem von Herrn Stadtverord-
netenvorſteher Enke e lichſt ausgeſproche-
nen Wunſche, mit Jhnen mich auszuſprechen,
will ich nachkommen. Jch habe nur die
dringende Bitte des Herrn Reichspräſiden-
ten mich für das überaus verantwortungs-
reiche Amt des Preisminiſters, in dem man
es keinem recht machen kann, zur Verfügung
geſtellt. Jch habe aber zur Bedingung ge-
ſtellt, daß ich dadurch meinem Amt in Leip
zig nicht entzogen werde. Der Rat hat vor-
behaltlich einer noch zu treffenden Regelung
ſeine Zuſtimmung dazu ausgeſprochen, daß
ich mich nur ſo weit, wie es mein neues Amt
erfordert, der Geſchäfte des Oberbürger-
meiſters enthalte.“

Die Stadtveroröneten gegen den
Magiſtrat.

Gräfenhainichen. Die Stadtverordneten-
verſammlung beſchloß, bei der Regierung
ein Diſziplinarverfahren gegen den
Bürgermeiſter Meier und den Magiſtrats-
aſſeſſor Schirmer einzuleiten. Dieſer Be-
ſchluß ſteht im Zuſammenhang mit dem Er-
werbsloſenaufruhr, der im November ein ge
richtliches Nachſpiel hatte. Es wird dem
Magiſtrat vorgeworfen, an den Erwerbs-
loſenunruhen mitſchuldig zu ſein.

Ein Schiffer ermordet.
Jerichow. Nahe unſerer Stadt wurde

die Leiche eines etwa 25 Jahre alten Mannes
aus der Elbe gelaundet. Da um den Hals
des Toten eine Drahtſchlinge gelegt war und
er außerdem am Kopf und Genick Stichver-
letzungen aufwies, muß angenommen wer
den, daß etn Mord vorliegt. Der Tote trug
Schifferkleidung und lag ſeit etwa vierzehn
Tagen im Waſſer.

Errichtung eines Reninerheimes
Eilenburg. Hier ſoll ein Rentnerheim zur

Unterbringung notleidender Kleinrentner
eingerichtet werden. Das Gebäude dazu will
die Stadt zur Verfügung ſtellen; die Einrich-
tung wird der deutſche Rentnerbund über-
nehmen.

Vom Jnugendheim im Schloß Alsleben.
Alsleben. Das Jugendheim Schloß Als-

leben, dem eine Konuſtation des D. K. V. an
geſchloſſen iſt, konnte in dieſem Jahre wieder
eine beachtliche Zah. Wanderer beherbergen.
Vor allen Dingen wurde es von Hallenſer
und Bernburger Ruderern und Paddlern ſtark
in Anſpruch genommen.

Schwerer Unfall eines Jägers.
Oſterwieck. Beim Ueberſchreiten eines

Grabens in ſeinem Jagdrevier kam der
Rech:?anwalt Dr. Hartung derart zu Fall,
daß ſich der Kugellauf ſeiner Dr'illing-Fagd-
flinte entlud. Die Kugel drang ihm in den
Urterleir Schwer verletzt warde Dr
Hartung ſpäter von einem Lundwirt im

Zeulenroda. Am Mittwoch begann vor
dem hieſigen Amtsgericht der Prozeß gegen
die aus 21 Perſonen beſtehende Einbrecher-
und Hehlerbande aus Triebes, die in den
letzten zwei Jahren die ganze Umgegend un-
ſicher gemacht hat. Nicht weniger als 57
Einzelfälle ſtehen zur Beratung. Nach den
Ausführungen des Vorſitzenden wurden zu-
nächſt nur die ſicher aufgeklärten Fälle ver-
handelt. 40 ſchwierige Einbruchsfälle ſind
zurückgeſtellt worden. Die Verbrecher ſind
größtenteils geſtändtg.

Sie gaben an, ſich in der Regel nach kom-
muniſtiſchen Verſammlungen beraten zu
haben. Sie ſind faſt alle Mitglieder der KPD.
und waren an Umzügen und ſonſtigen
Demonſtralionen der letzten Zeit führend be
teiligt. Zum Teil rerſüuchten ſie ihre Ein-
brüche, der bolſchewiſtiſchen Methode ent-
ſprechend, dadurch in ein beſſeres Licht zu
rücken, daß ſie angaben, nur bei Vermögen-
den eingebrochen zu ſein. Aber ſchon zu An
fang der Verhandlung konnte man Gegen-
teiliges feſtſtellen

Nachdem die Verhandlungen den ganzen
Tag angedauert hatten wurde in den ſpäten
Nachtſtunden das Urteil verkündet. Dem
Hauptangeklagten Paul Jung, auf deſſen
Konto allein 44 Einbrüche kommen, wurden
6 Jahre 2 Monate Gefängnis zu-
diktiert. Kurt Peſtel wurde mit 4 Jahren
1 Monat Gefängnis beſtraft. Zwölf Mann
des Diebesgeſindels erhielten je nach der
Höhe ihrer Straftaten Gefängnisſtrafen
wegen Diebſtahls und Hehlerei von 20 Tagen
bis zu 1 Jahren. Sieben Angeklagte muß
ten wegen Mingels an Beweiſen freige-
ſprochen werden.

Zuchthaus für Urkundenbeſeitiqung
Naumburg. Das Schöffengericht in

Weißenfels hatte wegen Unterſchlagung im
Amte, ſchwerer Urkundenfälſchung und Un-
terdrückung von Urkunden den Poſt-
ſchaffner Paul Kolbe aus Zeitz zu
einem Jahr Zuchthaus und 50 RM. Geld
ſtrafe verurteilt, wogegen er wegen der
Strafhöhe Berufung eingelegt hatte. Jn
zwei Gruppen waren ihm in fünf Fällen

Unterbelegung in den Aniverſitäts-
tkliniken.

Jena. Jnſfolge der anhaltenden Unter
belegung und der dadurch bedingten zwangs-
läufigen Sparmaßnahmen haben ſich auch in
den thüringiſchen Univerſitätskliniken in
Jena Betriebseinſchränkungen notwendig
gemacht. Um Perſonalentlaſſungen nach
Möglichkeit zu vermeiden, iſt die regel-
mäßige durchſchnittliche Wochenarbeitszeit
für das Perſonal, entſprechend dem gerin-
geren Arbeitsbedürfnigs herabgeſetzt worden
Die Lohnſätze ſind dieſer verkürzten Arbeits-
zeit angepaßt. Die neue Regelung tritt am
13. Dezember 1931 in Kraft.

Die Mansfelder Bauhütte
will ſich nicht ausſchalten laſſen

Erwerbsloſenſiedlungen.

Eisleben, Die Jnnung Mansfelder Bau-
hütte, die das Baugewerbe des Stadtkreiſes
Eisleben, der Mansfelder See- und Gebirgs-
kreiſe, der Kreiſe Sangerhauſen und Quer-
furt umfaßt, hielt am Sonnabend im Land-

Jagdrevier aufgefunden und ins Kreis-
frankenhaug gebracht.

bundhauſe zu Eisleben eine Jnnungsver-
ſammlung unter Leitung des ſtellv. Ober-
meiſters O. Ochsler ab. Nach Erledigung

e ene
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Kommuniſten und Einbrecher.
Eine Bande von 21 Perſonen. 57 Einbrüche.

Verfehlungen zur Laſt gelegt. In zwel
Fällen hatte er auf Poſtanweiſungen Be
träge von 80 RM. und 14 RM. auszuzahlen.
Er behielt das Geld für ſich und lieferte die
Quittung mit ſelbſt geſchriebener Unterſchrift
der Empfänger ab. Die zweite Gruppe be-

traf die von r n.Jn ſieben verſchiedenen Fällen hat er Be
träge von 10 bis 50 RM. auf die Nachnahme-
karten eingezogen, ſie aber nicht an die Poſt
kaſſe abgeführt und die Nachnahmekarten
vernichtet. Er beſtritt, das Geld für ſich ver-
wendet zu haben. Er will entſtandene Fehl-
beträge mit dem Gelde ausgeglichen haben.
Dieſe Fehlbeträge ſollen durch Verlieren
und durch Zuvielherausgeben entſtanden
ſein. Da auf Urkundenbeſeitigung Zuchthaus
ſteht und bereits auf die Mindeſtſtrafe er-
kannt worden iſt, wurde die Berufung ver-
worfen.

Schätzenswerte Zeitgenoſſen.
Strehla. Während der Monate Auguſt

und September wurden nachts wiederholt
in Strehla Flugblätter der KPD. angeklebt.
Den Nachforſchungen eines Gendarmerie-
hauptwachtmeiſters gelang es, die Klebe-
kolonne ausfindig zu machen, die jetzt vor
das 1. Gemeinſame Schöffengericht nach
Dresden beordert wurde. Zwei von den
fünf Angeklagten waren zu Beginn des
Termins nicht anweſend, und der Vorſitzende
gab bekannt, daß ſie das vom Bürger-
meiſter erhaltene Fahrgeld ver-trunken hatten. Der Termin wurde auf
einige Stunden ſpäter verlegt, da die Polizei
in Rieſa inzwiſchen die beiden Angeklagten
mit neuen Fahrkarten verſorgen mußte.
Zu Beginn der Verhandlung bemerkte dann
der Vorſitzende daß er künftig aus Spar-
ſamkeitsgründen die Angeklagten durch
Haftbefehl zur Gerichtsverhandlung be-
ordern würde. Obwohl die Angeklagten das
Ankleben der Zettel beſtritten, wurden ſie
doch wegen Vergehens gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 28. März zu Ge-
fängnisſtrafen von fünf Tagen bis zwei
Wochen bzw. zu Geldſtrafen verurteilt, da
ſie durch den Polizeibeamten und die Braut
des einen Täters ſtark belaſtet waren.

einiger geſchäftlicher Angelegenheiten berich-
teten zwei Mitglieder der Jnnung über das
Thema: „Wo bleiben die Beſchäftigungsmög-
lichkeiten für das ſteuerzahlende und ſchwer
um ſeine letzien Exiſtenzmöglichkeiten
ringende Baugewerbe?“ Die Referate und
die ſich anſchließende lebhafte Beſprechung
führten zu folgender Enrſchließung, die den
Behörden zur Beachtung übermittelt
werden ſoll:

„Jm Mansfelder Lande ſollen die Er-
werbsloſenſiedlungen unter der Trägerſchaſt
der Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Lanund“
ausgeführt werden. Dadurch wird praktiſch
erreicht, daß das ortsanſäſſige Baugewerbe
bei der Erſtellung dieſer Bauten vollſtändig
ausgeſchaltet wird. Hierdurch werden öffent-
liche Mittel in Höhe von 800000 bis
1 000 000 Reichsmark verbaut, ohne daß an
die ortsanſäſſigen ſteuerzahlenden Meiſter ein
Auftrag entfällt. Durch ein ſolches Verhal-
ten der Verwaltungsbehörden wird den unter
der Steuerlaſt ohnehin zuſammenbrechenden
Meiſtern die letzte Arbeits- und Verdienſt-
möglichkeit genommen.
Die in der „Jnnung Mansfelder Bau-

hütte“ Stadtkreis Eisleben, Mansfelder
See- und Gebirgskreis, Kreiſe Sangerhauſen
und Querfurt organiſierten Maurer- und
Zimmermeiſter erheben auf das ſchärſſte Ein-
ſpruch gegen ein dergartiges Gebaren der

verantwortlichen Stellen, deren Aufgabe es
ſein ſollte, unſere Steuerkraft zu heben.
Außerdem F das Baugewerbe bereit, durch
die Tat zu beweiſen, daß es in der Lage iſt,
die Bauten wirtſchaftlicher herzuſtellen.

Die in Eisleben verſammelten Meiſter
der Mansfelder Bauhlitte“ proteſtieren in
aller Form gegen die geplante und einſeitige
Verwendung der durch Steuern der Allge-
meinheit aufgebrachten Mittel zur
rung der Siedlungsbauten. Sie fordern als
die berufenen Vertreter des Baugewerbes,
daß die Mitglieder der Jnnung bei dieſem
Staatsauftrag beſchäftigt werden und ver
ſprechen, auch mit dem geringſten Verdienſte
zufrieden zu ſein. Sie erwarten beſtimmt,
daß die ganz unverſtändliche und ungeheuer-
iche Benachteiligung des einheimiſchen Bau
gewerbes in dieſer Notzeit unter allen Um-
ſtänden vermieden wird.“

Deutſche Glocken für Argentinien.
Apolda. Die Glockengießerei Franz

Schilling Söhne hat mit dem Dampfer
„Monte Roſa“ ein Geläut von 24 Glocken
für Argentinien verſchifft. Die große Glocke
des Beläuts im Gewicht von ilo
gramm und 200 Zentimeter Durchmeſſer
wird die größte Glocke Argentiniens ſein.

40000 Markt für die Krieger
friedhöfe.

Weimar. Der Ertrag der Sammlung in
der Totenſonntagwoche für Zwecke deutſcher
Kriegerfriedhöfe im Auslande beziffert ſich
nach den bisherigen Eingängen auf rund
10 000 RM., einige wenige Bezirke ſtehen
noch aus. Die eingegangenen Gelder werden
reſtlos für den Ausbau der drei deutſchen
Kriegerfriedhöfe Souain, Septſarges und
St. Maurice in Frankreich verwendet
werden.

Fremdenverkehr eine wichtige

Saugader der Wirtſchaft.
Erfolge in Holland und Dänemark.

Nordhanſen. Auf der diesjährigen Tagung
der Wirtſchafts- und Verkehrsgemeinſchaft
Südharz/Kyffhäuſer hielt das Hauptreferat
der Leiter der Reichsbahnzentrale für den
deutſchen Reiſeverkehr. Man habe erkannt,
daß der Fremdenverkehr eine der wichtigſten
Saugadern der deutſchen Wirtſchaft ſei. Jns-
veſondere ſei eine intenſive Auslandswerbung
vonnöten, deren Ergebniſſe einer „unſicht
baren Ausfuhr“ gleich zu achten ſeien. Dr.
Weber wandte ſich gegen eine unfruchtbare
Reſignation. Rückgang des Fremdenverkehrs
bringe nur eine weitere Verſchlechterung der
Wirtſchaft und Erhöhung der Arbeitsloſen-
ziffer. Das habe auch der Reichsverkehrs-
miniſter nachdrücklichſt hervorgehoben. Es
gelte die bedauerliche Paſſivität der dent
Verkehrsbilanz zu verbeſſern. Daran müßten
im eigenen Jntereſſe alle Beteiligten energiſch
mitarbeiten.

Oberbürgermeiſter Dr. Baller Nord-
hauſen) hob aus dem Geſchäftsbericht die er-
folgreiche Werbung in Holland und Däne-
mark hervor, die mit fremdſprachlichen Werbe-
faltblättern beliefert wurden. Jm kommen-
den Jahre ſollen von dem bebilderten Werbe-
faltbkatt 20 000 Exemplare in deutſcher und
10 000 Exemplare in holländiſcher Sprache
neu aufgelegt werden. Die alljährliche große
Preſſefahrt der Auslandspreſſe werde im
nächſten Jahre auch den Harz berühren.

Drehlitz. Beim letzten Sturm) in
der Nacht zum Sonnabend wurde der ganze
Dachſtuhl der Oeſchen Scheune abgehoben
und zuſammengeworfen, ſo daß dem Beſitzer
dadurch in dieſer für die Landwirtſchaft ſo
ſchon ſchweren Zeit ein erheblicher Schaden
entſtanden iſt

Zwei wollen zum Theater

Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.
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Man wartete auf Doktor Ulrich Büchner.
Der vielbeſchäftigte Mann hielt einmal

wieder die angeſetzte Stunde nicht inne. Sein
Auto raſte wohl irgendwo durch Berlin, hin
und her zwiſchen dem Hebbel. und dem
Goethe-Theater, zwiſchen dem Theater in der
Friedrichſtraße und dex Schauburg. Sein
Weſen und Wille füllten ja den ganzen
Konzern der Rechberg-Bühnen. Wenn er
ſeine kraftvolle Hand nicht über den Proben
hielt, wenn ſein Geiſt, ſein Temperament nicht
durch die Urauffürungen blitzten, war der
Erfolg ſelbſt des beſten Stückes nicht ge
ſichert. Sie wollten ſeine Regie, nur ſeine
Regie: Preſſe und Publikum

Karlos Piſtoriug lief aufgeregt zwiſchen
ſeinen Schülern auf und ab. Von Unterricht
war nicht mehr die Rede, wenn man auf
Ulrich Büchner wartete Er fürchtete, daß
das Telephon läuten und Büchner ihm vom
anderen Ende der Strippe zurufen könnte:
„Jch komme heute nicht, ich komme über-
haupt nicht mehr. Meine Zeit iſt zu koſtbar,
um ſie an dieſe Herde von Gänſen und Gänſe-
richen zu verſchwenden.“ Und dann war es
mit' der Theaterſchule des Herrn Karlos
Piſtorius aus. endgültig aus Büchner war
die Glanznummer ſeiner Proſpekte, vor
allem die Zugkraft ſeiner Stunden.

Karlos Piſtorius holte mit zittrigen
Fingern die Uhr aus der Weſtentaſche. Ein
Viertel nach drei. Alſo ſchon fünfzehn
Minuten Verſpätung. Er ſah auf ſeine
Schüler. Die hockten auf Stühlen, die längs
der Wände des Unterrichtsraumes ſtanden,

ſtat. Ein großes Fenſter in der hinteren
Ecke als einzige Tageslichtquelle. Und dies
L.chtloch war auch noch erſtellt denn vor
ihm war in der ganzen Zimmerbreite die
kleine Probebühne aufgerichtet, ein Bühn-
chen mit dürſtigen Kuliſſen, dürftigem
Hintergrund und dürftigen Soffitten, aber
immerhin mit dreifarbigem Rampenlicht
und Oberbeleuchtung. Ein Bühnchen, deſſen
mäßig erhöhtes Podium bei jedem Schritt
hallte und dröhnte, deſſen Rahmen wackelte,
wenn auf ihm auch nur ein Funken Tempe-
rament ſich austoben wollte.

Drei Uhr zwanzig. Piſtorius hatte
Schweißperlen auf der Stirn. Meiſter
Büchner läßt warten“, ſagte er und verſuchte
einen Ton des Vorwurfs in ſeine Stimme
zu legen. „Jch glaube, wir verſchwenden dte
Zeit nicht, wir gehen noch einmal die Poſa-
ſzene durch. Wenn ich bitten darf: Herr
Wagner als König, Herr Chartowſky als
Poſa auf die Bühne.“ Sehr langſam löſten
ſich zwei ſchlanke Jünglinge aus den Schüler-
gruppen und ſchlorrten durch den Raum.
Vorn ſprangen ſie auf das Podium, das ge-
räuſchvoll erbebte. Piſtorius ſchaltete das
Rampenlicht ein. „Herr Wagner, bitte ſetzen.
Herr Charthowſky, Sie kommen von rechts.
Herr Wagner, bitte tiefer im Seſſel lehnen,
breiter, behäbiger. Sie ſind der roße
Philipp. Alſo bitte ſchon im Sitz königlicher.
Oder muß ich Jhnen auch das vormachen

Aus dem Dunkel des Zimmers kam eine
Mädchenſtimme: „Ach ja, bitte, Herr Direk-
tor, ſitzen Sie ung einmal königlich vor.“
Gelächter ſchlug auf. „Bitte um Ruhe!“
Herr Karlos Piſtorins rief es und tat, als
ob er den Jnhalt der Worte nicht verſtanden.
„Anfangen!“

Chartowſky kam aus den Kuliſſen, ſtelzte
auf den königlichen Herrn Wagner zu und
kniete vor ihm nieder.

„Nicht ſo tief knien, nicht ſo lange. Nur
audenten den Kniefall, nur leichte Beuge,und ſchwatzten. Dieſer Raum war das Eß-

zimmer ſeiner Wohnung, das übliche Ber- aber keinen Knicks wie ein kleines Mädel.

ner Zinmer des Weſteng der Reichshaupt- Schnell wieder hoch. Der Poſa iſt ein ſtolzer
Mann. „Ohne Zeichen der Verwirrung'“,
ſagt Schiller, und der wußte, was er wollte.
Bitte nochmal den Auftritt.“

Chartowſky verſchwand und kam wieder
machte ſeine Kniebeuge, ſchwenkte den Arm,
als ob er einen Federhut in ihm hielte.
„Beſſer!“ ſagte Piſtorius.

Wagner-Phil!pp legte ſein Geſicht in ernſte
Falten und begann: „Mich ſchon geſprochen
alſo

Chartowſki-Poſa: „Nein.“
Wagner-Philipp: „Jhr machtet um meine

Krone Euch verdient. Warum
Entzieht Jhr Euch meinem Dank? Jn
meinem Gedächtnis drängen ſich der
Menſchen viel.
Allwiſſeng iſt nur einer

Die Szene rollte ab. Dann und wann
griff Piſtorins ein, der auch, wenn nötig, den
Souffleur machte. Er ſprach einen Satz oder
den anderen vor, ſchob den Chartowſky-Poſa
bald näher an den Wagner- Philipp heran,
bald dirigierte er ihn zurück.

Er hatte immer das Geſicht nach der
kleinen Bühne Wag hinter ſeinem Rücken
vorging, ſchien ihm gleichgültig zu ſein. Er
wußte wohl, daß da niemand aufmerkte und
wußte auch, daß er als Lehrer dieſe Jnter-
eſſenloſigkeit ſeiner Schüler nicht dulden
durfte. Aber was ſollte er tun? Schließlich
waren es ja alles erwachſene Menſchen oder
wollten es wenigſtens ſein.

Da ſchrillte eine Klingel.
Drei, vier riefen: „Büchner kommt!“
Eine junge Dame lief in den Vorflur,

um zu öffnen.
Chartowſky-Poſa brach mitten im Satz ab

und ſprang von der Bühne. Wagner- Philipp
erhob ſich und folgte ihm. Alle waren auf-
geſtanden und hatten ſich der Tür zugewandt.

Büchner trat ein. Er war in Hut und
Mantel, riß den grauen Filz vom Kopf, warf
ihn auf einen Stuhl. „Vorwärts, Kinder,
vorwärts. Hab' nicht viel Zeit. Los. Die

Caféſzene aus „Rauſch“. Fränlein Januſch

als Henriette, Herr Weiß als Maurice.
'rauf auf die Bühne. Setzen ſie ſich beide
Der kleine Tiſch ſteht zwiſchen Jhnen. So,
Anfangen.“

Plötzlich war Leben in allen. Zwei Stühle,
ein kleiner Tiſch wurden nach oben geworfen.
Die kleine Januſch und der junge Weiß
fingen ſie auf. Saßen. Und ſchon ratterte
Weiß los: „Jſt er nicht in fünf Minnten
hier, ſo kommt er nicht. Wollen wir in-
zwiſchen mit ſeinem Geſpenſt trinken Und
die Januſch: „Proſit!“ Aber ebenſo ſchnell
fuhr Büchner dazwiſchen: „Dag iſt ja Mehl-
ſuppe. Menſch. Weiß, der Maurice hat einen
Bombentheatererfolg hinter ſich, er iſt plötz-
lich ein berühmter Kerl, ein reicher Kerl Er
ſitzt mit ſeiner Frau zuſammen, liner ſchönen
Frau. Wiſſen Sie, was das heißt: reich und
eine ſchöne Frau? Und Sie, Fräulein
Januſch: Jhr „Proſit“ muß eine Fanfare
ſein. Nicht ein Gelabber. Wenn die erſten
Worte nicht ſitzen richtig in der Stimmung
ſitzen, iſt die ganze Szene vermaſſelt.
„Rauſch“ heißt das Stück, „Rauſch“!“

Die unten ſtreckten die Köpfe vor und
lauſchten. Und ſahen ſich die Augen aus dem
Kopf. Sahen nur ihn: Büchner. Jung war
er noch. Dreißig vielleicht, eher wer'ger.
Groß, zu groß für den Winzraum von
Bühne. Blond; hoch die Stirn, ſchmalrückig
die faſt mächtige Naſe; ein wenig tief lagen
die dunkelbraunen Augen hinter einer ell-
randigen Hornbrille. Jhn ſtörte nicht, daß
die Bühne wackelte. Er ſchob ſeinen Stuhl
zurück, zog ihn wieder an den Tiſch; es
knarrte und kreiſchte. Aber es war Leben.

Dann ſprang er auf. Wandte ſich zu
Weiß. „So!“ ſagte er aufatmend. „Und nun
Sie.“ Einige klatſchten

„Ruhe!“ ſchrie er barſch, und ſofort ruhten
die Hände.

Weiter ging es. Sie ſogen ſeine Korrek-turen in den ſie machten jede ſeiner
weiſenden Armbewegungen mit ſie waren
alle nur noch er: Büchner.

„Fertig!“ Er ſchrie es, wie er vorhia
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Ein Reichstagsabgeordneter ſchwer
verunglückt.

Bockwitz. Der ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Kurt Heyne verunglückte
nachts auf der Heimfahrt von Elſterwerda
ſchwer. Heyne hatte in Elſterwerda an einer
Verſammlung teilgenommen und wollte in
ſpäter Nachtſtunde a Sozius mit einem
Freund auf einem Motorrad nach Hauſe
fahren. Bei der Einfahrt in das Dorf Pleſſa
ſtürzte Heyne, weil er ſich infolge der Kälte
nicht genügend feſtgehalten hatte, plötzlich vom
Rade. Er blieb mit einem ſchweren Schädel-
bruch liegen und war am folgenden Tage im
Krankenhaus Lauchhammer noch ohne Be
ſinnung. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Goethefeiern im Harz.
Wernigerode. Der Harzer Verkehrsver-

vand teilt mit, daß für das Goeihejahr 1932
eine Reihe von Feſtlichkeiten im Harz ge-
plant ſind. So wird u. a. die TorfhausGe
meinde anläßlich der erſten Brocken-
beſteigung Goethes von Torfhaus aus eine
öffentliche Sitzung abhalten, in der ein be
kannter Goethe- Redner ſprechen wird
Ferner wird die Walpurgisfeier auf dem
Brocken am 30. April im Zeichen des Goethe-
Jahres ſtehen, ebenſo die Sonnenwendfeier,
die am erſten Sonnabend, der auf den
22. Juni folgt, ſtattfindet. Auch Wandernun-
gen und Autobusrundfahrten unter dem
Schlagwort „Auf Goethes Spuren durch den
Harz“ ſind geplant.

Schneefall im Harz.

Wernigerode (Harz). Jm ganzen
Oberharz ſetzte am Mittwoch Schneefall ein.
Am Torfhaus hatte die Schneedecke am frühen
Abend bereits eine Höhe von zehn Zenti-
metern. Jn der Nacht und am Donnerstag
ſiel weiter Schnee. Für den kommenden
Sonntag ſind die Vorausſetzungen zur Aus

übnng des Winterſportes im Harz gegeben.

Ein 91 jähriger Schwimmer.
Herzberg (Harz). Den 91. Geburtstag

konnte in ſeinem jetzigen Wohnort Herzberg
a. H. der älteſte Schwimmer Deutſchlands,
Franz Rößner, feiern. Noch am 2. Auguſt
d. J. erhielt er bei einem Schau und Werbe-
ſchwimmfeſt in Oſterode eine Ehrenurkunde.

Die Reparationskoſten
der Saalſchlacht.

Elbingerode (Harz). Der Schaden, der
durch die Saalſchlacht im Hotel „Stadt Han-
nover“ entſtanden iſt, wird auf 5000 RM. ge
ſchätzt. 50 Tiſche und 450 Stühle, ſowie zahl-
reiche große Fenſterſcheiben, zum Teil auch
die Fenſterrahmen, ſind zertrümmert worden.

Sturz in die Kartoffelgabel.
Wimmelburg. Auf der hieſigen Domäne

rutſchte die Schweinefütterin Frau Blaczkow
beim Abladen von Kartoffeln vom Wagen
aus und fiel in die eigene Kartoffelgabel, ſo
daß ihr die Zinken in Bruſt und Leib dran
gen. Mit dem Krankenauto wurde die Frau
ſofort in das Eisleber Krankenhaus ge-
bracht.

—2 10 Rabatt
„Ruhe!“ geſchrien hatte. „Miſerabel war es
hundsmiſerabel. Das nächſte Mal: Minna
von Barnhelm. Szene werde ich beſtimmen.“
Er ſah in das Dunke“ des Raumes. „Bitte
Licht!“ Ein ſchaltete die Deckenbeleuchtung
ein. Sein Blick fuhr über die Köpfe, ſein
Finger zeigte bald auf dieſen, bald auf jenen.
„Tellheim Sie! Den Rieccaut Sie! Den
Juſt Sie! Den Wirt Sie! Den Wacht-
meiſter Sie! Und welche Herrenrolle
bleibt? Weiß keiner! Traurig für Men-
ſchen, die zur Bühne wollen. Sollten wenig-
ſtens ihren Leſſing kennen. Alſo: Der
Bruchſall fehlt, Herr Chartowſky kann
ihn geben. Und nun die Damen. Die Minna

Fräulein von Weiher, ja bitte. Die
Franziska Fräulein Roſe. Bleibt?“
Wieder fragte er. Eine ſchüchterne Stimme
antwortete. „Recht ſo“, fuhr er fort. „Die
Dame in Trauer“, die können Sie ſich dann
auch einſtudieren, Fräulein wie heißen
Sie doch? Lerrer richtig Lerrer. Alſo
Fräulein Lerrer „Die Dame in Trauer“.
Ueberdies eine ſehr dankbare Charge. Alles
als Vorbereitung für die Prüfung. Schluß
für heute. Danke.“

Er nahm ſeinen Mantel und ſtürmte da-
von.

Die anderen blieben ſtumm ſtehen. Etwas
atemlos, etwas warm. So war es immer
nach zwanzig Minuten Büchner.

Auch dem guten Karlos perlte die Stirn,
trotzdem er nichts getan hatte.

Die Schüler drängten aus der Tür.
Formvolle Verabſchiedung gab es hier nicht.
Dafür aber im Vorflur einen erregten
Wortwechſel. Die kleine Januſch hatte ihn
entfacht. „Natürlich Jſa bekommt die Minna
Konnte ja nicht anders ſein. Das feine
Fräulein von Weiher. Wir wiſſen ja warum.
Wiſſen es alle.“

Sie ſtand mitten in
Schülerinnen, die ſich in

einer Gruppe
ihre Mäntel und

Pelze. zwängten, ſtand da wie eine Agita-
toxin, rot im Geſicht, ſpitz den Mund, der
Gift ſpritzte. Den ganzen Kreis hatte ſie

200 Mark für nichts.
Thurland. Mancher, der durch Diebſtahl,

Mord oder ein ſpnſtiges Verbrechen ge
ſchädigt worden iſt, glaubt heutzutage die leste
Rettung beim Hellſeher zu finden. So
meinte auch die Bäckermeiſterin Ehrhardt in
Thurland, deren Mann bekanntlich vor
einiger Zeit auf beſtialiſche Weiſe ermordet
worden iſt. Auf der Frau laſtete eine Zeit
lang der Verdacht, daß ſie ihren Mann ſelbſt
umgebracht und Helfer dabei gehabt habe,
und man wunderte ſich, daß ſie nichts zur
Klärung unternahm. Man kann es deshalb
ſchon verſtehen, daß ſie ſich entſchloß einen
Hellſeher zu fragen, obwohl ihr die Krimi-
nalpolizei abriet, es zu tun. Der gute Mann
verkangte 11 Markt für die Autofahrt und
200 Mark für ſeine „Arbeit“. Vorher mußte
die Frau unterſchreiben, das Geld unter allen
Umſtänden zu zahlen. Sie zahlte das Geld,
aber das Rätſel hat der Herr in keiner Weiſe
löſen können. ß

Falſche Fünfmarfkſtücke.
Deſſau. Dieſer Tage wurden in einem

größeren Geſchäft falſche Fünfmarkſtücke in
Zahlung gegeben. Sie ſind gut nachgeahmt
und machen den Eindruck, als ſeien ſie erſt
kürzlich aus der Münzpreſſe gekommen. Sie
ſtammen anſcheinend aus Magdeburg und
ſind dort bisher nur in kleineren Geſchäften
ausgegeben worden. Jetzt verſucht man an-
ſcheinend, mit Rückſicht auf das ſtarke Weih-
naächtsgeſchäft, die falſchen Geldſtücke auch in
auswärtigen Warenhäuſern abzuſetzen,

Von einem Zwiebeldiebe nieder-
geſchlagen.

Kleinmühlingen. Eingebrochen wurde
beim Gaſtwirt Heller. Als der Arbeiter
Winterfeld das Vieh beſorgt hatte und noch
einmal den Hof betrat, bemerkte er in der
Scheune einen Lichtſtrahl. Er ging mit einer
Stallaterne zur Scheune, wo er gewahr
wurde, daß das hintere Scheunentor aufſtand
und eine Perſon ins Feld hinaus lief. W.
lief hinterher. Hinter zwei in der Scheune
ſtehenden Ackerwagen muß aber noch ein
zweiter Spitzbube geſtanden haben, denn W.
bekam plötzlich einen ſo heftigen Schlag mit
einem Knüppel vor den Kopf, daß er zu
Boden fiel. Auf dem Acker in der Nähe der
Scheune fand man beim Suchen einen Sack
Zwiebeln. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß
ſechs Sack Zwiebeln fehlten.

Sechs Holzaufktionen.
Plötzkan. Während bisher die ſtaatlichen

Holzauktionen nun in wenigen, zentral ge-
legenen Orten erfolgten, iſt für den nächſten
Verkaufstermin (Dienstag und Mittwoch
nächſter Woche) eine ganze Reihe von Ver-
ſteigerungslokaler vorgeſehen worden
Auktionen finden fatt in Alsleben, Plötzkau
Osmarsleben, Kuſtrena, Bernburg und Nien-
burg. Die Forſtverwaoltung erhofft aus dieſer
Maßnahme eine Erhöhung des Abſatzes.

Deſſau oder Köthen.

Deſſau. Jm Haushaltsausſchuß des An-
haltiſchen Landtages wurde über die Anträge
in der Frage der Kreiszuſammenlegung ab-

Im Weſhnaehtsver
geſtimmt. Der Antrag Berenbruch-Köthen,

u Trotz bester
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auf ihrer Seite. „Natürlich, die Weiher!
ſchrie alles Es war ein Chor der Rache.

Der dickliche Piſtoring ſteckte ſeine porige
Naſe durch den Türſpalt. Er war Krach ge-
wöhnt. aber ſolchen Krach hatte es lange
nicht gegeben. Jn den Chorus kam Be-
wegung. Aus der Maſſe ſchob ſich eine Ein-
zelfigur heraus, die bisher abſeits geſtanden,
wie ſich das bei guter Regie gehörte.

Die kleine Roſe war es, die kleine, dunkle
Gertie Roſe; das reiche Mädel, das ihm das
Lehrgeld immer wie eine Bagatelle auf den
Tiſch warf. Wie ein Gewitter fuhr ſie in
Aie Schar der Schülerinnen, verteilte Püffe
nach rechts und links, blieb vor der Januſch
ſtehen, hob die Fauſt. „Werdet ihr eure
Läſtermäuler halten! Wollt ihr wiſſen,
warum Jſa die Minna bekam? Weil ſie was
kann, ihr Jdioten, weil ſie mit jedem Ton
und jeder Geſte euch gehirnloſe Spatzen in
die Taſche ſteckt. Und vor allem dich, Januſch.
Und nun haltet die Mäuler, rat' ich euch.“

Wirklich, die anderen waren ſtill. Sie
machten Platz, als Gertie kehrt machte und

Treppe.
Unten vorm Hauſe ſtand Gertie Roſes

Roadſter. Ein ſchnittiger, kleiner Selbſt
fahrer, hellgrün lackiert. Blank jeder Griff,
wartete, blaß, mit faſt geſchloſſenen Augen
und zuckendem Mund. „Komm, Jfa. laß die
Bande. Sie können dir ja nicht das Waſſer
reichen. Keine.“ Sie nahm die Freundin
bei der Hand und zoa ſie hinaus auf die
273 jedes Fenſter. Ein kleines Schmuck-
ſtück.

Gertie zog Jſa über den Bürgerſteig,
ſchubſte ſie in den Wagen und ſprang nach.
Sie löſte die Bremſe und gab Gas.

„So!“ ſagte ſie, „und jetzt fahren wir ins
Unionhotel, Tee trinken. Fch bin gerade in
der Stimmung. Dieſe Weiber, dieſe Weiber!
Jn die Zähne hatte ich ihnen ſchlagen mögen
in ihre Schandmäuler!“

Jſa war noch immer blaß, ſie zitterke ein
wenig am Körver. „Warſt du wicht z heſtig,
Gertie?“

Aus dem Anhalter Land.
den Sitz der vereinigten Kreiſe Deſſau-Köthen
nach Köt hen zu verlegen wurde mit fünſ
Stimmen bei acht Enthaltungen angenommen
Dafür ſtimmten die Abg Verenbruch, Lieſau,
Poetſch, Burau und Ohland, der Stimme
enthielten ſich die Abg Dr Rammelt und
Jäntſch, die Sozialdemokraten, der Staats-
parteiler und der Kommuntzſt.

Die Gaſtwirte proteſtieren
gegen die Bierpreiſe.

Deſſau. Jn der Monatsverſammlung der
Deſſauer Gaſtwirte ſprach ſich Präſident
Theiß ſehr ſcharf gegen die heutigen Bier-
preiſe aus, die im umgekehrten Verhältnis
zu der ſeit 16 Jahren eingetretenen Senkung
der Rohſtoffe ſtünden. Die Preisſteigerung
könne auch nicht etwa mit einer Steigerung
der Löhne begründet werden, die durch die
techniſchen Fortſchritte der Maſchinenverwen-
dung im Brauereibetriebe mehr als ausge-
glichen ſei. Theiß wandte ſich weiter gegen
die Brauereien, die die von den Gaſtwirten
zu leiſtenden Sicherheitsgelder für ihre Be-
triebsführung heranzögen. Wie mit den
hohen Verdienſten mancher Brauereien ge-
arbeitet werde, zeige der Fall Katzenellen-
bogen. Nach einem Beſchluß der Verſamm-
lung wird am 16. Dezember eine große
Proteſtverſammlung ſtattfinden, in der auch
gegen die hohen Strom- und Gaspreiſe Stel-
lung genommen werden ſoll. Daneben ſollen
die Landesverbände des Deutſchen Gaſtwirte-
verbandes zur Bildung einer Einheitsfront
zum Kampf gegen die Preispolitik der
Brauereien aufgefordert werden.

Großfeuer in einer Spielwaren-
fabrik,

Schleiz. Jn Löſſen brach am Mittwoch-
abend in der Spielwarenfabrik von Arno und
Guſtav Schöbel ein Schadenfener aus, das
das dreiſtöckige Fabrikgebäude vollſtändig in
Aſche legte. Außer den Maſchinen ſind viele
fertige nud halbfertige Fabrikate vernichtet
worden, darunter auch 3000 nach England be
ſtimmte Schaukelpferde. Durch den Brand
wurden etwa dreißig Arbeiter brotlos.

Ferkelpreiſfe.

Roßlau. Auf dem Ferkelmarkt waren233 Tiere. Die Preiſe ſtellten ſich für Läufer
auf 14 bis 30 Mark und für Ferkel auf 7
bis 10 Mark. Der Umſatz wies eine mittel-
mktißige Tendenz auf.

Bernburg. (Auf der im viertenſtädtiſchen Jagdbezirtkabgehalte-
ren Treibjangd) wurden von 18 Schützen
70 Haſen geſchoſſen gegen 135 Haſen im
Vorjahr.

Mansſeld. Beratung für Geiſte s-
kranke.) Die Direktion der Landesheil-
anſtalt Nietleben beabſichtigt am Mittwoch,
dem 16. Dezember, ab 9 Uhr vormittags, in
den Räumen des Geſundheitsamtes wie-
derum eine Beratungsſtunde für Geiſtes-

Bett-, Leibwäsche Inletts, Bettfedern
Trikotagen Kleiderstoffe

S bitte hbeamten Sie meine Schafenster! S

auf die Flurkür zuging, an der Jſa Weiher

kranke ans dem Mansſelder Gebirgskreiſe
abzuhalten.

Qualitäten billigste Preise in:

Die andere legte noch zehn Kilometer am
Tempo zu. „JIch zu heftig? Glaubſt du. daß
man mit Nachgeben durch die Welt kommt?
Nee, meine Liebe. Mit der Fauſt muß man
auf den Tiſch ſchlagen, daß es kracht. Das

kannſt du leider nicht. Jammerſchade iſt das.
Aber dafür bin ich ja ſchließlich da.“

„Jch bin dir ſo dankbar.“
„Red' bloß nicht von Dank. Wenn hier

ſeiner zu danken hat bin ich es Ohne dich
wäre ich doch gar nicht in die Schauſpielerei
hineingekommen. Wenn ödu nicht angefangen
bätteſt, ſäße ich jetzt noch zu Hauſe und drehte
Daumen. Oder läge ewig auf dem Tennis-
platz oder auf dem Eiſe.“

Sie kreuzten die Tauentzienſtraße.
Verkehrsampel zeigte rot. Gertie ſah es erſt

im letzten Augenblick. Sie zog die Bremſen,
daß der Wagen bockte. Aber es war zu ſpät.
Die Pneus rutſchten auf dem glatten Aſphalt
weiter, über die Haltelinie hinaus. Und
ſchon war der Beamte am Schlag und zog

ſein Notizbuch. „Jhre Papiere!“ forderte er
barſch.

Gertie legte ihr Geſicht in die liebens-
würdigſten Falten. „Ach, Herr Wachtmeiſter,
ich kann wirklich nichts dafür. Es iſt ſo ver-
teufelt glatt heute. Und ich habe gebremſt
wie toll; ſehen Sie her, die Bremſe iſt ganz
feſt angezogen. Sie verſtehen doch ſelbſtver-

ſtändlich auch was vom Chauffieren. Jeder
Herr kann das doch heute. Und natürlich
viel beſſer als wir armen, ſchwachen Frauen.“
Sie deutete auf die Ampel. „Grün. Herr
Wachtmeiſter, darf ich los? Ja? Danke.“
Sie nickte dem Mann noch einmal zu und trat
auf den Gashebel. Fort ſauſte der Wagen.

„Um das Mandat wären wir glücklich
'rum!“ Gertie lachte, hell, klingend. „Es iſt
tia nicht wegen der zwanzig Mark. Aber
nachher kriegt Papa den Strafbefehl in die
Finger und fragt: „Wag haſt ön denn um
halb fünf an der Tauentzienecke gemacht
Er denkt doch, ich bin im Klub. Ach, es iſt
ſchlimm, wie man ſich durch die Welt lügen
muß.“

h

Die

10,35 Uhr

Eine Molkerei zwangsverſteigert.
Oſterwieck. Vor dem hieſigen Amtsgericht

fand die Zwangsverſteigerung der Molkerei
in Hornburg ſtatt. Den Zuſchlag erhielt Herr
Müller aus Mieſte bei Oebisfelde, der die
Molkerei für 28000 Mark von den Kapital-
rläubigern übernimmt unter der Voraus-
ſetzung, daß es ihm gelingt, täglich Milchliefe-
rungen von mindeſtens 1000 Litern zu er-
halten.

Rundfunkprogramm
Leipzi

Sonnabend, 12. D z mber
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkaymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,30 Uhr: Stunde der Unterhaltung

Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,05 Uhr: Schulfunk

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
12,55 Uhr: Nauener Zeritzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkon ert
14,50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe
15,45 Uhr: Frauenbücherſtunde
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16.39 Uhr: Nachmittags'onzert aus Hamburg
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundhcit
17,50 Uhr: Das Recht au die Gratifikation
18,05 Uhr: Deutſch für Deutſche
18,30 Uhr: Hochſchulfunk
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger
19,30 Uhr: Stille Stunde

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Konzert
21,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik
21,30 Uhr: Ausſchnitt aus der Funk-Akade-

mie der Prominenten
22,30 Uhr: Wetterr, Tages- und Sportnachr.

Anſchl.: Ausſchnitt aus dem Bunten
Oeſterreichiſchen Abend

Königswuſterhaufſen
Sonnabend, 12. Dez mboer

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt. Verkehrsfunk

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,10 Uhr: Mittagskonzert
12,25 Uhr: Schulfunk
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Kinder
15,15 Uhr Blick in Zeitſchriften
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen
16,30 Uhr: Funkberatung
17,(0 Uhr: Unterhaltungskonzert
18,30 Uhr: Deutſch.
18,59 Uhr: Gegenwartslexikon
19,00 Uhr: Probleme der Arbeiterjugend
19,30 Uhr: Chorkonzert
20,00 Uhr: Sinn- und ſtilvoller Schneelauf
20,30 Uhr: Fortunivs Lied

und

21,30 Uhr: Funkakademie der Prominenten
22,15 Uhr Nachri tendienſt
22,30 Uhr: Für die Winterhilfe

hettengaus Hel
BRoßmarkt 3 Gegr. 1881 Tel. 2578

„Warum ſagſt du es deinen Eltern nicht

„Die und ſchauſpielern. Mama würde
in Ohnmacht fallen, und Papa würde mich
enterben oder ſo was. Auf jeden Fall wäre
es mit Karlos Piſtoriugs aus.“
Die Korneliusbrücke war da.

dicht bei ihr in der Keithſtraße.
Jſa wohnte
Mit ihrem

Bruder zuſammen, bei ihrer alten Broß-
mutter, der Gräfin Treutſch. Seit dem
Tage, an dem der Vater ins Feld gezogen.
Im Auguſt 1914 war er gefallen. Seine
Leiche hatten ſie zurückgebracht und neben die
Mutter auf dem alten, ſchönen Friedhof
Hohenleubens gebettet. Damals dachten ſie
ia noch daß das Gut ihnen bleiben, daß
Bruder Peter einmal Herr auf dem alten
Weiherſchen Sitz werden würde. Aber das
Schickſal hatte es anders gewollt. Das Schick-
ſal. die Jnflation.

Büchner hatte geraten, Jſa ſolle Schau-
ſpielerin werden, der vorn die beiden ſchön-
ſten Zimmer der Großmutter abgemietet
hatte. Der ſolch ein ſtiller beſcheidener Un
termieter war, daß Großmutter ihn faſt
liebte. Der an allem teilnahm, an Glück und
Unglück. „Werfen Sie doch die alten Vor-
urteile über Bord“ hatte er geſagt. „Die
Bühne iſt doch kein Wanderzirkus mehr, ſie
dient heute der Kunſt. Ein Kampfplatz iſt ſie.
Ein Feld der Arbeit. Es iſt wie im Handel,
wie in der Jnduſtrie: Die Tüchtigen kom
men nach oben, die mit Kopf, die mit Talent.“

So war es gekommen.
Jſa klopfte Gertie auf die Schulter.

an; ich will ausſteigen; ich will nach
5aus.“

Aber Gertie ſchüttelte lachend den Kopf.
„Gibt's nicht. Erſt muß ich dich vor dem Ge
ſindel 'rauspacken, daß mir die Kehle trocken
wird, und dann ſoll ich meinen Tee allein
trinken? Das könnte dir paſſen.“

„Gertie, ich muß 'raus. Untonhotel, das
koſtet doch eine Unſumme. Du weißt doch.

(Fortſetzung folgt.
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„Kleine Geſchenke erhalten
die Freunöſchaft.“

Schön iſt's, der Hausfrau was zu ſchenken.
Ein kleiner Strauß erfreut ſie ſehr
Ein großer, mußt du ſtets bedenken,
Geniert vielleicht und koſtet mehr!
Ueber die Spruchweisheit von „geſtern“

ſich luſtig zu machen, iſt heutzutage eine recht
beliebte Gewohnheit jener Neunmalklugen,
die jedes Ding immer beſſer wiſſen und die
alles Althergebrachte am liebſten in Bauſch
und Bogen verdammt wiſſen wollen. Alſo
tun ſie es auch gar zu gern mit jenen kleinen
Freundſchaftsgaben, die man ſich früher bei
der und jener Gelegenheit einem Beſuch
oder irgendeinem Zuſammentreffen zu
überreichen pflegte.

Aeußerlich richtet ſich auch der Kampf
dieſer Neuerer um jeden Preis ja wohl meiſt
gegen jene Ueberflüſſigkeiten und S. euh-
lichkeiten der gottlob wohl endgültig zur
Strecke gebrachten Nippeswut des Jugend-
ſtils. Soweit könnte man eine Reinigung
ja gutheißen aber heißt es nicht, das
Kind mit dem Bade ausſchütten, wenn man
einer zeitweiligen Entartung wegen mit dem
ganzen alten ſchönen Brauch brechen wlu.
Wer ſein „Laſſen“ mit der Möglichkeit des
Mißbrauchs einer Sache rechtfertigt, zeigt ja
doch wohl nur, daß er ſelbſt ſich zum beſſeren
„Tun“ unfähig fühlt.

Es gibt ja doch ſo vielerlei, was man zum
Anlaß einer wirklich ſinnigen Aufmertjam-
keit nehmen kann. Um gleich Beiſpiele zu
bringen: Wem wäre nicht eine nett ausge-
führte Vergrößerung eines Lichtbildes, das
vielleicht an gemeinſam verlebte frohe
Stunden erinnerte, eine allzeit angenehme
Ueberraſchung? Oder jemand, der eine leid-
lich gewandte Hand hat, wird ſeinem Freund
ſicher eine große Freude machen, wenn er
etwa deſſen Lieblingsballade, auf edles
Papier in formſchönen Lettern gemalt, über-
reicht? Nur weg mit den verheerenden
Häkeldeckchen nach irgendwelchen öden Vor-
Iagen, die man in irgendeinem Bazar er-
ſtanden hat und die nun auf Lebenszeit die
ſchönſten Staubfänger ſein werden; aber
wenn du einmal erfährſt, daß jemand
in deiner Umgebung vielleicht für ſeine
Tiſchlampe eine neue Verkleidung gebrauchen
könnte, warum willſt du nicht deine Fertig-
keit im Batiken oder in einer anderen Tech-
nik einmal anwenden? Solch' kleine He-
ſchenke aus Freundſchaft ſind dem anderen
doch immer tauſendmal wertvoller al
irgendetwas anderes, wenn es nur mit ein
fühlendem Verſtändnis liebevoll ausgeſucht
oder ausgeführt wurde. Jſt es aber nun
einmal wirklich nicht möglich, auf dieſe Weiſe
das rechte zu finden: Dann laß desb a
nicht von dem guten alten Brauch aber
wähle dann das „Vergängliche“ ein paar
Früchte eine kleine Näſcherei ober
ein kleines Sträußchen ſchöner Blumen.

Modiſche Kkeinigkeiten.
Es iſt ſehr intereſſant zu beobachten, wie

die Mode auch in dieſen Dingen, das heißt
ihrer Stellungnahme dazu variiert. Einmal
ſpielen Zubehörteile eine ſo große Rolle, daß
das Kleid und die gewichtigen Stücke der
Garderobe hinter den Kleinigkeiten zurück-
treten und der Shawl, die Handſchuhe, der
Schmuck wichtiger ſind als Material und
Schnitt einer Bluſe, um kurz darauf zurück-
gedrängt zu werden auf einen ſekundären
Platz, der den modiſchen Kleinigkeiten im
Grunde ja auch eigentlich zukommt.

Die Handſchuhe haben zurzeit die
wichtigſte Stellung unter dem modiſchen Zu-
behör und die Damen legen größten Wert
darauf, einen eleganten Handſchuh zu tragen.
Handſchuhe mit hohen Stulpen in weichem
matten Leder es gibt auch vorzügliche
Jmitationen können in der Tat die
Wirkung eines Anzuges bedeutend heben und
manches Kleid, vor allem die neuen Winter-
mäntel ſind ſchon ſo zugeſchnitten, daß der
Unterärmel von einer Handſchuhſtulpe ge-
deckt wird. Sehr elegante Handſchuhe ſind
aus zwei Lederfarben gearbeitet, entweder ſo,
daß die Stulpe abweichend abgefüttert iſt
vder aber der zweite Lederton iſt zur Garni-
tur in Muſtern an der Stulpe inkruſtiert.

Zum Sport zeigt man beſondere Hond-
ſchuhe in großem bequemen Schnitt in porö-
ſem Schweinsleder.

Auch das Abendkleid will von einem Paar
langen Glacshandſchuhen begleitet ſein,
paſſend in der Farbe zum Kleid oder in
Uebereinſtimmung zum Schuh. Man bringt
heute ſämtliche Lederarten ſo präpariert, daß
man ſie mit Waſſer und Seife ſelbſt waſchen
kann. Doch auch mit Waſchbenzin iſt ein
Lederhandſchuh raſch gereinigt.

Der Shawl iſt uns ein liebes, faſt
unentbehrliches Kleidungsſtück geworden.
Männer wollen uns das zwar nicht glauben
und lächeln, wenn wir ſagen, daß uns ein
dünnes Tüchlein aus Chiffon, das wir äber
die Schultern gelegt, regelrecht wärmt. Und
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doch iſt es ſo und all die reizenden bunten
Tücher in bedruckter Seide, ob dicht, ob dünn,
wirken nicht nur ſehr reizend und komplet-
tieren jeden Anzug, ſondern ſie ſind ans an-
genehm und überaus behaglich. In der Wahl
der Farben ihres Shawls kann eine Frau
ſehr viel Geſchmack und Farbenſinn beweiſen.
Zu jedem Mantel, zu jeder Jacke, zum
Stweater, zum Pullover, zu jeder Bluſe und
zu jedem Kleid im Haus, auf der Straße, ſo-
wie zum Sport iſt ein bunter Shawl der
ſtändige Begleiter der hübſch angezogenen
Frau.

An Gürteln ſieht man weniger ſchmale,
um ſo mehr breite weichgezogen, aus Lack-
ſtoffen vielſach genäht zu allen Kleidern.
Zum Sport und Tagkleid, Nachmittags und
ſelbſt zu großen Spitzen- und Chifſonkleidern
für den Abend. Zum Tagkleid ſind ſie mit
einer Schnalle aus Stahl geſchloſſen, die breit
und gewichtig auf dem Kleid ruht und viel-
fach noch zwei Gegenſtücke in Stahl dort zeigt,
wo das Gürtelende durchgezogen wird. Auch

Stahl
Kleid.

Clip und ſonſtige Patentverſchlüſſe in
ſchließen den Gürtel und zieren das
Jn Einklang mit der Gürtelſchnalle ſtehen
vielfach Stahlknöpſe, die gleichfalls große
Mode als Kleiögarnierung ſind. Man zeigt
auch Gürtelſchnallen in Kunſtmaterial, und
zwar gehören dann ſehr hübſch zwei Stücke
zuſammen, die in zweierlei Farben ab-
ſchattiert ſind. Da wird eine lila Schnalle in
der Mitte als Verſchluß und ein roſa Gegen-
ſtück auf der Seite gewählt. Auch violett und
hellblau oder grün und heige ſind da beliebte
Kombinationen. Nur ſelten ſieht man den
Lackgürtel in anderen Farben als ſchwarz.
Zuweilen braun. Zum Abendkleid endet der
Lackgürtel in einer Schleife oder Roſette, die
aus dem Lackſtoff gelegt iſt, der obendrein
zuweilen in perſiſchen Muſtern beſtickt iſt.
Andere Phantaſiegürtel ſieht man na.ürlich
auch in großer Zahl, doch hat ſich darüber die
Mode nicht weiter ausgeſprochen. Man trägt,
was man ſchön findet.

Margret Halm.

Arbeit als Heilmittel.
Neben vielen Schattenſeiten unſerer

Zeit ger es doch auch ſo manchen Foxrtſchritt,
der, richtig angewendet, ganzen Menſchen-
ſchichten zum Segen werden kann. So iſt
nicht zu beſtreiten, daß heute, bei unſerer
viel wacheren und geſchulteren Einfühlung in
körperliche und ſeeliſche Schäden, ſo mancher
Menſch, der früher verkümmerte und eine
Laſt ſeiner Umgebung wurde, durch moderne
Heil- und Ausbildungsmethoden doch noch be-
fähigt wird, ſich ſelber durch eigene Arbeit
ein erträgliches Leben aufzubaueu.

Neben den bewundernswerten Leiſtungen
unſerer Blinden-, Taubſtummen- und ähn-
licher Anſtalten ſind es namentlich die Hilfs-
ſchulen, die den Grund für
manches Menſchen legen, und wer ſich näher
fürdeeſe Arbeit intereſſiert, wird wiſſen, daß
gerade auf dieſem Gebiete eine Frau bahn-
brechend war. Der italieniſchen Aerztin
Maria Monteſſori iſt es vor Jahren
gelungen, durch eine beſondere Methode, die
ſogenannte Monteſſorimethode, die auf ſyſte-
matiſcher Ausbildung der Sinne zu höchſt-
möglicher Schärfe beruht, bei geiſtig zurück-
gebliebenen Kindern geradezu verblüffende
Fortſchritte zu erzielen, Leiſtungen, die denen
normaler Kinder wenig nachſtehen, ſo daß
heute wohl kaum eine Schule für Schwach-
befähigte mehr denkbar iſt, die nicht wenig-
ſtens das eine oder andere der Monteſſori-
lehrmittel anwendet. Neuerdings wird nun
durch eine Finnländerin ein anderes, nicht
minder wichtiges Gebiet der Erziehung in
Angriff genommen. Jn ihrer Heimat hat
Fräulein Bärbel Luther die Arbeits-
therapie für kranke Kinder auf
erſtaunliche Höhe gebracht. Auf der
Ausſtellung in Helſingfors, anläßlich des
Kinderſchutzkongreſſes im vorigen Jahre, er-
weckte die Fülle und die künſtleriſche und
techniſche Güte der von ihr gezeigten Arbeiten
ihrer Schützlinge die höchſte Bewunderung,
namentlich der ausländiſchen Kongreß-
beſucher. Fräulein Luther iſt in Berlin im
Fröbelhauſe als Kindergärtnerin ausgebildet,
doch bald wandte ſich ihr Jntereſſe vor allen
den durch Krankheit behinderten Kindern zu.
Sie erkannte die große ſeeliſche Gefahr, die
für Kinder in einem längeren Aufenthalt im
Krankenhauſe liegt, wie ein ſolcher z. B. bei
Lupus, chirurgiſcher Tuberkuloſe nötig iſt.

Den Schweſtern fehlt oft die Zeit, ſich
außer der körperlichen Pflege noch mit den
Kindern zu beſchäftigen, ſie geiſtig zu för-

die Rettung

dern oder ihnen handwerkliche Kenntniſſe zu
vermitteln. Das Spiel mit anderen Kindern,
das dem geſunden Kinde zur beſten Lehr-
meilſterin wird, fällt ebenfalls fort. So müſ-
ſen dieſe bedauernswerten Kinder oft jahre-
lang in einer äußeren und ſeeliſchen Jſolie-
rung leben, die jede natürliche Entwicklung
ihrer Vorſtellungs- und Erfahrungswelt
hemmt, ihre Anlagen und Neigungen voll-
kommen verkümmern läßt. Daß ſie hierbei
allmählig einer ſeeliſchen Stumpſjheit ver-
fallen, die ſie bei ſpäterer Rückkehr ins
Elternhaus als trübſinnige, arbeitsunfähige
Familienmitglieder eine Laſt des Hauſes
werden läßt, iſt unvermeidlich. Hier will nun
Fräulein Luther mit ihrem Krankenhaus-
unterricht eingreifen. Knaben ſollen durch
tiſchlern, Netzeknüpfen, Körbeflechten und
dergleichen Handfertigkeit und Freude an
der Arbeit bekommen, Mädchen machen aller-
lei Handarbeiten, ja, ſogar Webereien an
kleinen, von Fräulein Luther eigens für das
Krankenbett konſtruierten Webſtühlen. Kin-
der, die verurteilt ſind, lange Zeit unbeweg-
lich zu liegen, ſind oft trotzdem mit ihrer
Phantaſie und mit ihren Händen ſo produktiv,
daß der Segen der Arbeitstherapie ohne
weiteres einleuchtet. Wie überhaupt jeder, der
Gelegenheit hat, einmal ein ſolches Kran-
kenzimmer zu treten, in dem die Kinder mit
Freude und Eifer und oft mit erſtaunlicher
Fertigkeit und gutem Geſchmack ihre kleinen
Arbeiten ausführen und ſie ſtolz und glücklich
dem Beſucher zeigen, unbedingt den erfreu-
lichen Eindruck hat, daß Geiſt und Gemüt der
kleinen Patienten ſich durchaus harmoniſch
entwickelt. Kommen ſie dann ins Eltern-
haus zurück, können ſie, wenn ſie auch dauernd
invalid ſein ſollten, doch wenigſtens einen
Teil ihres Lebensunterhaltes verdienen, ja
oft genug ſollen ſie, wie die Schweſtern be-
richten, durch die genoſſene Lektüre und Aus-
bildung ſogar einen geiſtigen Mittelpunkt der
Familie bilden.

Bärbe Luther, die in glücklichſter Weiſe
tiefe Kenntnis der Kinderſeele, praktiſchen
Blick, künſtleriſche Empfindung und ſoziales
Denken vereinigt, hat erreicht, daß ihre Be-
ſtrebung Anerkennung und Unterſtützung der
Behörden finden, ſo daß es ihr nunmehr
möglich iſt, in Kurſen, Vorträgen und prak-
tiſchen Uebungen ihre Jdeen zu verwirk-
lichen: eine Anzahl Lehrerinnen ſpeziell für
Krankenhäuſer heranzubilden.

Frieda Teltz.

Aus aller Welt.
Der Verband Königsberger Frauenvereine

eröffnet Anfang Januar eine Eheberatungs-
ſtelle. Die ehrenamtliche Leitung wird Frau
Dr. Stoeltzner übernehmen. Sie iſt lange
Jahre in Halle als Aerztin an einem
Krankenhaus tätig geweſen, hat außerdem
ſieben Semeſter Jura ſtudiert und iſt Haus
frau und Mutter.

Wie aus Hollywood (Vereinigte Staaten)
gemeldet wird, verlieh die Akademie der
Filmkunſt, die alljährlich die fünf beſten
Leiſtungen von Schauſpielern, Regiſſeuren
und Filmgeſellſchaften auszeichnet, der deus-
ſchen Filmſchauſpielerin Marlene Dietrich für
ihre Leiſtungen in dem Film „Marokko“ den
erſten Preis.

Der Gouverneur der Stadt Rom, Fürſt
Ludoviſi, hat einen Aufruf an die römiſche Be
völkerung erlaſſen, in dem er ſie zu einem am
1. Januar kommenden Jahres beginnenden
und fünf Jahre dauernden Wettbewerb auf-
fordert, wobei eine Reihe von Pr“?ſen für
kinderreiche Familien ausgeſetzt iſt. Familien
mit mindeſtens drei Kindern haben das Recht,

kleine Drei-Zimmer- Wohnungen unentgelt-
lich für ſich in Anſpruch zu nehmen. Die
einzige Bedingung, die dabei geſtellt wird, be-
ſteht darin, daß die Bewohner ſich verpflichten
müſſen, dieſelben weder zu verkaufen noch
hyopthekariſch zu belaſten.

Jn Danzig beſtehen ſeit 1920 „Vaterländiſche
Abende“, deren hundertſter jetzt begangen wer
den konnte. Gegründet wurden ſie in der Zeit
der Abtrennung Danzigs vom Reich. Jhre
Anhängerſchaft wuchs mit jedem neuen Abend.
Die einen lockte der Vortrag, die anderen die
Muſik oder die Gymnaſtik. Den meiſten aber
war der Zuſammenhalt der Deutſchfühlenden
das ſchönſte bei dieſen Abenden. Trotz der
Verſchenkung von einigen hundert Karten
und des niedrigen Eintrittspreiſes brachten
die Veranſtaltungen faſt ſtets einen Rein
ertrag für die Alten der evangeliſchen und
katholiſchen Gemeinden.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat der
Beſitzersfrau Pauline Knoblauch in Neu
Teſchen, Kr. Pr.-Holland, die Rettungsmedaille
am Bande verliehen. Jm letzten Sommer
brannte das Anweſen eines Nachbars,
während die Beſitzer auf dem Felde arbeiteten.

jährigen Knaben.
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Tage blatt Sreisblatt)
in das bren-Frau Knoblauch lief als erſte

nende wohnhaus und brachte ein zwei Monate
altes Kind heraus. Als ſie ins Freie kam,
hörte ſie aus der brennenden Scheune das
Schreien eines Kindes. Sie drang in die
Scheune und fand in der Nähe der Tür einen

Er hatte bereits erhebliche
Brandwunden zerlitten. Frau Knoblauch
brachte auch ihn in Sicherheit. Gleich darauf
ſtürzte das Dach der Scheune ein. Nur durch
das entſchloſſene Handeln der Frau, die bei
ihrem Rettungswerk Brandwunden erlitten

hatte, wurden die Kinder gerettet.

Naturgeſchichte des Walzers.
Der Walzer iſt jetzt wieder zeitgemäß.

Er entſpricht ja auch ſo recht unſerm deut-
ſchen Weſen mit ſeinem gemeſſen weichen
Takt und ſeinen einſchmeichelnden Melodien.
In jedem Lexikon kann man außerdem nach
leſen daß der Walzer ein deutſcher Tanz iſt.
In der Zeit vor dem großen Kriege in den
letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts,
war kein Ball denkbar, der nicht mit der
obligaten Polonaiſe etwas ſteif und förmlich
begann und dann ausgelaſſen fröhlich mit
dem Rausſchmeißer „Lampenputzer iſt mein
Vater“ ſchloß. Was zwiſchen dieſen
beiden Punkten lag füllte neben Polka
Mazurka und Rheinländer vor allem aber
der Walzer aus.

Dennoch und aller Lexikon-Weisheit zum
Trotz iſt der Walzer ſeinem Urſprung nach
kein deutſcher Tanz. Er ſtammt vielmehr
aus Südfrankreich. aus der Provence der
Landſchaft Languedoc und der Gascogne. Er
war dort um 1500 ein Volkstanz und der
junge Heinrich von Navarra brachte ihn nach
Paris.

Dieſer Heinrich. Fürſt von Béarn. Prinz
von Bourbon und Navarra war ein allezeit
frohgemuter Menſch. Als er geboren wurde,
ſang ſeine Mutter ein luſtiges Gascogner
Lied. Und allen Schalksſinn ſeiner Heimat
brachte der junge Mann an den Hof der
Katharinag von Medici an dem er erzogen
wurde. So auch den Walzer, damals „Volte“
genannt. den er von ſeiner erſten Liebe der
iungen Gärtnerin Floette in Nérac, gelernt
hatte.

Von Frankreich ſiedelte der Walzer nach
Wien über; und hier iſt er wohl das gewor-
den. was wir darunter verſtehen. der ſchönſte
deutſche Rundtanz. Aber er hat ſich keines-
wegs immer einer uneingeſchränkten Be-
liebtheit erfreut. Als er gegen Ende des
18. Jahrhunderts als „valſe de Vienne“ wie-
der in Paris. wo man ihn inzwiſchen völlig
vergeſſen hatte, eingeführt wurde, wetterten
franzöſiſche Tugendbolde in Wort. Schrift
und Bild gegen dieſen „ungeſunden und
tolpatſchigen Tanz“. Allerdings mit nicht
ſehr durchſchlagendem Erfolg.

Wien und Walzer iſt für uns inzwiſchen
ein Begriff geworden. Aber wir können uns
ſchwer vorſtellen daß in der Zeit des Ro-
koko der Walzer dort ſchon heimiſch geweſen
ſein ſoll; und tatſächlich gab man damals
noch dem Menuett allgemein den Vorzug.
Wohl erſt in der Biedermeierzeit kam der
Walzer recht in Schwung. Dieſe Zeit unge-
künſtelter beſchaulicher Lebensfreude ließ
gute Muſik gedeihen und ſchuf die rechte At-
moſphäre für den Walzer. Er iſt ia nicht ſo
ſehr eine Angelegenheit flinker Füße, als
vielmehr eine Sache des Gemüts.

So iſt eine Zeit. in der ſo recht von Her-
zen und mit Ausdauer „gewalzt“ wurde,
immer auch eine gemütliche Zeit geweſen.
Siehe Biedermeier. Siehe die Zeit um 1900
herum. an die wir uns noch gut und gern
erinnern. Lauſchen wir zurück in jene Tage,
dann erklingt die gernhſame alte Weiſe „Es
war im Bähmer Wald“ und wir ſehen
im Geiſte die Paare ſich „geſchloſſen“ oder
offen“ im Tanze drehen bitte ganz nach Be
lieben aber keinesfalls linksherum; das
galt damals für ungehörig.

Als es nach dem Kriege dann recht unge-
nütlich in Deutſchland wurde. hatten wir
ruch den Sinn für den Walzer verloren.
Tllerlei Niggertänze wurden gehopſt. Da
enügten dann auch die guten alten Muſik-
nſtrumente nicht mehr; wir mußten uns
welche von den Kaffern und Baſutos borgen
Doch allmählich beſinnen wir uns ſchon wie-
er auf uns ſelbſt. Wir tanzen jetzt wieder
Walzer und mit der Zeit werden wir es
ſielleicht ſogar lernen. nicht nach der Pfeife
anderer zu tanzen, ſondern zu altbewährten
Sitten und Einrichtungen zurückzukehren.
Wir Deutſchen ſind ein bißchen langſam, da
ſſir aber dann um ſo gründlicher

v v —-„ämäſ*
Figentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt. G m H in Merſeburg,
älterſtraße 4 Redaktionelle Leiſtung und verant
»ortich für den Tertten Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
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Preisabſchlag in Braunfohle.
Wie uns von Mitteldeutſchen

Braunkohlenſyndikat mitgeteilt
wird, läßt das Syndikat ab Donnerstag, den
10. Dezember, eine Verbilligung der Kohlen-
preiſe eintreten. Ueber das Ausmaß der
Preisſenkung iſt man ſich noch nicht im
klaren, da die Preiſe Frankopreiſe ſind und
ihre Geſtaltung naturgemäß ſtark von einer
Frachtſenkung abhängt. Es läßt ſich zurzeit
auch nicht überſehen, wie die Durchführungs-
beſtimmungen der Regierung im einzelnen
ausſehen herden. Praktiſch hat man alſo die
Preiſe ab Donnerstag geſenkt. Die Preis-
differenz zwiſchen dem alten und neuen
Preis kann jedoch erſt am 1. Januar gut-
geſchrieben werden, da man erſt dann über
das Ausmaß der Preisſenkung orientiert iſt.

Auch das Oſtelbiſche Braunkohlenſyndikat
wird ſich dieſen Maßnahmen anſchließen.

Die neuen Zinsſätze.
Die Stempelvereinigung hat aus Anlaß

der Herabſetzung des Reichsbankdiskontſatzes
auf 7 Proz. jährlich beſchloſſen, mit Wirkung
vom 10. Dezember 1931 die Habenzinſen
für täglich fällige Gelder in provi
ſionsfreier Rechnung auf 4 Proz., in provi-
ſionspflichtiger Rechnung auf 5 Proz. jähr-
lich ermäßigen. Wegen des Zinsſatzes der
Sparkonten ſchweben zurzei tnoch Verhand-
lungen.

Einheitsbewertung in der Not
verorönung.

Die einſchneidenden Wertveränderungen,
die ſich ſeit dem 1. Januar 1931, dem Stich-
tage für die ſteuerpflichtigen Vermögens-
werte, infolge der inzwiſchen eingetretenen
kriſenhaften Entwicklung der Wirtſchaft voll-
zogen haben, ſind im Vermögensſteuergeſetz
und im Reichsbewertungsgeſetz nicht in Be
tracht gezogen, ſo daß grundſätzlich die Ver-
mögensſteuer nach den heute faſt durch-
wegüberholten Werten des 1. Januar
1931 zu veranlagen und zu erheben wäre. Die
neue Notverordnung greift hier ein und gibt
in Kapitel II des vierten Teiles dem Reichs-
miniſter der Finanzen die Ermächtigung,
durch Rechtsverordnung Maßnahmen zu
treffen, die den ſeit dem Hauptfeſtſtellungs-
zeitpunkt (1. Januar 1931) eingetretenen Wert-
veränderungen mit ſteuerlicher Wirkung vom
1. April 1932 an über die beſtehenden geſetz
lichen Vorſchriften hinaus Rechnung tragen.
Da es ſich meiſtens um ſehr beträchtliche Ver-
änderungen, z. T. um Wertminderungen um
mehr als 50 Proz. handelt, iſt eine weit-
de Berückſichtigung der neuen Sachlage
nötig.
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Die Mecklenburgiſche Hupotheken-
bank über das Geſchäftsjahr 1931

Die Mecklenburgiſche Hypotheken- und
Wechſelbank in Schwerin i. M. hielt eine Auf-
ſichtsratsſitzung ab, in der der Vorſtand über
das Ergebnis der verfloſſenen elf Monate des
Jahres 1931 berichtete. Der in dieſer Zeit-
ſpanne erzielte Gewinn könne als zufrieden-
ſtellend bezeichnet werden; er halte ſich etwa
auf der Höhe des vorigen Geſchäftsjahres, Es
hänge von der Entwicklung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in Deutſchland ab, ob und in wel-
chem Umfange der Reingewinn des lauſenden
Jahres zitr Ausſchüttung an die Aktionäre
verwendet werden ſolle (1930 ergab ſich ein
Ueberſchuß von 567 787 RM., woraus 12 Proz.
Dividende verteilt und 150 000 RM. der Re-
ſerve zugeführt wurden). Trotz der erheb-
lichen Verſchlechterung der Verhältniſſe am
Grundſtücksmarkt hätten die Zinsrück-
ſtände für den Berichtszeitraum eine
weſentliche Steigerung nicht erfahren. Jn
welchem Umfange ſich bei den ſpäteren Fällig-
keitsterminen die Beſtimmungen der Oſthilfe-
Verordnung auf den Zinseingang der länd-
lichen Beleihungen auswirken würden, könne
heute noch nicht endgültig geſagt werden. Mit
Rückſicht auf die völlige Umwälzung am deut-
ſchen Geld- und Kapitalmarkt, der ſich von
Monat zu Monat kritiſcher geſtaltet habe,
werde das Jnſtitut in abſehbarer Zeit ſeine
Geſchäftstätigkeit als Realkreditgebe-
rin für den ſtädtiſchen und landwirtſchaft-
lichen Grundſtücksmarkt nicht wieder auf-
nehmen können. Hierfür werde Vorausſetzung
ſein, daß zunächſt eine ſichere wirtſchaftliche
Grundlage geſchaffen werde, die allein dafür
Gewähr bieten kann, daß die Emiſſionspapiere
der Bank wieder zu Kurſen abzuſetzen ſind, die
eine für den Kreditnehmer erträgliche Aus-
zahlungsquote dem Hpypothekengläubiger
ſichern.

Continental Gummiwerke A.G. in Han
nover. Die von der Verwaltung der Conti-
nental Gummiwerke A.G. vor einiger Zeit
bei der Regierung beantragte Genehmigung
zur Stillegung des Werkes in Seelze bei
Hannover ſin der Hauptſache handelt es ſich
hier um eine Regenerierungsanlage) iſt er-
teilt worden. Wie verlautet, ſollen die um
fangreichen Fabrikgebäude abgebrochen wer-
den, ſo daß damit auch jede Hoffnung auf
eine ſpätere Wiedereröffnung ſchwindet. Die
Belegſchaft war vor einigen Jahren noch über
400 Mann ſtark. Ein Teil der fetzt noch be
ſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter wird in
der Hauptfabrik bzw. im Werk Excelſior

war

s Freitag, den II. Dezember 1957

Baumwoll- Waren

Jn den einzelnen Sparten der Baum-
wollſpinnerei war die Geſchäftstätigkeit im
November uneinheitlich. Nach dem Novem-
berbericht des Arbeitsausſchuſſes der deut
ſchen Baumwollſpinnerverbände blieb in
amerikaniſchen Garnen die Verkaufstätigkeit
und der Abruf im allgemeinen befriedigend,
ſo daß der Beſchäftigungsgrad in dieſen
Garnen aufrechterhalten und vereinzelt noch

erhöht werden konnte. Jn der zweiten
Hälfte des November machte ſich jedoch eine
größere Zurückhaltung der Abnehmerſchaft
bemerkbar, die teils auf die wiederum rück-
läufige Bewegung des Baumwollmarktes,
teils auf die unſicheren politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen iſt.
Auch in der Zweizylinderfpinnerei hat die
Verkaufstätigkeit ſelbſt nachgelaſſen, aber die
ſaiſonmäßig bedingte befriedigende Beſchäf-
tigung der Betriebe noch angehalten. Jn
der Feinſpinnerei hat ſich die Lage weiterhin
ungünſtig entwickelt. Jnfolge des anhalten-
den Kursrückganges des engliſchen Pfundes
vermochten die engliſchen Spinnereien jedes
deutſche Angebot erheblich zu unterbie-
ten, ſo daß die deutſchen Keinſpinnereien in
ihrem Verkauf ſo gut wie lahmgelegt ſind.

Die deutſche Baumwollweberei
kann nach dem Berichte ihres Geſamtverban-
des für den Monat November keine Ge-
ſchäftstätigkeit größeren Umfanges verzeich-
nen. Der Auftragseingang war ziemlich
ſchwunglos, obgleich Winterware und auch
einige Buntwaren für das kommende Weih-
nachtsgeſchäft begehrt werden. Jm allge-
meinen war er geringer als im Vormonat,
da gegen Ende November das Geſchäft ab-
flaute. Die Abnehmerſchaft pflegt nach wie
vor nur das Allernotwendigſte zu kaufen
und Vorratskäufen auf lange Sicht aus dem
Wege zu gehen.

Dieſe kurzfriſtigen
Handels haben für einen großen

Dispoſitionen des
Teil der

Die Preisberichtſtelle beim Deutſchen
Landwirtſchaftsrat veröffentlicht ſoeben das
Ergebnis ihrer Erhebung über die am
15. November 1931 noch in den Händen der
Landwirtſchaft befindlichen Vorrats- und
Verkaufsmengen. Für das geſamte Reichs-
gebiet ergibt ſich in Hundertſätzen der Geſamt
ernte im Vergleich zu den Ziffern des Vor-
P ats und denen des Vorfahres folgendes
Bild: Geſamtvorräte: Verkaufsmengen:

15. 11 15. 10 15. 11 15. 11 15. 10 15. 11
1931 1931 1930 1931 1931 1930

Winter-
weizen 47,4 60,2 52,4 38,3 47,8 42,6

Sommer-
weizen 74,0 80,9 74,9 61,7 68,3 59,8

Winter-
roggen 50,5 60,7 63,4 22,3 27,4 35,1

Winter-
gerſte 34,6 41,5 34,6 6,2 7,0 4,9

Sommer-
gerſte 66,22 79,6 60,3 42,0 53,0 36,4
Hafer 78,4 86,6 81,4 18,7 20,1 22,5
Kartoff. 65,4 80,0 68,7* 19,9 28,3 23,1

Wenn auch die Abnahme der Geſamt-
vorräte im allgemeinen geringer war als im
Vormonat, ſo iſt die Erntebewegung doch in
einem etwas ſchnelleren Tempo erfolgt als in
den gleichen Zeitläufen des Vorjahres. Ent-
gegen den häufig geäußerten Vermutungen
hat alſo die Landwirtſchaft bei der Ver
wertung ihrer Erzeugniſſe keine übertriebene
Zurückhaltung an den Tag gelegt.

Die noch zum Verkauf verfügbaren Winter-
weizenmengen werden auf 38,3 Proz. gegen
über 42,6 Proz. des Vorjahres ausgewieſen.
Seit dem 15. Oktober hat die Verminderung
der Verkaufsvorräte 9,5 Proz. gegenüber
12,8 Proz. im Vormonat betragen. Jnfolge
der größeren Ernte ſtehen aber tatſächlich faſt
die gleichen Weizenmengen wie im Vorjahre
zum Verkauf bereit. Die gegenüber dem Vor-
jahre ſtärkere Abnahme der verkaufsbereiten
Weizenvorräte iſt auf die Wirkung des Ver-
mahlungszwanges und der im Austauſch-
wege erfolgten Weizenausfuhr zurückzuführen.
Beim Winterroggen ſind mit Rückſicht auf die
geringere Ernte nur noch geringere Mengen
als im Vorjahre zum Verkauf verfügbar. An
Wintergerſte ſind noch größere Mengen als
im Vorjahre zum Verkauf zur Verfügung.
Angeſichts der als wenig günſtig an-
zuſprechenden Unterbringungsmöglichkeiten
ſollte die Landwirtſchaft beſonders bei der
Gerſte von einer ſtärkeren Verwendung im
eigenen Betriebe Gebrauch machen, zumal
Hoffnungen auf eine Unterbringung von
Sommergerſte zu Brauzwecken wegen des
geringen Bierverbrauchs nicht gerechtfertigt
ſind. Auch für Hafer ſollte eine weitgehende
Verwendung im eigenen Betriebe den Land
wirten anzuempfehlen ſein.

Trotz der diesmal wieder recht großen
Kartoffelernte, die hinter der vorjährigen
Erzeugung nur wenig zurückbleibt, liegen
bei den Kartoffeln ſowohl die Geſamtvorräte
als auch die Verkaufsmengen unter denen
des Vorjahres. Zurückzuführen iſt die raſche
Verminderung der Kartoffelbeſtände auf das
in dieſem Jahre außerordentlich große Ein-
kellerungsgeſchäft und auf die Auswirkungen
des ebenfalls günſtigen Ausfuhrgeſchäftes. Da
aber W beſteht, daß mit einemſtärkeren Anziehen der Kartoffelpreiſe im
Frühjahr zu rechnen iſt, da ein großer Teil
des Frühjahrsſpeiſekartoffelbedarfes durch
die Einlagerung bereits vorweggenommen

unker Pfunddruck.
Wachſende engliſche Konkurrenz.

triebseinſchränkungen voll aufrechterhalten
werden mußten, da die Betriebe bei dieſer
Art des Auftragseingangs keine ſicheren
Dispoſitionen für den weiteren Grad ihres
Beſchäftigungsumfanges treffen können. Die
Preisbildung iſt nach wie vor unbefriedigend.
Vielfach wurden die vhnedies ſchon äußerſt
auskalkulierten Preiſe durch die ſcharfe Kon
kurrenz noch erheblich gedrückt. Beſonders
die engliſche Baumwollweberei vermochte mit
Erfolg die deutſche Konkurrenz zu unter-
bieten.

Der Wettbewerb der engliſchen Baum-
wollinduſtrie ſetzte die Konkurrenz der deut-
ſchen Baumwollinduſtrie nicht nur auf dem
Auslandsmarkt, ſondern auch auf dem Jn-
landsmarkt matt. Vor allem wird die
deutſche Feinweberei ſchwer betroffen. Der
Export der deutſchen Baumwollweberei wird
immer mehr unterbunden, da eine ganze
Anzahl anderer Länder Zollerhöhungen vor
genommen hat und insbeſondere England
durch Einführung neuer hoher Schutzzölle ſich
gegen die deutſche Einfuhr abzuſchließen
ſucht. Die Schwierigkeiten in der Deviſen-
zuteilung erſchweren überdies der deutſchen
Baumwollweberei das Geſchäft. Die Zah-
lungseinſtellungen in der Kundſchaft halten
an und die Geldeingänge ſind ſehr ſchlecht.

Jn der Gardineninduſtrie iſt eine
weitere Verſchlechterung des Geſchäfts fühl-
bar. Die Preiſe ſind erneut zurückgegangen.
Bei den Webſpitzen iſt die Lage ähnlich. Die
kleine Belebung, die der von der Mode be-
vorzugte Wollartikel bringen konnte, fiel im
Rahmen des ungünſtigen Geſamtaeſchäfts
nur wenig ins Gewicht. Die franzöſiſche und
auch die engliſche Konkurrenz macht ſich auf
dem deutſchen Jnlandsmarkt durch ganz er-
ſtaunlich niedrige Offerten in ſchädigender
Weiſe bemerkbar. Auch im Tüllgeſchäft
äußerſte Zurückhaltung bei unbefriedigenden

Baumwollweberei die Wirkung, daß die Be- Preiſen.

Die Ernkevorräte der Land wirtſchaft.
g. und da weiterhin mit einer geringeren
Verfütterung von Kartoffeln als im Vor-
jahre wegen des rückläufigen Schweine-
beſtandes gerechnet werden muß, ſollte die
Landwirtſchaft die ſich jetzt gerade bei den
kartoffelverarbeitenden Betriebe beſtehenden
Verwertungsmöglichkeiten zu eigen machen,
um ihre Kartoffeln weiteſtgehend reibungslos
abſetzen zu können.

Eine nochmalige Umfrage der Preis
bei ihren Berichterſtattern über

die Beſchaffenheit der diesjährigen Ernte hat
ergeben, daß eine ſtärkere Zuſammendrängung
der Getreideernte auf die mittleren Güte-
gruppen ſtattgefunden hat.

Schwierigkeiten im Norddeutſchen
Zementverband.

Die Verhandlungen zwecks Verlängerung
des Weſtdeutſchen Zementverbandes ſind ins
Stocken geraten, da die Vertreter des Nord-
deutſchen Zementverbandes infolge eigener
Schwierigkeiten über die Verlängerung des
Weſtdeutſchen Verbandes einſtweilen keine
Erklärung abgeben konnten. Es verlautet,
daß man das Kartellgericht zwecks vor-
zeitiger Vertragsauflöſung angerufen habe.
Die Kündigungsbeſtrebungen gehen von
mittleren ſchleſiſchen Werken aus. Der Süd-
deutſche Zementverband hat gewiſſe Fort-
ſchritte in ſeinen deutſch-franzöſiſchen Ver
handlungen zu verzeichnen. Die franzöſiſche
Zementinduſtrie will zum großen Teil auf
ihre bisher feſtgelegte Verſandberechtigung
in das deutſche Gebiet verzichten. Einzel-
heiten über den deutſch franzöſiſchen neuen
Gebietsſchutz dürften erſt Mitte des Monats
in einer Pariſer Sitzung geklärt werden.

Die Brauerei Allendorff-Schönebeck
bean ragt ein Moratorium.

Die bekannte Allendorff-Brauerei in
Schönebeck hat ſich zuſammen mit der land
wirtſchaftlichen Schweſtergeſellſchaft Gebrüder
Allendorff genötigt geſehen, ihre Gläubiger
um ein Stillhalteabkommen zu er-
ſuchen. Nach der Prüfung der Bücher iſt ein
Aktivüberſchuß von 379000 M. zu ver-
zeichnen. Da dieſer Ueberſchuß aber größten-
teils in den Liegenſchaften der Brauerei und
Landwirtſchaft niedergelegt iſt, die heute nur
unter Verluſten verkauft werden könnten, hat
ſich die Geſellſchaft zu der Bitte um ein Mora-
torium entſchloſſen.

Die Schwierigkeiten ſind dadurch ent-
ſtanden, daß am 1. Januar 1982 eine Auf-
wertungshypothek von 2 400 000 M. fällig wird.
Heute findet eine Gläubigerverſammlung in
Magdeburg ſtatt; wie es heißt, hat ſich der
größte Teil der Großgläubiger bereits mit
einem Moratorium einverſtanden erklärt.

Leipziger Wollkämmerei. Die General-
verſammlung genehmigte den Abſchluß für
1930/31 und ſetzte die Dividende auf wieder
5 Proz. feſt. Ueber die Ausſichten wurde er
klärt, daß die Zukunft des ganzen Geſchäfts
von der Frage abhängig ſei, wie ſich
Deutſchlands Kreditbedarf nachdem 29. Februar 1932 erfüllen laſſen werde.
Wolle ſei mehr als je ein Artikel des täg-
lichen Bedarfs geworden, und die allgemeineVerarmung habe es mit ſich gebracht, daß
man mehr als bisher bei der Kleidung von
Zweckmäßigkeitsgeſichtspunkten ausgehe. Dies
habe zur Folge gehabt, daß der Konſum an

Wolle nicht kleiner geworden ſei. Nach
einer r im Oktober und November konnte die Geſellſchaft ihren Betrieb im
Dezember wieder verſtärkt laufen laſſen. Auf
Baſis dieſer erhöhten Produktion ſei die Be
ſchäftigung für zunächſt drei Monate ſicher-
geſtellt.

Zurückhaltend.
Berlin. Jm außerbörslichen Telephon-

verkehr war die Stimmung für Aktien weiter
referviert. Die Hovpvererklärung befriedigt
wenig, zeigt ſie doch, wie ſehr die Regierun-
gen an ihre Parlamente gebunden ſind. Den
heut ein Berlin beginnenden Stillhaltever-
handlungen ſieht man mit Intereſſe entgegen,
Am Geldmarkt ſtellte ſich Tagesgeld auf 7
bis 8312. Privatdiskonte wurden mit 7 Pro-
zent, Monatsgeld mit dem gleichen Satz ge-
nannt. Die Mark kam aus dem Ausland
weiter feſt, faſt ohne Diſagio.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 10. Dez.

Held Brief 6 y Brief1 Dollar 3,209) 42171 Pfund Sterl. 18,84 18 88
100holl. Guld. 160 93 170 27) 100 ſtalen. Lire 21 ös 21 62
100ſranz. Fris. 15 50 1 84100pan Peſet 30 72 84 78
100 ſchweiz. Fr. 818 200 argentin. Peſo 1 028) 1027
100 Belga 58 49 58 61100 inntſche M. 6.494 6.506
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49100bulgar. Leva 3.987 8.(63
100 ſchwed. Kr. 765,22 76 881 apan. Ven. 2.088 2,062
100norweg. Kr. 75,67 74 681 braſil. Milrs. 9,244 0.246
100 dän. Kron. 76,42 76 5 100 jugſl. Dinar 7.993 7.407
100 öſtr. Schill. 56,94 57.,06 100portug. Esc. 12 84 2,86
100 ung. Pengö 73,26 73.4210. Danz. Guld. 81,97 82.43

c

Berliner Produktenverkehr.
Bexlin, 10. Dezember. Die Getreidebörſe

zeigte zum Marktbeginn ſchwache Haltung,
beſonders Weizen, der in prompter Weiſe
beachtlich billiger als zuletzt zu kaufen war.
Die Konſumenten hielten ſich auf der ganzen
Linie zurück und obgleich das Angebot aus
der Provinz nicht ſehr umfangreich war,
bröckelten die Prompt- und anfangs auch die
Lieferungspreiſe weiter ab. Gleich nach den
erſten Preisfeſtſetzungen waren im Zeithandel
die Anfangsnotierungen für alle Artikel
Geld. Prompter Roggen iſt ſchwächer, doch
nicht ſo willig in der Tendenz wie Weizen.
Gerſte hatte ſchon ſeit Tagen keine An-
regung vom Markt empfangen. Die Hafer
offerten werden bei den erheblichen Preis-
rückgängen von den Erzeugern vielfach
wieder zurückgezogen. Der Mehlmarkt
iſt luſtlos.

Herliner roduftenbörfe vom 10. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

jür 1000 kg, ſonſt für 200 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 210 212 Kl. Speiſeerb 24,00 27.00
Roggen märt. 187 190 t 17.00 19,00Braugerſte 151 164 Peluſchken 17.00 19,00
Jnduſtriegerſte 147--150 Ackerbohnen 16 50 18,00
Hafer märi. 131 139 Wicken 17.00 20,00
Weigenmehl 27,25--31,25 Lupinen blau 11,00 12,50
Roggenmeh Lupinen, gelb 13.00 16.0070 Proz. 26.,15--28,16 Seradella, neu S
Weizenlleie 9.50 9.756 Leinkuchen 12,10 12,80
Roggenkleie 10,00--10.60 Erdnußkuchen 12 00- 12.10
Raps Trodenſchnitze 6,10 6,20Viltor gerbſen 23 00 30,00 Soja-Schrot 10.30

Berlin, 10 Dez Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinleier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 14,00, über 60 Gr. 13,00 über 53 Gr. 12,00.
über 48 Gr. 9,75; friſche Eier über 63 Gr. 11.25; aus-
ſortierte kleine Schmutzeier 6.50 7,60.

Auslandseier: Holländer 68 Hramm 13.75.
60-62 Gramm 12.00- 12,25; Belgier 68 Gramm 13,60,
60-62 Gramm 12.25, 57-58 Gr. 11,00 11,25; Rumänen
7.25-9.,70; Ruſſen, normale 8 00-8,26 Polen, nor-
male 7,50 8,20; abweichende 7.25 7.,75; ileine und
Schmutzeier 5,50 6.60; inländiſche und ausländiſche
Kühlhauseier große 9 9,50. normale 6,50 7
Kalkeier große 7.50, normale 5.50--6,00.

Witterung ſchön. Tendenz ruhig
Metallpreiſe in L erlin vom 10. Dez. für 100 kg

in Reichsmark). Eleitrolytkupfer wire bars 66,00
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcden, Walz
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 50, Antimon
Regulus 52--54. Feinſilber für 1 kq fein 40,00 48.,60.

Letpgtger Schlachtwiehmartt vom 10. Dezember.
Auftrieb: 228 Rinder (18 Ochſen, 83 Bullen, 106 Kühe
22 Farſen). 765 Kälber, 189 Schafe. 1901 Schweine,
zuſammen 3083 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
eſührt 36 Rinder, 159 Kälber, 52 Schafe, 650 Schweine.

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.
heute vorh. heute vorh. heute vorh.

Ochfenn 37-40,Kühe 9116-19120 24 [2
do. 2 132-361 do. 412 I 14 15 25.-30do. 3 28-311 do. 220-24do. Färſenti 36 38do. do. 2 26 3651 1 46 50Bullent 30-32Kälber1 245-46147-49
do. 224-26 27-291 do. 240-42 44-46 343 4445-46
do. 320-224-261 do. 336-30 38 489 S 430 4242-44

do. 4 P 201 do. 428 54 30 57 S 637-3912. 45
Kühe 1 30-32) do. 522.27 25-2919 625-

do. 220 2925-29Schafe 80-351 740 43140 46
Geſchäſtsgang: Jn allen Gattungen ſchlecht Ueber-

ſtand 110 inder (davon 30 Ochſen 40 Bullen. 50
Kühe. 10 Färſen), 4 Schafe, 18 Schweine.

Magdeburg, 10. Dez. Jucdermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,50, Januar Tendenz ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über unter RNull.
Saale F. W. Elbe W.Grochlit 10.41, 0602) Außig 10. 02 08

Trotha 10 96 02 Dresden 0. 0.5Bernburg 10. 1, 1002 Torgau 10. 20
Calbe, O P. 10. 1,63 O Wittenberg 9.

Unterpeg. 10. 0,74 Roßlau t a 29Grigehne 10.40.82 o Aken 10 0 22
Havel Barby 10. OBrandenburqg Magdeburg 10.Oberpegel 10.42, 210 Tanger- lUnterpegel 10. öhn os mündeſtöulg

Rathenow Wittenberge o. 22Oberpegel 10 66 Lenzen 9.141.5 e
Unterpegel 10. 40 40 o Dömi 10,40

Havelberg I. 92 l Darchau
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„Probleme der bäuerlichen Wirtſchaft.
Letzke Verſammlung des Merſeburger Bauernvereins im alken Jahr.

Zum Mittwoch nachmittag um 3 Uhr hatte
der Bauernverein Merſeburg und Umgebung
ſeine Mitglieder zur letzten Verſammlung im
alten Jahre eingeladen, die wie auch ihre
Vorgängerinnen der theoretiſchen Foribil-
dung gewidmet war. Auch die Landfrauen
waren diesmal beſonders zu Gaſt gebeten
worden, befaßte ſich doch einer der Vorträge
mit dem kommenden Reichsmilchgeſetz, alſo
einem Thema, das gerade ſie intereſſieren
mußte.

Alle Anweſenden wurden durch Gutsbe-
ſitzer Berthold-Blöſien auf das herzlichſte
begrüßt, unter Hinweis auf die beſondere
Aktualität der zur Ausſprache geſtellten
Themen. Und als erſter Redner beſchäftigte
ſich dann

Landwirtſchaftsrat Heim,

der Direktor unſerer Merſeburger Land-
wirtſchaftlichen „Schule mit den „Problemen
der bäuerlichen Wirtſchaft“: Hundert Jahre
ſind es her, ſo etwa führte er aus, ſeit der
Freiherr vom Stein die Augen ſchloß,
ſener Mann aus fürſtlichem Geblüte der das
freie Bauerntum für ganz Preußen
wiedererſtehen laſſen wollte, wie er es in
den weſtlichen Provinzen der Monarchie
kennen und aufs höchſte ſchätzen gelernt
hatte.

Wir alle wiſſen um die Stein-Hardenberg-
ſchen Reſormen, die den Wiederaufſtieg
Preußens nach 1806 einleiteten, aber wir
wiſſen auch, wie in der neueſten Zeit aus
dem Agrarſtaat das Reich wurde, in dem
die Induſtrie bald die erſte Rolle zu ſpie
len begann.

Die ſattſam bekannte Landflucht ſetzte
ſchon um die Mitte des vorigen Jahrhun-
derts ein, aus bodenſtändigen Perſönlich-
keiten wurde in den Städten die Maſſe
wenn nicht Proletariat! Und wie eine Jrv-
nie des Schickſals wirkt es da, daß man
ganz im Gegenſatz dazu, heute geradezu von
einer Stadt flucht ſprechen kann. Ueberall
entſtanden und entſtehen noch immer rings
um die Städte Laubenkolonien, die „Schre-
bergärten“; auch in Merſeburg kennen wir
ſie. Und die kleinbäuerliche Sied-
lung findet gerade in ketzter Zeit wieder
erhöhtes Intereſſe bei den Behörden wie
auch in der Oeffentlichkeit. Politiſche Ge-
dankengänge ſpielen hier mit, vor allem bei
der Oſtſièedlung: hofft man doch, dort
durch ein ſtarkes Bauerngeſchlecht der Zu-
kunft einen feſten Wall errichten zu können
gen die gefährlich anbrandende ſlawiſche

oge. Das allerneueſte iſt nun
die Stadtrandſiedlung, wohl das ſchwie
rigſte unter all dieſen ſchweren Problemen,

Denn hier iſt zu bedenken, daß durch Rand-
ſiedlung durchaus noch nicht wie manch-
mal geglaubt wird die Arbeitsloſigkeit
als ſolche wirkſam bekämpft werden kann.

Der Redner ging dann zur Darſtellung
des Unterſchiedes (unter Zuhilfenahme von
Anſchauungsmaterial) zwiſchen individueller
und Planwirtſchaft ein. Er perſönlich ver-
trat die Anſchauung, daß beides Hand in
Hand gehen müſſe, wenn man zu einer
gedeihlichen Fort- und Aufwärtsentwicklung
der deutſchen Landwirtſchaft kommen wolle.
Gerade in Mitteldeutſchland habe man ja
ſchon vielfach mit der Planwirtſchaft zu tun
bekommen, ſp beſonders gelegentlich der
Kontingentierung der Abnahme von
Zuckerrüben was ſelbſtverſtändlich eine
planmäßige Beſchränkung des Rübenanbaus
zur Bedingung machte.

Arbeite man wirklich plaumäßig und ra-
tionell aßf individunell bewirtſchafteten
Hbfen, ſo werde die deutſche Landwörtſchaft
künftig durchans in der Lage ſein, den Er
nährnugsbederf der Geſamtnation faſt
völlig von ſich aus zu befriedigen, ohne
Einfuhr aus dem Ausland alſo!

Nachdem der Redner dann noch die Vor-
dringlichkeit einer vernünſtigen Viehhaltung
im modernen bäuerlichen Betriebe geſtreift
hatte ging er zu der wohl brennendſten
Frage in der jetzt ſo kataſtrophalen Zeit für
die Landwirtſchaft über, zu der Frage, wie
ein Reinertrag und ob überhaupt ein
ſolcher aus den land wirtſchaftlichen Betrie-
ben herauszuholen ſei. Es ſcheine, daß die
Rentabilität der Landwirtſchaft nur durch

Niedrighaltung er Betriebskoſten

wiederherzuſtellen ſei, und hier wären an
erſter Stelle zu erwähnen die heutigen
Steuerlaſten, die auf jeden Fall ganz
erheblich herabgeſetzt werden müßten, Aber
auch die kand wirtſchaftlichen Löhne müßten
wolle man nicht den gänzlichen Untergang
des freien Bauerntums., den niedrigen Prei-
ſen der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe an
gepaßt werden. Etwas allerdings ſei an
erkennenswerter Weiſe durch den Voll
ſtreckungsſchutz mit der letzten Notver
ordnung ſchon getan, aber noch vielmehr
bleibt zu tun übrig, wenn man die Land
wirtſchaft nicht nur vegetieren laſſen, ſon-
dern wieder zum Aufblühen bringen
wolle. Und dies liege doch wohl im Inter
eſſe des geſamten deutſchen Volkes, das ein
zig und allein auf der Grundlage eines

freien, geſunden Bauerntums den Weg zur
Höhe zurückführen werde!

Dr. Schmidt-Halle
von der Landwirtſchaftskammer nahm an-
r r das Wort, um ſich über das neue

eichsmilchgeſetz zu verbreiten. Dies
r Geſetz werde höchſtwahr-

cheinlich trotz aller Widerſtände zu Neujahr
eingeführt werden. Es bringe vor allem
für den kleinen und mittleren Bauern, wie
bekannt, ſo manche Härten, während doch
auf der anderen Seite
die nenzeitlich eingeſtellte Landwireſchaft

ganz aus ſich heraus ſchon längſt höchſte
Anforderungen an die Qualität der Milch
ſtellte, ja eine Markenmilch ſchuf!

Beſonders einſchneidend, aber auch beſonders
wohl ſich auswirkend in der Zukunft ſtelle
ſich die Konzeſſion dar. die künftig zur
Erlaubnis zum Milchhandel Vorausſetzung
ſein werde.

Der Tagesordnung gemäß ſchloß ſich den
Vorträgen eine Ausſprache über die Zucker-
rübenfütterung an im Zuſammenhang
mit der immer mehr zurückgehenden Verar-
beitung der Rüben zu Zucker ein Thema,
das gerade den praktiſchen Landwirt zur
Zeit berührt. Der überdieſe Frage war denn auch beſonders lebhaft
Es wurde dann noch der

Veranſtaltungskalender für das kommende
Jahr

geſest und ſo, wie er beſchloſſen wurde
läßt er die feſtbegründete Hoffnung zu. daß
der Bauernverein auch im Jahre 1932 ſei-
nen Mitgliedern wertvollſte Anregungen von
der Seite der land wirtſchaftlichen Wiſſen-
ſchaften her für die doch ſtets das Wichtigſte
bleibende Praxis zu übermitteln in der Lage
iſt. Darüber hinaus aber wird der Merſe-
burger Bauernverein auch im neuen Jahre
dazu beitragen, den ſo überaus nötigen Zu
ſammenhalt des heimiſchen Bauernſtandes
zu fördern.

Elkern prokeſtieren gegen Lehrerabbau.
Ueber Hilfsſchule und Werkunterricht. Je mehr Schüler,

deſto weniger Lehrer!

Leuna. Kürzlich hatte der Elternbeirat der
Ludwig-Jahn Schule eine Elternrer ſammlung
anberaumt, in der Lehrer Grieſel über
Zweck, Bedeutung und Unterrichtsmethode der
Hilfsſchule und den Wert des Werkunterrichts
ſprach. Nach dem mit Vei all aufgenommenen
Vorteag verlas der Vor itzende Herr Studt,
den bisher geführten Schriftwechſel über die
heikle Lehrerfrage und legte der Verſamm-
lung folgende Entſchließung zur Beſchluß-
faſſung vor:

„Die heute verſammelten Eltern der Lud
wi Jahn ne erſüllt es mit großer Sorge,a rotz der im Laufe dieſes Jahres ſchon
verringerten Lehrerzahl noch ein weiterer Ab
bau von Lehrkräften droht. Der Verluſt
von zwei Lehrern in dieſem Jahre hat an
der LudwigJahn Schule ſchon Schwierigkei
ten bei der Durchführung des Geſamtſtunden-
planes gebracht.

Bei einer Klaſſenfrequenz von nahezu 60
Kindern, wie es zur Zeit in der Ludwig
Jahn-Schule der Fall iſt, iſt es dem Lehrer
nicht möglich, ſeine Aufmerkſamkeit allen
Kindern zu ſchenken und die Erveichung
des Klaſſenzteles zu gewährleiſten.

Würde auch noch die letzte überplanmäßige
Lehrkraft der Schule entzogen ſo würde da-
mit praktiſch das Beiſpiel weitgehendſten
Kulturabbaues gegeben. Die Leiſtungen der
Schüler würden bei dann zu erwartender
Steigerung der Klaſſenfrequengz bedeutend
gemindert werden. Um einer ſolchen Ent-
wicklung entgegenzuwirken, unterbreitet die
Elternſchaft die dringende Bitte, den z. Zt.
noch überplanmäßig beſchäftigten Schulamts-
bewerber W. Grieſel trotz des in der Not-
verordnung vorgeſehenen Abbaues überplan
mäßiger Lehrkräfte auch weiterhin an der
Ludwig-Jahn- Schule zu belaſſen und darü-

Weihnachksfeier
des Turn und Sportverein Röſſen
verbunden mit Bühnenturnen der Kinder-

abteilungen.
Lenna. Am kommenden Sonntagnachmittag

um 16 Uhr wird der Turn und Sportvperein
Röſſen im großen Saal des Geſellſchafts
hauſes mit einer großzügigen Beranſtaltung
auſwarten; er wird ſeine diesjährige Weih
nachtsfeier. abhalten. Doch nicht nur eine
weihnachtliche Feier hält der Turn und
Sper! verein für ſelne Kinderabteilungen ab,
ſondern es wird auch mit einem großzügigen
Bühnenturnen von etwa 300 Kindern auf-
gewartet.

Eine Muſikkapelle wird mit einem Marſch
die Feier einleiten. Dann aber geht es an
die praktiſche Arbeit: Die Schüler be-
innen mit einem Hindernisturnen. dem ein
Barrenturnen der Größeren folgt, Die Schü-
lerinnen zeigen hierauf Geſellſchaftsübungen
und Bodenturnen beginnen, Es werden dann
die Schüller Körperſchule vorführen. Es
folgen Tanzſpiele und fließende Freiübungen
der Schülerinnen und ein luſtiges Boden-
turnen der Schüler beendet den erſten Teil,

Jm zweiten Teil ſetzt dann die wei
nachtliche Ftmming mit den gemeinſam ge
ſungenen Lied „O du fröhliche, v du ſelige,
nadenbringende Weihnachtszeit“ ein. Esſoigt ſchließlich ein Märchenſpiel mit Tanz,

das nur von Kindern aufgeführt wird. Noch
mals Muſik und hierauf ein luſtiges Tanz-
ſpiel „Jm Zirkus“ ſowie der Clou des Tages
ein großes Tanzſpiel mit Baklade „Es läuten
die Weihnachtsglocken“. Eine Beſcherung für
beinahe 350 Kinder ſoll den Abend beenden.

Nicht nur Mitglieder ſollen ſich an dieſem
5 der Kinder freuen dürfen, auch Gäſten
ſteht es frei, zuzuſchauen und ſich mitzu
freuen an alledem, was hier geboten wird.
Möge die Voeranſtaltung ein dankbares Pu
blikum finden!

Zwei neue Meiſter.
Benndorf. Die Meiſterprüſung im Müller

handwerk haben vor der Handwerkskammer

ber hinaus Herrn Grieſel mit der 8. Schul
ſtelle zu betrauen.

Die Elternſchaft iſt an dieſer Löſung be
ſonders deswegen intereſſiert, weil die Ent
wicklung des Werkunterrichts an der Lud
wig-Fahnſchule, den Herr Grieſel als Fach-
ſehver erteilt, und der für die Jugend der
werktätigen Bevölkerung in Leung beſon-
ders wertvoll iſt, gefördert werden kann.

Außerdem würde durch dieſe Löſung ein
Lehrerwechſel, wie es an der Ludwig-Fahn-
Schule als Folge ihres Aufbaues zu einem
8klaſſigen Syſtem mehrfach eintrat, vermte-
den. Das Vertrauensverhältnis zwiſchen
Lehrern und Schülern, das ſich durch die nun
mehr einjährige Tätigkeit des Herrn Grieſel
gebildet hat, würde durch dieſe Löſung ver-
tieft. Neben dieſer Bitte möchte die Eltern-
ſchaft die Aufmerkſamkeit der Behörden noch
auf folgendes richten: Im Etat der Ge
meinde Leuna ſind die Koſten für zwei über-
planmäßige Lehrer und die Zuſchüſſe für die
8. Schulſtelle vorgeſehen. Die Eltern bitten
die Gemeindeverwaltung, dieſe Gelder nur
für dieſe Zwecke zu verwenden und, wenn
die 8. Schulſtelle errichtet iſt. auch weiterhin
zwei überplanmäßige Lehrkräfte zu beſchäf-
tigen. Die Eltern verkennen nicht, daß die
Finanzlage in Reich und Gemeinde ſchwie
rig iſt. ſie wollen aber dazu beitragen, zu
verhindern daß der Volksſchule ſpäter der
Vorwurf verminderter Leiſtungsfähigkeit ge-
macht werden kann.

Die Elternſchaft iſt überzeugt, daß auch die
entſcheidenden Stellen eine Höherentwick
lung der Volksſchule erſtreben

und erwartet in dieſer Ueberzeugung eine
wohlwollende Berückſichtigung ihrer Bitte,

Die vorſtehende Entſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen. Darauf ſprach Herr
Thon als Sachbearbeiter der Gemeindever-
waltung über dieſelbe Angelegenheit.

Halle Richard Schimpf von hier
Richard Förſter-Niedereichſtädt beſtanden.

Stahlhelm und Winkterhilfe.
Oberbeuna. Der Stahlhelm, Ortsgruppe

Oberbeuna, veranſtaltet zu Gunſten der Win-
ternot! ilfe am kommenden Sonnag im Lokal
Wünſche ſeine Weihnachtsfeier. Nach
mittags Uhr beginnt die Beſcherung
von 75 Kindern. Abends findet Theater und
Ball ſtatt. Die nationale Bepölkerung wird
zu dieſem Wohltätigkeitswerk herzlichft ein
geladen.

und

Einbruch im Gaſthof.

Collenbey. Jn der Sonntagnacht gegen
2 Uhr ſtatteten Diebe dem Gaſtwirt Sinang
wiederum einen Beſuch ab. Die Diebe driüick
ten die Fenſterſcheibe ein, ſtiegen durch das
Fenſter ein und entwendeten Schnaps und
Zigarren. Die Diebe wurden von dem Nacht-
wächter bemerkt, konnten aber in der Dunkel-
heit verſchwinden. Polizeiliche Ermittelun-
gen wurden aufgenovmmen, aber bis jetzt
vhne Erfolg.

Meteorologiſches.
Hohenloh:. Die hier a morgens 8 Uhr

für die Kulturtechniſche Abteilung der Land-
wirtſchaftskammer im Monat November vor-
genommene Meſſung der Riederſchläge ergab
insgeſamt 16,2 Millimeter Regen bzw. Schnee
fiel nur an 9 Tagen, Der 2. November war
mit 8.1 Millimetern der niederſchlagreichſte
Tag. Die höchſte n e 7 GradEekfius) zeigte das Thermometer am 10. Nov.
Der kälteſte Tag 9 Grad Celſius) war
von den 4 Froſttagen der 18. November.

Neuer Gemeindevorſteher und Rendant.
Sittel. Gemeindevorſteher Sack und Ren

dant Wandslebe haben in Rückſicht auf
Geſundheit ihre z ſt verwalteten

emter mit dem onatsende niedergelegt.
Die Gemeindevertretung wählte den Guts
beſttzer Wilhelm meiſter als Orts-
oberhaupt und S wiedemelſer Paul Hoff
mann als Rendanten. Beide Herren haben
bereits die neuen Aemter übernommen.

Treitag, den Hezember los Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 291
Der alte Amksbezirk bleibt.
Bad Dürrenberg. Vor längerer Zeit hatten

die zum Amtsbezirk Dürrenber sehr
Gemeinden Trebnitz, Wüſteneutzſch, Wö
und Creypau einerſeits und die Gemeinde
Goddula andererſeits ihr Ausſcheiden aus
dem Amtsbezirk Dürrenberg und lung
zu den angrenzenden Amtsbezirken bean-
tragt. Die Großgemeinde Dürrenberg wolltebei den vorgeſetzten Dienſtſtellen n i en
ebenfals die Bjldung eines eigenen ts
bezirks durchſetzen. Während Kreis und
Bezirksausſchuß damit einverſtanden waren,

t jetzt der niſter des Jnnern verfügt,
ß der Amtsbezirk in ſeiner alten Zuſam-

menſetzung beſtehen bleibt, nur ein neues
Statut iſt beſchloſſen worden. Danach ſetzt
L der Amtsausſchuß des Amtsbezirkes

rrenberg aus dem Amtsvorſteher als Vor
ſitzenden und zwölf Mitgliedern zuſammen
Davon entſendet Dürrenberg ſechs, God
dula zwei und die übrigen Gemeinden je
einen Vertreter.

Die übliche Antwort.
Groß-Corbetha. Auf eine im Preußiſchen

Landtag eingebrachte Kleine Anfrage der
Abgg. Fritzſche- Wormsleben und Frau Hert-
wig- Halle (Dnat.) über die Feſtrede des

Rektors Kleinau bei der Schulverfaſſungs
feier in Groß-Corbetha, Regierungsbezirk
Merſeburg, hat der preußiſche Kultusminiſter
folgende Antwort erteilt: Rektor Kleinau
in Groß-Corbetha hat in ſeiner Verfaſſungs-
rede die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen
in der in der Kleinen Anfrage wiedergegebe-
nen Form nicht getan. Soweit einzelne
Redewendungen für eine Schulverfaſſungs
feier unangebracht und in pädagogiſcher Be
ziehung nicht zu billigen waren, iſt ihm
der Erforderliche eröffnet worden.

Evangeliſcher G. meindeabend.

Kirchfährendorf. Am nächſten Sonntag
ſindet im hieſigen Gaſthof ein evangeliſcher
Gemeindeabend ſtatt. Die jungen Mädchen
ſingen, deklamieren und führen Theater
ſtücke auf, wozu die ganze Gemeinde ein
geladen iſt.

Sondertadge
im Weihnachts-Großverkauf

Unsere niedrigen Weihnachtspreise, gleichsam
unser Festgeschenk an unsere Kunden wirken
nahezu wie eine Sensation und dazu unsere
bekannt guten Qualitäten. Besichtigen Sie unsere
Auslagen im Fenster und besuchen Sie uns un-
verbindlich, damit Sie die Angebote prüfen können.
h

Zum Beispiel kostei;
2

17
Ulster für junge Herren
aus tragfähigen Stoffen

Schon ab
Herren-Ulster
solde Ausführung und mod.
gemustert sohon ab
Mod.Herren-Ulster We 50

Ulster-Poleto
mit u ohne Samtkragd., z. T.

50
ganz a. K'seide schon ab
Eleg. Ulster- u. Ulster- Paletots
hochmoderne Musterung.,
erstklassige Verarbeitung
58. 46 sCh on a
Kammgarn- Anzüge

u 2 reih., Gut verarbeltet
jetzt sSohon ab
Herren- Anzüge
Srsatz f. Maß, erstklassige
Ausführung
53-, 46.-. Schon ab
Blaue Herren- Anzüge
tadellose Paßßform, 2-reihig
S S. 46.- 39. schon ab
PostenKieler- Anzüge und
Kinder- Mäntel or.o, schon ab
(eoe weitere Gröse RM. menr)

e ne n
m. d.Großes fFachgeschöſt mit eigener Kleidertabrik

Merseburg Entenplan 4

75

50

75

W o J J

Sonntag van 12 bis 18 Uhr geötfnet!



Nachbarſtadt Halle.
9 Monake Gefängnis.

für gröblichſten Bertrauensbruch.
Bei der Kaiſerlich Leopoldi niſchen

Akademie der Naturforſcher im Jahre
1678 gegründet, wurden im Auguſt dieſes
h Veruntreuungen feſt geſtelit, die ſich

24 000 M. beliefen. Die Schuld an dieſen
Verſehlungen trug der als Archivar tätige
penſionierte Eiſenbahnbeamte Karl L. Er
hatte ſich das volle Vertrauen des Präſi
denten zu erringen gewußt und erhielt in
den letzten Jahren zu einer Penſion noch
einen Zuſchuß von 125 M. Vom Präſidenten
der Akademie war ihm Poſtſcheckvollmacht
und auch Vollmacht bei einem hieſigen Bank-
verein erteilt. L. mißbrauchte jedoch das in
ihm geſe Vertrauen, indem er nach Be
lieben Gelder abhob, um dieſe dann zum
größten Teil für ſich zu verbrauchen; zur
Verſchleierung ſeiner Verfehlungen beging er
Urkundenſälſchung und Urkundenbeſeitigung.
Wegen dieſer Straftaten wurde der Ungetreue
lediglich nun vom Schöffengericht zu 9 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Die Urkunden-
älſchung und Beiſeiteſchaffung von Urkunden
ind nicht ſtrafbar, da L. ſie eben zur Ver-

aleerung ſeiner Veruntreuungen begangen
atte.

Sparmaßnahmen in den Schulen.
Auf Grund einer Miniſterialverfügung

hat der Magiſtrat der Stadt Halle beſchloſſen
yaß der Unterricht in den ſtädtiſchen Volks-
Mittel- und höheren Schulen von jetzt ab
bis Ende Februar erſt um 830 Uhr beginnt
Damit jedoch vemieden bleibt, daß dadurch
der Schulſchluß hinausgeſchoben wird, ſollen
die Pauſen verkürzt und der Unterricht in
Kurzſtunden erteilt werden.

Erhöhte Temperatur bei Kindern
nicht ohne weiteres Grund zur Beunruhigung.

Neuere Unterſuchungen haben bei Kin-
dern nach geringen Anſtrengungen oft nicht
unbeträchtliche Temperaturſchwankungen er-
geben, die als typiſche Eigenſchaft des kind-
lichen Alters angeſehen werden müſſen. Jn
dieſen Fällen handelt es ſich alſo nicht um
Krankheitserſcheinungen. Beſonders bei
nervöſen Kindern genügt oft ſchon ein
kurzer Spaziergang, das Steigen einer
Treppe und ähnliche alltägliche Bewegungen
um Schwankungen der Eigenwärme hervor-

wird mit Unluſterſcheinungen beantwortet.
So kommt es, daß manche Kinder einen
Spaziergang nicht als Erholung, ſondern als
Ueberanſtrengung und Ermattung empfinden
Geringfügige Temperaturerhöhung iſt alſo
noch nicht in jedem Falle ein Anlaß zur Be
unruhigung.

Vor der Aufklärung
des Falles Göhre

Zu dem Vorfall im Städtiſchen Fürſorge-
amt teilt das Polizeipräſidium mit:
Der Magiſtratsoberſekretär Göhre wurde im
Treppenflur zum Fürſorgeamt, Eingang Rat-
hausſtraße

auf den unterſten Stufen der Treppe lie-
gend mit einer Schußwunde in der linken
Bruſtſeite aufgefunden.

Neben ihm fand ſich ein zerriſſenes Spar-
kaſſenbuch. Wie, feſtgeſtellt wurde, hatte
Göhre von di ſ. m Buch am Vormittag 400 M.
abgehoben und iſt mit dem Gelde, das er,
ſoweit es ſich um Papiergeld handelte, in
das Sparkaſſenbuch gelegt hatte, gegen 10,45
Uhr aus ſeinem Büro gegangen in der Abſicht, das Geld auf der Stadthauptkaſſe ein

zuzahlen.

Am Tatort wurde aber weder Geld noch
eine Waffe gefunden?

Nach den Ermittlungen iſt das Geld bei der
Stadthauptkaſſe auch nicht eingezahlt wor-den. Die Ermittlungen haben vielmehr er
geben, daß kurze Zeit vor der Tat Göhre
mit einer männlichen Perſon an der
Treppe zum Fürſorgeamt im Hausflur eine
lebhafte Auseinanderſetzung hatte
Die Perſon wird von Zeugen wie folgt be-
ſchrieben: Dunkler Ueberzieher oder Ulſter,
blaue Regattamütze mit dem Abzeichen eines
Autoklubs, halbſteifen weißen Kragen mit
buntem Schlips.

Der noch Unbekannte iſt vor der Tat
im Türeingang zum Fürſorgeamt g ſehen
worden, ſpäter hat er ſich in eiligen
Schritten nach dem Markt zu entfernt.

Es ſollen kurz nach dem Schuß auch Hilfe
rufe gehört worden ſein. Göhre iſt in
die chirurgiſche Klinik überführt, zurzeit aber
noch vernehmungsunfähig.

„Kammerſoshverſtändiger“ für Rundfunk.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu

s

Halle hat jetzt zum erſten Male einen be-

Funger
Kaufmann

der Lebensmittel-
dranche mit mindeſt.
5000 M. Kapital als
Pächter od. Teilhab.
nach Thür. in auf-
blühend. Kurort ge
ſucht. Angeb. erbet.
unt. A 16637 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche vom Selbſt
geber eine 1. Hypo-
thek von

7000 Mark
auf eine 120 Morg.
große Landwirtſch
Angeb. erbet. unter
A 16635 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Hausgrundſtück
in Weißenſee,

Hauptſtr., geeign. f.
Geſchäftsmann, zu
verkauſen. Anfr. an

Hartmann,
Leipzig C. 1,

Bayerſcheſtr. 12.
Fachmann

ſucht zu pacht. Lokal
in verkehrsreicher
Lage, kl. Hotel oder
Weinſtubenbetrieb.
Bei günſt. Angebot
auch Kauf. Offert.
mit ausführl. Be
ſchreib. erbet. unter
A 16636 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Geſchansnaus

in Arnſtadt, zentr.
Lage, für jed. Ge-
ſchäft paſſend, jetzt
Lebensmittelgeſchäft,
bei 5--6 Mille An-
zahlung, baldigſt zu
verkauſen und zu
beziehen. Näheres
durch
Georg Florſchütz,

Arnſtadt,
Vor d. Riedtor 13.
Bei Anfr. Rückp.

Floſſchoreij
auf dem Lande zu
verpachten. Kann
nach nebenbei Vieh-
handel betrieb. wer-
den. Angebote unter
R 45980 an die Exp.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Wontag, den 14. ds.
Mts 20 Uhr,Zugführer

Verſammlung
beiTerne( Roßmarkt)
Das Kommando

a. Hencel
Oelgrube 29

hürDamen, Herren
u. Kinder, Strick-

EeeBleidunsg all.

Wunderbares
Harmonium

432 u. Spiele,18 Segen
ſtatt 1000 M.

nur 650 M.
Pianohaus

Hoffmann.
Halle, Riebedplatz.

Freibanl
Sonnabend

von 8 11 Uhr
Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Uhren Reparat.

ſaubere Ausführung.

Merſeburg,

er dürfen Sie nicht übervehen

Mit hücksicht auf die allgemeine wirischafiliche
Noilage haben wir uns enischlossen, unsere Preise

wesentlich herabzusetzen.

Herren- Mäntel 17 50achwere mollige Qualitäten, in den vevwvesten

Modefarben 85.00 27.00
Herren- Mäntel 39 (0besonders schwere Qualitäten, auf K'Seide, 3 teil.

Ringgurt 49.00 37.00
Herren- Paletots 27 9)in schwarz und marengo, aui K'Seide oder Serge
gearbeitet 45.00 38,00
Herren- Anzüge 28.00

n 18.00
ab 32.00
ab 11.00
ab 12.50
ob 4.50

blau, rein Damm e baretät, 2 reihig J war esHerren Anzusd tragliähige Stolfe, B 2 reibig

Lederjacken
Loden- Mäntel
Trench-Coats
Windjacken

Gustav

Schmeerstrafze 28 direkt am Markt, neben J. Lewin

Halle a. S.zurufen. Die Erhöhung der Temperaturleidigten Rudioſachverſtändigen ernannt. d Ztg. Schmale Straße 17
Wohnungen „Junges Ehepaar m

Gespielte 3 Stuben, Kammer,iähri n. Mädel ſucht Gebr. c
Küche Bad u. größer. immer nMarken- verm. zum Werks- onFlügel n Vohnmng e evorzügl erhalten Werksfremde um 15. Jan. 32. Moarvren-Prenos

teils wie neu- Verwaltungsſtelleder, Offert. mit Preis von 450.- M. an
wertig, darunter: Gagſah, Blänckeſtr. 10 unter C 2072 an u Ieſchten

feurien, Fe. nruf 2842 die Exped. d. Bl. Beding. ng J T 4AGrotr. Steinweg e dingungenans Zwangsverſteigerung. Sonnabend ſjer- 4sörs gsimann den 12. Dezember, 10 Uhr, werde ich20n 1350 an n vorausſichtlich im „Gaſthof zur gold Maer cher d 7 S c
Kugel“ in Merſeburg, öffentlich meiſt Halle R n i S

Pjanohaus nd bar verſteigern: 1eich Woaisendiusing 18

9 je M J S j r
Hoffmann Ausziehtiſch, 2 Nähmaſchinen (Singer am franckeplatz FüR W GEISELTAL.

Halle
Riebeckplatz

und Mundlos) 1 Vertiko, 1 Rollwagen,
1 Warenſchrank, 1 Poſten Bohrer,
1 Poſten neue
platten, 1 Standuhr, 1 Kredenz, zwei
Schlafſoſas, Kleiderſchrank, 1 Schreib-

Tri Er on SchallMöbl. zimmer e h

mit Stube, ſofort zu 2
vermieten

Schmale Straße 8

Laden tiſch,
Stegtiſche. Hierauf

1 Flügel,
Ferner um 12

Stelle:
maſchine.
Gaſthof zu Knapendorf:

1 Plüſchſofa, 1 Eßzimmerbüfett, zu verm.
an Ort

1 Einſpindelbohr-
Uhr im

80 Hühner,
30 Schweine, 1 Trecker, 1 Auto u. v.a

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

mitKochgelegenh. ſof.
Näheres

in der Exp. dgvBl.
Speiſezimmer

kompl., mit 6 Stühl
wie neu, verkauft

Oelgrube 1 I.

Heumark
und

Passende
Emil Fliege

Weihnachtsgeschenke in
Uhren-, Gold u. Siſberwaren
Schaliplaiten und Apparate
Reparaturen

Telefon Amt Mücheln 448
2

Neumark anGeiseltal-Anothekeu. E. o re
Drogerie Telephon Mücheln 426

Allopathie, Homöopathie, Biochemie usw Empfehle: Nan-, Wringmaschinen,

Karl Wirten gadioapparote, Schaliplatten
Fernruf Groß-Kayna 266, Müchein 279 Grammophone, HMotor- Fahrräder
Anfertigung all. Krankenkassen-Rezepte

Weihnachts Angebot!

Preiſe. 33 Hherahgeſcht

auf 1 großen Poſten:

kompl. öchlafzimmerMöbel

einzelne öchrünke v. 130 cm an

Waſchkommoden m. öpiegel u. H.-Pl.

Bettſtellen u. Rachtſchränke

bei Barzahlung, ſolange Vorrat reicht.

Große Auswahl in:
Schlaf- 6peiſe-u. Herrenzimmer, Küchen

laſiert und gemalt in moderner Ausführung

alle Einzelmöbel u. Polſterwaren billigſt

ab Möbelniederlage nur
Weißenfelſer Str. 11
Deuſches Möbel u. Polſterw. G. m. h. H. Gerg

Vertr.: Kurt Gentzel, ſrüher Johannisſtr. 11

Lieferung frei Haus Auf Wunſch Teilzahlung.
Sonntag von 12—18 Uhr geöffnet!

Geſahrloſe, elektr

Wäſcherolle
zur gefl. Benutzung.
Neues Modell,
ervorrag. Wäſche

pluttung.
P. Gebhardt,
Friedrichſtraße

Ecke Jahnſtraße.

Reue, ſelbſtgebaſt elte
Burq u Aukos
zu verkaufen.
Kleiſtſtraße 5, III, l.

Creypau
H Gebrauchten, gut
G erhalt. Walters
Metall-Stabil-

baukaſten
O zu kaufen geſucht,
O Röſeler, Creypau.
O (Merſebg. Land).

I 17317
Alleinſtehende Frau,
in mittl. Jahr., ſucht
(in hieſiger Gegend,

Wirkungskreis
evtl. in frauenloſem
Haush. Fleiſcherei u.
Landwirtſch perſekt.
Lydia Naumann,

Bathelsdor inSachſ.

Phonoia-

ſofort von jedem zur
ſpielen,

mit 40 Notenroller
billig z verkaufen.

Pianohaus

a Hevmark
Paul kratzsch, Malermeister

Tel. Mücheln 434

von Firnissen, Lacken streichfertige
Farben, Linoleum, Tapeten u Pinseln.
Ausführung sämtlich Maler-, Lackierer-
und Tapezierer- Arbeiten

Neumark-Siedlung
Artur Schwiontek

Schuhmachermeister
Empfehle meine Schuhreparatur-
Werkstatt. Schnelle und saubere

Bedienung zu den bekannten Preisen.

KONZERT SBilliges Stammessen, Beamten-
Kasino und Werks Kantine

H. RA

elektr. Artikel aller Art, sowie sämtliche

Groß-Kayna Ersatzteile Gumml, Oele und Fette.
Jeden Freitag und Sonnabend

Unterhaltungs- Nöchein
Arthur Hoffmann

Bekleidungs Spezialhaus

auf alle ren bis

BenndorfEdmund Böhme
Uhren, Goldwaren und
Bestecke Reparaturen

Passende Weihnachts-Geschenke aller

Art zu ermäkigten Preisen.
Telephon Grob- Kayna 311

Empfehle mein großes Lager in Puppen-
stuben- Tapeten sowie grobes Lager

r

G Drogerie Kurt Möckel
Parfümerlen
Geschenkpackungen
Photo Apparate

R A- D. O

nzeigen
im „Merseburger
Tageblatt“

e neste s erfolgreich

Weihnachten!

Kötzschen
Elektromstr.W. lange Teleph. 3242

Pass. WVeihnachts-
Geschenke

sämtliche Fab rikate, Beleuchtungs-
körper, Ampeln von 6. Mk. an,
Kochplatten 7.50 Mk Plätten von
4.50 Mk. an, Fahrräder v. 48. Mk an
Elektr Wasch-, Wringmaschinen, Näh-
maschinen. u sämtl. elektr. Bedarfs-
artikel, Hausart. u. Christbaumschmuck

Benndorf
Fernruf Groß- Rudolf Zipprodt
Kavna 290Radio Apparate (Mende-Saba). Motor

Fahrräder, Nähmaschinen, Miele-Waschmasch-,
Wringmaschinen, Elektrische Apparate jeder Art,
Reparaturwerkstatt

Ersatzteile,
le

Leipzig.

h Hotel Deutscher Hof“
Goe Mücheln

1 Kreisverbands-Laninchen Ausstellung
Ausgeführt vom Kaninchenzucht-Verein Mücheln u. Umgegend verb. mit Pelz-Ausstelung der Fa. Friedrich Louduwin,in den Wettbewerb treten ca. 400 la Rasse-Kaninchen. Wertvolle Tombola- Preise Los 10 Pfg. n Eröffnung

Sonnabend, d. 12. Dez,, 10Uhr geöffn. bis 19Unhr u. Sonntag d. 13 Dez. geöfin. v. 9--19 Uhr Eintritt Erw. 30 u. Kinder 10 Pig.

ehe

Auch für Kinder: Rolier, Selbstfahrer

10 J Rabatt

in Radio- Geraten

t
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1b Klaſſe gegen Leigzig!
Der Gan Nordweſtſachſen gibt jetzt ſeine

Maxnſchaftsanufſtellung bekannt, die am 20.
Dezember in Merſeburg auf dem Preußen
platze unſerer Ib Klaſſe gegenübertritt. Es
iſt dies di ſelbe Mannſchaft, die am Bußtag
in Leipzig unſere Vertreter 6:1 ſchlug. Und

ar:e Kreſſe (Pfeil);
Petrik (99), Bergmann (Pfril);

Kloppe (Sportvgg.), Kuntze (Pfeil), Nitzſche (99
Schröter, Gilbert, Eilenberger, Carolin, Pfau
(Pfeil), (Vf2. 04), (alle drei 99).

Pokalkampf in Merſeburg!
99 Kricket-Viktoria, Merſeburg.

Mit der der MagdeburgerKricketer, hat erſeburg bzw. der Sport-
verein 99 im Turnus des VMBV.Pokals
bereits in der 3. Spielrunde eine Darbietung
zu verzeichnen, die in der Qualität mög-
-licherweiſe nicht gleich wieder geboten wer
den dürfte. Das in ausführlichen Lettern
klarzulegen erübrigt ſich; denn der gut orien
tierte Fußballkenner iſt im Bilde und wird
ſich dieſen Leckerbiſſen eines ſportlichen Wett-
kampfes kaum entgehen laſſen.

Und der Sportverein 997? Nach den
letzten Ergebniſſen zu urteilen, ſcheint er
einen Kannoſſagang zu gehen! Wirdürfen es ruhig Aueſpreggen. dererlei An
ſichten ſind irrig; denn inzwiſchen weiß man,
daß die Leitung der 9er ganz andere Ziele

ller SportbegeiſtertDas Ziel am Sonnigs, ver 39 erPlatz

Pokale Großkampf99-Krichet-Vibtoria, Magdbg.

Anſtoß 14 Uhr! Omnibus-Sonderverkehr!
S T Dd-Jm44 72S h SJè h,er.0c„A.s n S“2*,D—Q2qY T äAàIòz dj2.d.ò.””JdJdJ4hh S

ſich geſteckt hat. Das Experimentieren inden Kvten Punktſpielen gab Hinweis! Aber

in den Pokalſpielen ſoll das immer noch gute
Renomee der Gelbhemden unter Beweis ge-
ſtellt werden.

99 will unter größtmöglichſter Kraftent-
wicklung ſich Teilnahme im ferneren Po
kallwettbewerb ſicherſtellen! Auf alle Fälle
iſt diesmal Bürgſchaft geboten, daß der be-
vorſtehende Kampf in Wort und Form in
die Reihe der Großereigniſſe des Jahres
rüſmliche Einrangi rung ſich erwerben wird
Wir werden morgen näher auf das Spiel ein
gehen.

Zum 9. Male Berlin-- Paris.
franzöſiſchen Hauptſtadt erfährt am

Sonntag der Fußball-Städtekampf Paris Berlin
ſeine achte Wiederholung. Bisher gewann Berlin
fünfmal, Paris dreimal das letzte Spiel im April
d. J. in Berlin endete 6:2 für Berlin. Damals
trat Berlin in ſtärkſter Aufſtellung an, neu in der
Mannſchaft war nur der Mittelſtürmer Framke, der
aber inzwiſchen große Fortſchritte gemacht hat und
der auch diesmal wieder den Sturm führt. Das
Verliner Tor hütet Müller (Viktoria), ein in vielen
Schlachten erprobter Mann. Auch gegen die Ver-
teidigung Wilhelm (Hertha BSC.) und Krauſe
(Wacker 04) iſt gicht viel zu ſagen, obwohl beide
nicht mehr zu den Jüngſten gehören. Jn der
Läuferreihe hat Kauer (Tennis-Bor.) ſeinen Klub
kameraden Fricke und Stahr (Hertha-BSC.) neben
ſich. Von ihrer Leiſtung wird viel abhängen. Jn
ihren Vereinen ſind ſie bewährte Kräfte. Jm

Jn der

Berliner Angriff ſtehen Ballendat (BSV. 92), Appel
(BSV. 92), Framke (Blauweiß), Lehmann (Hertha-

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
(Fortſetzung.)

Am Oſterſonntag 1917 war ich zum erſten-
mal drüben bei den Ruſſen. Auf ruſſiſche
Einladung hin fuhr ich im Boot über den
Dnieſtr. Noch ehe ich drüben landete, vom
Bvoot aus, rief ich nach ruſſiſcher Seite zu:

„Chriſtoß woßkreß!“ (Chriſtus iſt auf
erſtanden), worauf mir die Ruſſen begeiſtert
„Woiſtinu woßkreß!“ (Er iſt in Wirklichkeit
auferſtanden) zuriefen, ſo laut, doß es weit
über unſere Schützengräben hinang ſchallte.

Auf der ruſſiſchen Seite ſtanden 600--700
Soldaten, eine Anzahl von Offizieren, unter
ihnen auch ein General. 38 wurde ſehr
freundlich begrüßt. Der Soldatenrat der
8. Armee hielt eine ſtark pazifiſtiſche Rede,
der die Soldatenräte der Diviſion, Brigaden
und Regimenter lebhaft zuſtimmten.

Jch merkte gleich, daß der Boden für
meine Arbeit ſehr günſtig war. Nachdem ich
den Soldatenräten als Oſtergeſchenk drei
Flaſchen Kognak überreicht hatte, hielt auch
ich eine Anſprache, in der ich ganz beſonders
hervorhob, daß ich von unſeren Soldaten
Grüße beſtellen ſolle und daß die deutſchen
Soldaten keinerlei Haß gegen die Ruſſen
empfänden.

Begeiſterte Hurrarufe begleiteten meine
Anſprache. Jch wurde nach alter ruſſiſcher
Sitte unter Hurrarufen immer wieder hoch-
geworfen und aufgefangen. An

Mein Vorſchlag, einen inofftziellen
Waffenſtillſtand zwiſchen der ruſſiſchen
3 Armee und den gegenüberliegenden deutſch
öſterreichiſchen Truppen abzuſchließen, wurde
begeiſtert aufgenommen. Das war der erſte
inoffizielle Waffenſtillſtand in Weltkriege.

Zurnen Sport Spiel
BSC.) und Rane (Bewag). Dieſem Quintett darf
man ſchon Tore rfolge zumuten, zumal alle fünf
Spieler auch über genügend Routine verfügen.

Carnera zum Militärdienſt
untauglich.

Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera
hat ſich bekanntlich im Jahre 1929 in Frank-
reich naturaliſieren laſſen, und ſeither be
ſchäftigen ſich die franzöſiſchen Militärbehör-
den mit der Frage, ob er zum Militärdienſt
herangezogen werden ſoll oder nicht. Jetzt
endlich, nach faſt drei Jahren, hat man ſich
entſchloſſen, Carnera wegen ſeiner unge
wöhnlichen Körperausmaße vom Militär-
dienſt zu befreien. Der Borxrieſe, der in
einigen Tagen mit der „Jle de France“ die
Reiſe nach Europa antritt, kann nunmehr in

zu müſſen, daß ihn dort einige handfeſte
Gendarmen in Empfang nehmen, um ihn in
die Kaſerne des 158. Jnfanterie-Regimentes,
wo ſeine Stammrolle geführt wird, zu
ſchleppen. Vorläufig hat Jeff Dickſon für

ſc]- 7Winkerhilfe in Großkayng!
Die beiden Vereinsleitungen von S. V.

Kayna und Sportverein Beung ſind über
eingekommen am 2. Weihnachtsfeiertag in
Kayna ein Werb. ſpiel zu abſolvieren, deſſen
Reinertrag der Kaynager Winternothilfe über
wieſen wird.

Carnera zwei Kämpfe in Europa vorbereitet,
und zwar Mitte Januar gegen Larry Gains

Amtliche Saalegau-Aachrichien.
im Saalegau des V. M. B. V.

Vorſtehende Vereine bald teHerren zur r r fung er ll
witz Fuß und Handball, Giebichenſtein Fußball. HRC.

andball, Kann Handball, Mignon Fußball, Alsieben
ußball, Amsdorfürrenberg Handball, Hohenthurm

ßball,n enthal Fußball, SpV. Landsberg Fußball, Me.

Montag, den 14. Dezember 1931, 21.00 Uhr,
werden folgende Schiedsrichter geladen: Muswick
(Wa.), Werner (Blw.), Steuer (Wa.), Kurth (PSV.),
Lutze, Probſt (Bor.), Fauſt (96), Haniſch (Sp. Weiſe),
Voeſack (98), Schenke (PSV. Me.), Elsmann (Bor.),
Gottſchalk (96), Räder (Bor.), Lange (98), Gottſchalk
(HRC.), Heidler (Poſt) und um 20.45 Uhr Kraft
(Reichsb.).

Betr. Ausfüllen des Sptelformu-
lare s. Verſchiedentlich ſind die Spielformulare nicht
richtig ausgefüllt. Es wird des öſteren unterlahjen,
die Abfahrts- und Ankunftszeit, ſowie den geforder-
ten Speſenſatz anzugeben. Schiedsrichter, welche die
Angaben unterlaſſen (auch in andren Gauen)

Cherbourg an Land gehen, vhne befürchten

Um das Ende

in Paris und etwas ſpäter einen Revanche-
kampf mit Paolino in Barcelona.

der Tabelle!

machen ſich nach 8 373 Abſ. 3 HVMBV.- Satzungen
ſtrafbar. (Siehe M. S Z. Nr. 49 vom 7. Dezemver 1931.)

MTVvV. oder ATV.
Der kommende Sonntag bringt wieder

einen Großkampf im Turnerlager, und zwar
das Derby MTV. und ATV. Jn dieſem
Treffen geht es um Sein oder Nichtſein,
denn der Verlierer zählt ſo gut wie ſicher
zu den beiden Abſtiegskandidaten. Durch
das plötzliche Aufleben des ATV. iſt wohl
eine Vorausſage ſchwer möglich. Hoffen wir.
daß der Beſſere den Sieger ſtellen wird.
In Halle hat der Polizeiturnverein die erſte
Kampfprobe zu beſtehen, ob er Ausſichten
hat, ſich in die Spitzengruppe empor zu ar-
beiten. Gegner iſt HTSV. Der To. Die-

Weiſe einen glatten Sieg erzielen. Jn der
Weißenfelſer Gruppe fährt Röſſen zum
MTV. Weißenfels, wo der Platzbeſitzer kaum
um eine Niederlage herum kommen wird.
Der ſchon feſtſtehende Meiſter Städt. Tyv.
1861 ſollte ſich ſeinen Siegeszug von Tv 1861
wohl kaum unterbrechen laſſen. Jn der
erſten Klaſſe empfängt Turn. Vgg. den
TuSpp. Neuröſſen. Hier wird es einen
harten Kampf um Sieg und Punkte geben.
Kötzſchen-Beung wird mit Möckerling keine
große Mühe haben, während ſich Großkayna
und Neumark hart um die Punkte ſtreiten

mitz empfängt GTV. und ſollte normaler werden.

Siegk der „Meiſterköker“ weiker?
Großkampf auf dem Kaſernenhof!

Wiederum Derby! Diesmal ſpannender
erwartet als die Vorhergehenden; denn
ATV. iſt durch ſeine beiden letzten Spiele
über 1885 und HTSV. mit MTV. punkt-
gleich. Ergo der Verlierer dieſes Spieles
muß ſich mit dem Abſtieg vertraut machen.
Wer wird das fein? Dieſe Frage iſt ſchwer
zu beantwortenrn. Der Papierform nach
müßte ATV., der Meiſtertöter, Sieger wer-
den. Aber, aber MTV. wird ſich nicht ſo
leicht ſchlagen laſſen. Da berde Mannſchaf
ten in ſtärkſter Beſetzung antreten, wird ein
recht intereſſantes Spiel zu erwarten ſein
und wir bitten Spieler und Publikum, ſich
muſtergültig zu verhalten. Hoffmann-Halle
wird hoffentlich die Zügel recht energiſch er
greifen.

Das Reſerveſpiel findet bereits vormit-
tag 10 Uhr auf dem ATV.-Platz ſtatt. Auch
hier iſt der Ausgang völlig offen. MTV.
3. Kötzſchen-Benuna 2.

v JTurneriſke Veeinigung Röſſen 1.
Wird es abermals eine Ueberraſchung in

dieſem Treffen geben? Oder nimmt die
Vereinigung Revanche. Es war in der vo-
rigen Serie ein ſchwerer Schlag für die
Leute von der Friedrichſtraße, als ſie mit
5:2 den Röſſenern Sieg und Punkte über-
laſſen mußten. Auch damals haperte es, ge-
nau wie in den letzten Spielen, an dem nun

Einige Monate ſpäter ſchloß ich mit der-
ſelben Armee den erſten offiziellen Waffen
ſtillſtand an der Oſtfront ab,

2

Als ich wieder in mein Boot ſtieg, das der
brave Landſturmmann Kujat ruderte, um-
ringten ſie mich alle. Alle wollten ſie mir
die Hand drücken.

Ich verſprach, ihnen in den nächſten Tagen
einen deutſchen und einen öſterreichiſchen
Generalſtabsoffizier mitzubringen, die be
ſtätigen ſollten, daß die deutſchöſterreichiſchen
Truppen nicht ſchießen würden, wenn die
Ruſſen dasſelbe täten. Mein telegraphiſcher
Bericht an das Große Hauptquartier erregte
dort nicht geringes Aufſehen.

Aus den Erinnerungen des Oberleut-
nants Wild (Berliner Jlluſtrierte, „Jm ge-
heimen Auftrage“) haben wir ſein trauriges
Schickſal anläßlich eines Beſuches bei den
Ruſſen geleſen. Er wurde feſtgenommen und
entging nur durch Zufall dem Tode. Alles
lag an den Soldatenräten. Die Soldaten
räte der ruſſiſchen 8. Armee waren ganz be
ſonders pazifiſtiſch-bolſchewiſtiſch angehaucht.
Das war aber damals durchaus nicht bei
allen ruſſiſchen Armeen der Fall. Der Ab-
ſchnitt des Oberleutnants Wild war weſent-
lich undankbarer. Die Soldatenräte ſetzten
ſich aus ſozialiſtiſchen Elementen zuſammen,
die aus denſelben Gründen wie die propi-
ſoriſche Regierung den Zarismus geſtürzt
hatten: um umſo energiſcher für die Zwecke
der Entente den Krieg fortzuſetzen.

Ich bin vom Oſterſonntag 1917 bis zum
Beginn der ruſſiſchen Offenſive in Galizien
nachweislich über 30 Mal drüben bei den
Ruſſen geweſen, nicht nur etwa an der Front,
ſondern auch bei höheren Stäben.

Als wir den inoffiziellen Waffenſtillſtandah ſhroſſen hatten, ſetzte ich meine Friedens
mütze auf. Meine alte weiße Küraſſiermütze,
die ich in manchem Rennen hatte.

Schon Wochen nach Abſchluß unſeres
inoffiziellen Waffenſtillſtandes teilten mir
die Soldatenräte, die, wie geſagt, ganz auf

einmal ſo wichtigen Mannſchaftsgeiſt. Wo iſt
die in den Plakettenſpielen ſo gelobte Einig-
keit der Elf Wir wollen hoffen, daß ſich
die Mannſchaft nun endlich wieder auf ihr
Können beſinnt. Um dem Sturm mehr
Durchſchlagskraft zu geben, ſoll Meiſter die-
ſen führen und Jerſch auf halb ſtürmen.
Dieſe Umſtellung ſollte nicht ohne Erfolg
ſein, denn er hat hier mehr Gelegenheit.
ſeine Schießkunſt zu beweiſen. Auch Kabiſch
müßte nun wieder ſeine alte Form finden
Als Empfehlung bringen die Röſſener den
am Vorſonntag errungenen 7:2-Sieg über
die gewiß nicht ſchlechten Neumärker mit.

MTBV. Weißenfels empfängt Röſſens
Meiſterklaſſe in Weißenfels.

Am Sonntag muß Röſſen ſchon wieder
nach Weißenfels, um das Rückſpiel gegen
MTV. auszutragen. Nicht ſo glatt wird der
Sieg dort zu holen ſein, wie es in Röſſen
der Fall war. Hier konnte Röſſen mit dem
hohen 9:3-Sieg triumphjeren. Anders ſieht
es in Weißenfels aus. Auf eigenem Platz
ſind die Männerturner nicht zu verachten
Auch haben ſie ſich in letzter Zeit ſtark er-
holt und haben Frieſen und Germania ge-
ſchlagen, was unbedingt eine Formver-
beſſerung beſagt.
ſchaft muß ſich am Sonntag anſtrengen
wollen ſie weiter die zweite Stelle halten.
Aber nur mit Einſatz aller Kräfte im Sturm

Jch erklärte darauf, daß ich auf dieſe An
ordnung hin nicht mehr an die Front kom
men würde. Jch möchte mich nur noch von
dem Soldatenrat der 8. Armee verabſchieden,
um meinen Abbruch der bisherigen Be-
ziehungen zu erklären. Jch würde morgen
trotz des Befehls auf mich zu ſchießen um
4 Uhr nachmittags an derſelben Stelle ſein
und den Soldatenrat der 8. Armee erwarten.

Punkt 4 Uhr ſtand ich am nächſten Tage
am Ufer des Dnieſtr, trotzdem die ruſſiſche
Artillerie als ich im Auto über den Berg
fuhr, der unmittelbar weſtlich des Dnieſtrs
liegt, zwei Schuß auf mich abgegeben hatte.

Der Soldatenrat der 8. Armee ſtand am
anderen Ufer verſammelt. Die Soldaten
winkten mir lebhaft zu.

Jch rief ihnen über den Fluß herüber:
„Jch bin eben von Eurer Artillerie beſchoſſen
worden, trotzdem Jhr Waffenruhe ver-
ſprochen habt. Vom Stabe der 8. Armee iſt
ein Befehl erlaſſen, auf mich, überall, wo ich
geſehen werde, zu ſchießen. Trotzdem will ich
mit Euch noch einmal ſprechen. Wir haben
unſer Verſprechen gehalten. J her aber nicht.
Daß ich ein anſtändiger Menſch bin und
mein Verſprechen halte, wißt Jhr. Jch bitte
Euch deshalb zu mir herüberzukommen.“

Jch ließ den Soldatenrat in einem Boot
zu uns herüberbringen und unterhielt mich
mit den Leuten über zwei Stunden.

Dann erklärte mir der Vorſitzende des
Soldatenrates der Armee wie folgt:

Wir bitten Sie, uns in unſerer Arheit,
eine Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten
zu verhindern, zu unterſtützen und recht oft
zu uns zu kommen. Vorläufig haben die
Offialere bei ung noch nichts zu ſagen.

Jm Bereich der 8. Armee befiehlt allein
der Soldatenrat. Wir garantieren Sort
ehrenwörtlich freies Geleit, worauf Sie ſich
unbedingt verlaſſen können. Dem, der vor

meiner Seite ſtanden, mit, haß durch Ver- ber auf Sie ſchießen ließ, werden wir lofort

liegt es, Tore zu werfen, um die Hinter
mannſchaft durch ihre Angriffe zu entlaſten.
Die Weißenfelſer Hintermannſchaft wird ſich
natürlich auf die Angriffe der Röſſener ein-
ſtellen. Es wird einen ſcharfen Kampf geben,
da Weißenfels die Punkte noch ſehr nötig
braucht. Richter (Zeitz) iſt der Leiter des
Spieles.

Frieſen Weißenfels Neſerve Röſſen
Reſerve.

Zum entſcheidenden Spiel der Reſerve
klaſſe in der Weißenfelſer Gruppe muß am
Sonntag Röſſen nach Weißenfels fahren.
Gelingt es hier den Frieſen auch Röſſen zu
ſchlagen, ſo ſind ſie unangefochten Meiſter,
gewinnt jedoch Röſſen ſo wird ſich zwiſchen
beiden nochmals ein Entſcheidungsſpiel not-
wendig machen.

d

KötzſchenBeuna 1. Tv. Möckerling 1.
Auf dem Beunager Platz ſtehen ſich Sonn-

tag vormittag obengenannte Mannſchaften
im Pflichtſpiel gegenüber. Jm erſten Spiel
ſiegte Beung mit 6:4. Nach dem am ver
gangenen Sonntag über Frieſen Frank
leben erzielten Sieg müßten ſie auch jetzt
in der Lage ſein, die Möckerlinger geſchlagen
nach Hauſe zu ſchicken. Doch brennt aber
auch Möckerling auf eine Revanche, die
ihnen aber auf dem Beunger Platz nicht
leicht gemacht werden wird.

Vorausſagen für Enghien, 12. Dezember.

1. Le Soutier Dark Paul, 2. Lilium Finv
horn, 3. Seſeli Aragon, 4. Stall de Saint Alarv

Kara Bouroum, 5. Pour le Roi Laufleur, 6.,
Highbred Walencia.

Vereinsnachrichten

MTW. 1861. Konzertgemeinſchaft:
Heute, r 20 Uhr Doppelquartett, an-

n

Auch die Röſſener Mann SV. 99. Morgen

können ſie etwas erreichen, denn an dieſem

ſchließe Sängerinnen und Sänger.

Sonnabend 20Uhr findet der „Bunte Abend“
der Leichtathletikabteilung im Ver-
einsheim ſtatt. Sämtliche Mitglieder
ſind herzlichſt eingeladen.

Der Soldatenrat hat die ganze Zeit über
bis zum Beginn der galiziſchen Offenſive in
jeder Weiſe ſein Wort gehalten. 2 war
mehreremal in der Woche drüben, teilweiſe
jeden Tag. Mir iſt nichts paſſiert.

5

Einige intereſſante Epiſoden aus dieſer
Zeit, die mir beſonders in Erinnerung ge
bliebn ſind, möchte ich nicht unerwähnt laſſen.

Eines Tages war ich bei einem Diviſions-
ſtab. Neben mehreren Sodatenräten waren
zahlreiche Offiziere erſchienen. Der große
Raum war überfüllt. Jch ſaß neben dem
Soldatenrat des Stabes und merkte gleich,
daß die Offiziere ausnahmslos gegen mich
waren.Auf die zahlreich anweſenden Soldaten
verfehlte meine Rede den Eindruck nicht.

Ich erzählte, daß wir Rußland gegenüber
keinerlei böſen Abſichten hätten und wieder
holt den Frieden angeboten hätten. Jch
wurde immer deutlicher. Der Schluß meiner
Rede war ganz offene Propaganda gegen die
proviſoriſche Regierung, die die ruſſiſchen
Soldaten als Kanonenfutter, trotz der Frie-
densverſprechung für imperaliſtiſche Ziele
der Entente weiter ausſpielen wolle Wütend
und doch ohnmächtig ſaßen die Offiziere da.
Daß der Diviſionskommandeur mich in eine
Falle locken wollte, erfuhr ich ſpäter auf dem
Rückweg.

(Fortſetzung folgt.)

Begründet.
Dollbrägen fährt im Autobus. Plötzlich

platzt mit lautem Knall ein Reifen. Alle
machen erſchrockene Geſichter, nur ſein Nach
bar lächelt

„Sind Ste taub brüllt Dollbrägen ihm
ins Ohr

„Keine Spur“ ſagt der andere, „aberliefere der B. V. i Gummireifen!“ m
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Sonntag v. 13-—13 Ohr geöffnet

Total Ausverkauf
m e 727 777 7

Todesfälle
Weißenfels

Frau verw. Minna Kühn, 79 J
Schkeuditz

Emmy Stahn, 48 Jahre, Be
erdigung 12. Dez., 14.30 Uhr

Halle
Selma v 69 Jahre,Beerdi 12. Dez., 15 Uhr
Reinhold Klumbe Rentner
Anna Vatzſchke., 64 Jahre, Be
erdigung 12. Dez., 10.30 Uhr
Gertraudenfriedhof
Emilie Hahndorf, 80 Jahre,
Beerdigung 12. Dez, 11 Uhr,
Südfriedhof

Dölau
Hedwig Renner, 48 Jahre, Be
erdigung 12. Dez., 13.30 Uhr

Muſfkaliſche Adventfeier in der

Stadtkirche.
Sonntag, den 13. Dez., 18 Uhr, ausgeführt
vom Geſangverein Liedertafel (gemiſchte
und Männerchöre'. Leitung: Chormeiſter
Gellert. Mitwirkende: Herr Renovanz

(Orgel), Herr MWalvricht (Cello).
Eintritt frei!

Für vie durch den Heimgang
ihres treuſorgenden, hochbetagten

freungliiche Bitte!

Krüppelvaters Sup. D. H. Braun

r im Frühling 1931 verwaiſte große

Schar von ſaſt 1000 Krüppeln in
Angerburg, Sieche, Blinde, Taub-
ſtumme, Schwachſinnige uſw. erbittet auch
zu dieſem Weihnachtsfeſt in ſchwerſter
Notzeit Gaben der Liebe, als Licht. Troſt
und Freude in tiefſter Leidensnacht

Der Anſtaltsleiter
Lic. Braun, Pfarrer

Poſtſchechamt Königsberg Nr. 2423
„Krüppelanſt. Bethesda“ Angerburq Oſtpr

Die besten Marchledernanoschune

k. 6.00
Ken Wnäieder 7.25
Stofthandschuhe,

enizüchende Neuheiten, zelt-
gemäße Preise.

Gustav Immermann
Halle, Gr. Ulrichstraße 17 (neb. Hall. Hachrichten)

Jn Landhausvilla
herrſchaftliche Wohnung,

Gegend Kyffhäuſer, ſoſort zu vermieten.
Elektriſches Licht, Waſſerle tung Bad,

S für Frauenabend mMeihnachten engl. Kirche eggein Kammerſichtspieſe

Montag, den 14. Dez.abends 8 Uhr im unter. Ab heute!die guten Wellner Jn Erſtaufführung für Merſeburg Ab heute!Eßbeſteckeu. Löffel gale des Ve 9 ein hervorragender Spitzenfilm in deutſcher Sprache, der in6 Kaffeelöffel verchrt. Alle Braun de An d. Geiſels nahezu I fähriger Arbeit im Südſeegebiet und auf der

von Mk. 1,89 an meinde ſind herz'ich Jnſel NoſſiBe geſchaffen wurde
dazu eingeladen.
Evangel, Frauenhilfe St. Maximi.

Banklehrling
6 Kaffeelöffel, 90 gr.
Silver v. Mk. 6,60an
all. and. Beſteckteile
vill. 6 Pr. E beſtecke

Frauenraub auf Madagaskar
Die ſeltſamen Jrriahrten und Erlebniſſe des Schiffshei ters
Gaim in der Südſee und auf der „Jnſel der Glücklichen“.

in Kunſthorn von Ein exotiſches Abenteuer ein Drama der Natur einMk. 10. an mit Zeugnis der Mittelreife zum Kampf ums Daſein, der faſt wie eine moderne Robin-
Raſierapp., Raſier- 1. April 1932 geſucht Angebote mit ſonade anmutet. Die unendliche Weite des Meeres, die
meſſer, Raſierſpiegel, letztem Zeugnis an die Exped. Bl ſagenhafte Schönheit weltferner Jnſeln, die Allgewalt Natur
Raſierklingen uſw. unter C 2074 erbeten. bilden einen ebeyſo impo anten wie reizvollen Rahmen zu

dieſer Tragödie.
Die Preſſe ſchreibt! „Gebt hin zu d eſem Filmwunder
und ihr werdet Dr. Ritter auf den Galapagos- Inſeln begreifen.“
Das herrlichſte und wunderbarſte was auf dieſem Gebiet
geſchaffen wurde. Dazu ein gutes Beiprogramm.

Taſchenmeſſer,
Scheren uſw., bill. u.
pre sw im Fachgeſch.

aſſend. WeihnachtsgeſchenktHermann Müller p 2 neue Herren n a geſchont
Hallelnt. Leipz Str haider zum Spottpreis zu verkauſen.
20, Gr. Steinſtr. 1/21 Zu erfra en in der Expedition d. Bl.

In unserem diesjährigen großen

Welhnachis- Verkauf
bringen wir in allen Abteilungen schöne und praktische Geschenkartikel

zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen

5.

35.
65,
60.

aus Woll- Velour und r ws gearteten Stoffen
jetzt 29. 25. 19. 15. 12 bisDamen- Mäntel

Damen Mäntel in guten Diagonal, Velour, Drapé usw. mit großen
Msacpeizkt igen, ganz Auf Futter

59. 49. 45. 39.
in unseren hochwertigen Qualitäten mit reichen Edel-

pelz- Garnituren jetzt 135. bisDamen- Mäntel
Damen Pelzmäntel für die

bis
zu ganz tief herabgesetzten Preisen, teils
Hälfte des re aire n Wertes jetzt 390.

In unserer neuen Sonderabteilung im 1. Stock

„Hlles für 1.25
eine sehr große Auswahl praktischer Bekleidungs- und Bedarfsartikel

z
Wirklich warme Woll- u. Wirkwaren zu wirklich wohlfeilen Preisen

D OBKOWITZ
Zier- und Nutzgarten. preiswerte Miete.
Ang. unter R 451482 an die Exp. d. Bl.

an den nächsten 2 Sonntayen von 12-—18 Uhr geöffnet

e Auskunft

7un Weiſnodiisſes

empſehle mein gut ſort,s en on
Als beſonders preiswert empfehle

Damen Ueberſchuh 8 75Damen. Kragenſtiefel mit i Lammfell 13.25
Kinder-Kragenſtiefel, warm gef. 27/ 0 8.75
Kinder Schnürſtiefel, warm gef. 20/22 3.90

Kind 'r-Ueberſchuh 6.90Damen-Kame'hgar- Umſchlagſchuh 1.85

Herren-Kamelhaar-Riedertreter 2.50
Schuhwarenhaus

oritz Gebhardt
Roßmarkt 5 M Sonntag geöffnet

Restaurant
„Zz um alten Fritz“

S

a J Pietzsch. Obere Breite Str. 18
Gut bürgerlicher Mittagstisch8 Kalte und warme Speisen zu
jeder Tageszeit. Dienstagund Freitag Sschlachtefest,

I e den Freitag und Sonnabend
Eisbein mit Sauerkohl Salz-
rippchen mit Kartoffelsalat,

Aus meiner Ha usschlächterei
empfehle ich pa. Fleisch- u.
Wurst waren unter billigster
Berechnung.

e

SchoOſktzenhaus
1

Unterhaltungs-
Musik
mit Tanzeinlagen

Tanzsportkapelle FIDELIOEs

S h ärtst Frannieben
spielt die

Sonntag 4 Uhr
der beliebte
Muſik: Saustapelle m

S

über Handliniendeutung ver längere
ich auf vielseit Wunsch bis Dienstag,
den 15. Dezember.

Marga Wex
Handliniendeuterin, Astrol. und Graph.
Kein Händeabdruck. Sofortige Beratung
nach Handlinienbefund Sprechzeit
9--20) Uhr 8 Uhr abends), auch kom-
menden Sonntag im Hotel Goldene
Sonne“, am Markt 14, Hauseingang
1 Treppe, Zimmer 2. Fernruf 2339,
Auf Wunsch Hausbesuch.

empfehle fertig am Lager in allen Größen

Jüngling kleidunmng

Sonntag, den 13. und 20. Dezember geöffnet!

Als praktische Weihnachtsgeschenke
a Meine fertigen Kieidoungsstüöcke bieten Ersatz

Sakko Anzüge von Mk. 24.50--178 Bauchjoppen von Mk. D. S S LESederJachenSport Anzuge von Mk. 19,50 105 Schlafrocke von Mk. 26 55 Leder- MäntelSmoking Anzüge von A. 4 S 3 Stoff- Hoſen von Mk. 2.785 25 WindjackenFrack Anzüge. von n. s 4 5 Sport Pelze von Mk. 125 375 Loden- MäntelWinterPaletots von Mk 29125 Geh-Pelze von Mk. 175 4 85 o Toden Sportanzüge 3
WinterUlſter von Mk. 2 2 8 AutoPeize von Mk. S 185 Winter-LodenjoppenGummi Mäntel vvon Mk. 10 35 Pelz Decken von Mk. D0 175 Chauffeur- MäntelChauffeur- Anzüge

Knabenklei dung

für Meßz!
von Mk.
von Mk.
von Mk
von Mk. 14.
von M.
von Mk. S.
von Mk.
von Mk.

o

J

4

XILIIII

e
a

teil.

ob III

Große Stoffauswahl.
Anzüge nach Maß. Hauptpreislagen

Feine Herrenkleidung nach Maß.
Garantie für tadelloſen Sitz.

Stammhaus Gr. Ulrichstr. 49
don 120 135. 150. 155 Gegründet vor 83 Jahren

Großeinkauf mit 52 führenden Firmen Deutschlands

Auf Wunsch Zahlungserleichterungen!

Auf Wunſch koſtenloſer Beſuch meiner Spezialvertreter.
Bleyle- Kleidung zu Original-Liſtenpreiſen.

G. ASSMANN P ALLE (SAALE)Eigene Uniform- und Livree- Fabrik
Roh -Wollgroßhandlung, Umtausch von Wolle gegen Waren

Größtes und leistungsfähſgstes Vnterenmen dieser Art Mitteſdeobtschlands 0 Staatspreis Berlin
An den Sonntayen vor Weſhnamten sind meine Geschäſtsräume von 12-—6 Uhr geöffnet!

Vertretung u. Annahmestelle für Reparaturen in ERSEBURG, W. F. VOIGT, Bahnvofstrabe 11 Telelon Hr. 5006

Das Haus der Herrenmoden
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